
Mitteilungen

Objekttyp: Group

Zeitschrift: Schweizer Hebamme : offizielle Zeitschrift des Schweizerischen
Hebammenverbandes = Sage-femme suisse : journal officiel de
l'Association suisse des sages-femmes = Levatrice svizzera :
giornale ufficiale dell'Associazione svizzera delle levatrici

Band (Jahr): 10 (1912)

Heft 4

PDF erstellt am: 12.07.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



38 Sie @d)weiger §ebamme. Her. 4

geßtgeburt. SDZeift get)ci; bann balb einmal
mit bem Stute and) eittgelne Stafen ab itnb
nuit fann bie Siagnofe geftettt werben. Sag,
wag fofort gemalt werben muß, ift bie grüttb»
tidje, Potlftänbige Slitgräitmttng biefer ÜDZote,

benn gerabe bei ißr habet; bie äußeren Söe=

bedungen ber 3otten, fogett. ©ßneßtium
unb bie Sangßang'fßen Reiten eine große
Senbeng, itt bie ©ebärmutterwanb einzubringen,
fid) im Körper Weiter gu üerbreiten unb bie

fo außerorbenttidj bösartige ©efeßwutft, ba»
©ßorionepitßetiom, gu bilben.

Son bet; SJZißbilbungett ber grüßt bieten
ein -fpinbernig für ©eburt nißt bar alte bie»

jenigen, bie gu feiner Sergrüßerung berfetbeit
füfjren. fpiergu gehören bie ©patten, fpafen»
fßarte, SBolfgraßeu, ©palten ber SBirbetfäute
unb beg ©djäbetg; aber fßon bie festeren
fönnen Pergefeltfdjaftet fein mit ©efßwütften,
iubem ficE) aug ber ©ßäbelfpatte bag §irn in
gorm einer meßr ober weniger umfangreichen
Sorbitßtung oorwötbt. Slnt Süden föunen
größere ©ßwettungen, gefüllt mit Südenmarfg»
ftüffigfeit, fid) Porfinben, ebeufo am ©teiß bie

©teißgefdjwütfte. SBenn ber ©ßäbet gar uidjt
gefßloffei; ift unb bag ,£)irn 311m größten Seite
fe£)tt, ein guftanb, bei; man, weit bann bag

©cfidjt naß oben fdjaut unb ber fpafg gang
furg unb mißgeftattet nub bie Stugen Porgemötbt
fiitb, atg grofßfopf bezeichnet, fo fann man
bie Siagitofe ber Äinbgtage oft nur fßwer
ftetten unb eine Serweßghtng mit ber ©teiß»
tage fann Porfommen.

©in größeres ,Çinberni§ atg bie genannten
Serbitbungen bietet nun ber SBafferfopf. ©8
ift bie8 eine ©rfranfung ber grüßt, bei ber
fid) in bei; Zpirnßößten eine übermäßig große
Stenge ftüffigfeit anfammett unb ben ©ßäbet
enorm auftreibt. Sag ©eßirn wirb gegen bie

©ßäbetwäitbe ptattgebrüdt unb ber ®opf fü^tt
ftd) an wie eine Strt Stafe. ©ef)r häufig
ftetten fid) fotße fruchte iit Steißlage gur
©eburt unb bie Segetmibrigfeit wirb erft bann
bewerft, wenn ber Sörper geboren ift unb bie
©eburt nun feine weiteren gortfßritte mehr
mad)t. £jier ift nun bie ©efaßr einer ©ebär»
muttergerreißung groß, befonberg wenn ber
tfuftanb nißt erfannt wirb unb mau nur am
Sedettenbe gießt. Sag ©rfennen ift teilet,
inbem über ber ©ßatnfuge ein unPerßältnig»
mäßig großer Seit nod) fühlbar ift, unb beftätigt
wirb bie Vermutung burch bag güßten Pon
weiten Süßten ober einem btafenartig gefpannten
Stopfe Pon ber @d)eibe ait». gn folgen fällen
muß burd) Anbohren beg Kopfes bag Söaffer
abgetaffen unb fo ber ®opf Perfteinert werben,
©r geht bann meift gtatt bttrß. SBenn fiß
bag .Sïirtb itt ©ßäbettage ftettt, fo fühlt man
bie weiten Säßte, bie fogar zu ewer
weßglung mit Cuertage führen föituen, weit
bie gwifßen ben Knochen tiegenben weichen
Seile atg Sauß angefehen werben fönuen unb
bie Sauber ber Snodien für ben Sippenranb.
2tuc£) hier muß ber Sopf angebohrt werben,
um burdj âu tonnen. ©ine Slttgttaßme tritt
ein, wenn bie grüßt fßon länger abgeftorben
unb ber Sopf gang matfß ift; fotße ®öpfe
werben wie ein ©ad gufammengcbrüdt unb
in bie Sänge gegogen unb geßen Pon fetber
burßg Seden.

©patten unb Sefefte im Sereiß beg Säbel»
ringeg führen gu Sabelfßnurbrücßen, bie eine
gewattige ©röße erreichen fönnen, boß meift
bie ©eburt meßt Pergögern. hingegen führt
SZangel ober Serfßtuß ber Harnröhre ober
ber Harnleiter, fowie ©rfraufungen ber Sieren
gu Iparnftaitung unb gu enormer Stuftreibung
beg finbtißen Seibeg, bei ber oft bie ©eburt
erft nach ©röffnung beg Saußeg unb Stbtaffen
ber ftüffigfeit gu ©taube fommt.

Ser attgemeiue Siefeitwud)g, bei bent bag
®inb innerhalb ber normalen ©cßwangerfßaftg»
bauer abnorm groß wirb, führt gu erfßwerten
©eburten, wie aueß liebertragen beg Sîinbeg

um eine gewiße $eit. ©benfo teitweife Ser»
größeritttg gewiffer ftinbegteite.

Sie größte Sotte aber fpieteu atg geburtg»
hinbernbe SZißbilbungeit bie Soppetbitbungen,
bei betten ein Seit beg Sinbeg Perboppett ift,
ober gar gwei Pöttig auggebitbete Sl'ittber mit
einanber berwaßfen fd)eineu. SBir feßeit hier
3. S. einen Sumpf, gwei Söpfe, brei t'trme unb
brei Seine ober gwei Pöttig gebitbete Äinber,
bie mit ben köpfen Perwad)feu finb, ober aud)
mit bem ©teiß. Stnbere finb nur bureß §aut=
brüden miteinauber Pereinigt, ober in ber
Srüde fiubet fid) it od) ein ober bag anbere
innere Organ Perwathfen, g. S. bie Seber.
Sieg ift ber fall bei ben fogett. fiamefifdjen
^Wiltingen, bie man in @d)anbubeit für ©etb
feßen fann. Sie befannten ©djmeftern Stacef
finb gwei mit bem Seden Perwadjfene Stäbchen,
bie gemeittfam eine Sedenhätfte unb ben Sifter
unb bie ©d)amgegenb, aber Pier Seine hüben.
SBeitcr oben fittb bie Sänne unb bie ©djeibet;
getrennt. Sor einiger .Qeit ift bie eine fdjwanger
geworben unb tjüt geboren, bie anbere fonberte
babéi auch ä)ti(d) au§ ben Srüften ab unb
fühlte bie SSeßen aud). Samt fommt eg por,
baß gwei Äüpfe am fetben Sumpfe finb, ober
nur ein fêopf itnb gwei Körper. @ie fönnett
benfen, baß biefe ©eburten nidjt immer gerabe
feßr gtatt Por fid) gehen werben, bodj fommen
bie lïinber öfter» lebettb gur SBett, wenn fie
fith unter beit SBehett an einanber Porbei nach
unb nadj entwideln fönnen, wag bureß bie
retatipe Kleinheit biefer 3ll1iöin9e erteidjtert
wirb. Sîand)inat aber werben fie nur in ger=
ftüdettem 3ufia"öe geboren werben fönnen
unb biefe Operationen fönnen noch baburd)
erfdjwert werben, baß man bei ber Stenge Pon
©tiebmaßen fid) nur fdjmer orientieren fann.

Ulis der Praxis.
1.

Slut 5. fyebruar wttrbc id) gtt einer gweit--
gebärenben Çratt gerufen; abenbg um 5 lUjr.
Sid)t Pon ber gamitie, fonbern Pom Slrgt würbe
id) gerufen, weldjer fhon am 4. fyebruar am
Stbenb gu biefer grau gerufen würbe wegen
einen ftarfen Stutung. 2Bie bie grau angab,
fo war bie $eit ber Sieberfunft fhon ba, aber
eg blutete oßne SBeïjen. ©g gelingt bem Strgt,
bie Stutung 31t ftitten buret) Siefertegen beg

®opfeg u. f. w. Stm 5 Ußr fangen jeüt teießte
3Be()en an, aber fie baiterten nid)t lange unb
big am 6. gebruar morgeng t)citte bie grau
feitte SBeßen metjr. Sa icß eine ©tunbe weit
entfernt Pon §aufe war unb nicht in uitferer
©emeinbe, fo fehrte ic£) wteber ßeim unb fagte,
fie fotten mir tetepßonieren, wenn etwag paffieren
fottte. Sltn 7. gebruar würbe ich wieber geholt
um 5 Uhr abeitbg. Sie grau hatte jeßt
Ziemlich ftarfe SBeßen big um 1 Utjr itt ber
Sacht unb bann hörten bie SBeïjen wieber
gang auf. Sie Stutung ftanb unb ich ging
wieber ßeim. Slm 8. gebruar um 1 Ufjr in
ber Sacht würbe ich wieber gerufen. Sun
ßattc bie grau wieber eine ftarfe Stutung unb
ber Strgt wollte mid) atleiit gtt ber grau
fdjiden. Sh fcaQte aber, wenn er aud) init=
fomme, motte ich geßen, aber allein nicht.
Sann fam ber Strgt mit unb wir gingen fo
fdjnett wie möglich- ®te grau war in Oßn=
macht gewefen unb jeßt war fie wieber bei
Serftanb. SBir h'dten bei ber erften Unter»
fudjutig eine Placenta praevia partialis ober faft
totalis herauggefurtbeit, aber ber Stuttermunb
war nur für einen ginger bnrehgängig. Sa
habet; wir eine nette Unterfudjmtg porgenommen
unb jeßt war ber SZuttermunb gweifranfenftüd»
groß erweitert, fo baß man im nötigften galt
bie SBenbung auf bie güße machen fonnte.
SBir machten bie SBenbung aber noeß nicht,
nein, ich wachte eine fefte ©cßeibeittamponabe,
unb bie Stutung ftanb. geßt ließen wir bie
Samponabe liegen itttb bie grau wttrbe Pon

meßrereit SZäntient in mein §aug getragen ;

ba wir fein ©pitat ßabeit, fo naßm ich fie gu
mir, um bie ©ache immer fontrotlieren 31t
fönnen. Stm 12. gebruar, am anbern Sage
atfo, ftng eg wieber gu btntcit an. Sh ßotte
ben Strgt unb wir nahmen bie Samponabe
ßeraug, um bie SBenbitng gu machen, ba bie

grau giemtid) üiet SBeßen geßabt ßattc unb
feßr feßmad) geworben war. geh würbe in
bent Stngenbtid git einer aitbern grau gerufen,
unb wir machten jeßt wieber eine fefte @d)eibeu=
tampottabe unb bie Stutung ftanb big am
18. gebruar am Storgen unb ba fing eg wieber
an git bluten unb wir nahmen bie Samponabe
ßeraug unb ici) ntadjte eine britte Samponabe.
Sa befam bie grau ftarfe SBeßeu unb am
Sacßmittag um 1 Ußr fiel bie Samponabe Pon
fetber ßeraitg. gcß unterfnehte unb fanb ben
Sopf im fleinen Seden feftfteßenb unb ben
SZuttermunb gut ßaubtettergroß. Stm 4 Ußr
fprang bie Stafe unb ftarfe SBeßen traten ein.
Sie ^tagenta war burd) ben Äopfbrttd gang
gurüdgegattgen, baß man fie nießt meßr füßten
fonnte unb bie Stutung ftanb auch. Um 63/+ Ußr
würbe ein ftarfeg ttnb großeg SZäbd)en geboren.
Sie Sachgeburt würbe burdj ben Srööe'fcßeii
."naubgriff anggeftoüen urtb bie Sfnturtp börtc
gang auf. Ste grau blieb uoeß lö Sage bei
mir unb fonnte bann mit bem gefttnbeit Ä'inbe
ßeim get)eu. @ie war gwar noch w<ht ftarf,
fam aber Sag für Sag beffer gu Gräften. Sa
fann man feßen, baß bie Samponabe gewonnen
ßat. M. W.

II.

Sur einigen SBodjen würbe id) eiiteg SZorgettg
früß gu einer jungen brittgebärenbett grau
gerufen. Sltg ich mtfam, äußerte fie, baß ißr
bag SBaffer in ber Sacßt gebrochen fei unb
baß fie feitßer fcßwad)e SBeßett fpitre. Sag
SBafferbrecßcn bringt ja überhaupt Picte grauen
in große Stufregung. $uc>ew ftagte fie, baß
fie wäßrenb biefer ©cßwnngerfdjaft biet an
Uebetfeit unb SZagenbrennen gelitten ßabe unb
baß ber Urin in teßter tfeit immer unwittfürtidj
abgegangen fei.

ged) maßte bag Ätßftier itnb bie SBeßen
famen bann fräftiger, fo baß im Saufe beg

Sormittagg gwei muntere Knaben geboret;
würben, ber erfte in ©cßäbettage, ber gweite
in gußtage, gcß tnaeßte feinen innen; Unter»
fuß, beim icß wußte, baß bie ©eburtgwege
günftig waren. Stud) bie Sacßgeburt fam
fdjnett unb fomptett. Stber am britten Sage
ftettte fidj troßbem ßoße Semperatur ein, 39,2,
nebft heftigem ßopfweß, ißutg rafcß, ©rbreeßen,
fein groft, hingegen einen ungemein ftarfen
©cßweißabgang. Sie grau würbe babureß fo
fd)Wacß, baß fie faum meßr reben inocßte. gcß
benachrichtigte fofort ben Strgt, er unterfueßte
genau unb fanb, baß alles Pom SSZagen au»
fomme. @g ßatte fieß baut; ßerauggefteltt, baß
bie gratt am gweiten Sag eine Sratwurft ge=
geffeit ßatte unb biefe ßatte bag gange Unßeit
angerichtet, ©g ging bann noeß längere
big fidj bie grau red)t erßott ßatte, beim ber
SSagen fei burd) öen Srud ber Zwillinge fo
empfinbtieß geworben, baß er gar nießtg ertragen
fonnte. ©eit jenem gälte ßatte icß wieber
ftrenge barauf, baß bie grauen mögtießft Siät
ßatten. SZitcß, ©ier, Srei unb fräftige ©Uppen
finb gewiß genügenb für eilte 2Böd)nerin unb
eg würbe fid) mandje Wüßter beßnben, atg
wenn alte mögtidjen ©acßeit, ilucßett, Sorten,
SZataga ;c. gereießt würben.

*
>1«

Ser gweite galt ereignete fidj furg naß beut
erften. ©g Waren bei biefer grau bie gleißen
©ßwatigerfßaftgbefßwerbeit unb ber Seib eben»

fattg ftarf auggebeßnt. gß baßte fofort wieber
an ffwittinge unb auß ber Strgt ßatte fiß itt
biefer SJZeimtng auggefproßen. Seim Unterfuß
fanb iß ben Éopf tief im Seden, SDZuttermimb
eröffnet. Saß furger 3ed fprang bie Stafe
unb ber ®opf würbe geboren. Sroß guten
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Fehlgeburt. Meist gehen dann bald einmal
mit dem Blute auch einzelne Blasen ab und
nun kann die Diagnose gestellt werden. Das,
was sofort gemacht werden muß, ist die gründliche,

vollständige Ausräumung dieser Mole,
denn gerade bei ihr haben die äußeren
Bedeckungen der Zotten, das sogen. Symytium
und die Langhans'schen Zellen eine große
Tendenz, in die Gebärmutterwand einzudringen,
sich im Körper weiter zn verbreiten und die
so außerordentlich bösartige Geschwulst, das
Chorionepitheliom, zu bilden.

Von den Mißbildungen der Frucht bieten
ein Hindernis für Geburt nicht dar alle
diejenigen, die zu keiner Vergrößerung derselben
führen. Hierzu gehören die Spalten,
Hasenscharte, Wolfsrachen, Spalten der Wirbelsäule
und des Schädels; aber schon die letzteren
können vergesellschaftet sein mit Geschwülsten,
indem sich aus der Schädelspalte das Hirn in
Form einer mehr oder weniger umfangreichen
Vorbnchtung vorwölbt. Am Rücken können
größere Schwellungen, gefüllt mit Rückenmarks-
stüssigkeit, sich vorfinden, ebenso am Steiß die

Steißgeschwülste. Wenn der Schädel gar nicht
geschlossen ist und das Hirn zum größten Teile
fehlt, ein Zustand, den man, weil dann das
Gesicht nach oben schaut und der Hals ganz
kurz und mißgestaltet und die Augen vorgewölbt
sind, als Froschkopf bezeichnet, so kann man
die Diagnose der Kiudslage oft nur schwer
stellen und eine Verwechslung mit der Steißlage

kann vorkommen.

Ein größeres Hindernis als die genannten
Verbildungen bietet nun der Wasserkopf. Es
ist dies eine Erkrankung der Frucht, bei der
sich in den Hirnhöhlen eine übermäßig große
Menge Flüssigkeit ansammelt lind den Schädel
enorm auftreibt. Das Gehirn wird gegen die

Schädelwände plattgedrückt und der Kopf fühlt
sich an wie eine Art Blase. Sehr häusig
stellen sich solche Früchte in Steißlage zur
Geburt und die Regelwidrigkeit wird erst dann
bemerkt, wenn der Körper geboren ist und die
Geburt nun keine weiteren Fortschritte mehr
macht. Hier ist nun die Gefahr einer
Gebärmutterzerreißung groß, besonders wenn der
Zustand nicht erkannt wird und man nur am
Beckenende zieht. Das Erkennen ist leicht,
indem über der Schamfuge ein unverhältnismäßig

großer Teil noch fühlbar ist, und bestätigt
wird die Vermutung durch das Fühlen von
weiten Nähten oder einem blasenartig gespannten
Kopfe von der Scheide aus. In solchen Fällen
muß durch Anbohren des Kopfes das Wasser
abgelassen und so der Kopf verkleinert werden.
Er geht dann meist glatt durch. Wenn sich
das Kind in Schädellage stellt, so fühlt man
die weiten Nähte, die sogar zu einer
Verwechslung mit Querlage führen können, weil
die zwischen den Knochen liegenden weichen
Teile als Bauch angesehen werden können und
die Ränder der Knochen für den Rippenrand.
Auch hier muß der Kopf angebohrt werden,
um durch zu können. Eine Ausnahme tritt
ein, wenn die Frucht schon länger abgestorben
und der Kopf ganz matsch ist; solche Köpfe
werden wie ein Sack zusammengedrückt und
in die Länge gezogen und gehen von selber
durchs Becken.

Spalten und Defekte im Bereich des Nabelringes

führen zu Nabelschnurbrüchen, die eine
gewaltige Größe erreichen können, doch meist
die Geburt nicht verzögern. Hingegen führt
Mangel oder Verschluß der Harnröhre oder
der Harnleiter, sowie Erkrankungen der Nieren
zu Harnstauuug uud zu enormer Austreibung
des kindlichen Leibes, bei der oft die Geburt
erst nach Eröffnung des Bauches und Ablassen
der Flüssigkeit zu Stande kommt.

Der allgemeine Riesenwuchs, bei dem das
Kind innerhalb der normalen Schwangerschaftsdauer

abnorm groß wird, führt zu erschwerten
Geburten, wie auch Uebertragen des Kindes

um eine gewiße Zeit. Ebenso teilweise
Vergrößerung gewisser Kindesteile.

Die größte Rolle aber spielen als geburts-
hindernde Mißbildungen die Doppelbildungen,
bei denen ein Teil des Kindes verdoppelt ist,
oder gar zwei völlig ausgebildete Kinder mit
einander verwachsen scheinen. Wir sehen hier
z. B. einen Rumpf, zwei Köpfe, drei Arme und
drei Beine oder zwei völlig gebildete Kinder,
die mit den Köpfen verwachsen sind, oder auch
mit dem Steiß. Andere sind nur durch
Hautbrücken miteinander vereinigt, oder in der
Brücke findet sich noch ein oder das andere
innere Organ verwachsen, z. B. die Leber.
Dies ist der Fall bei den sogen, siamesischen
Zwillingen, die man in Schaubuden für Geld
sehen kann. Die bekannten Schwestern Blacek
sind zwei mit dem Becken verwachsene Mädchen,
die gemeinsam eine Beckenhälfte und den After
und die Schamgegend, aber vier Beine haben.
Weiter oben sind die Därme uud die Scheiden
getrennt. Vor einiger Zeit ist die eine schwanger
geworden und hat geboren, die andere sonderte
dabei auch Milch aus den Brüsten ab und
fühlte die Wehen auch. Dann kommt es vor,
daß zwei Köpfe am selben Rumpfe sind, oder
nur ein Kopf und zwei Körper. Sie können
denken, daß diese Geburten nicht immer gerade
sehr glatt vor sich gehen werden, doch kommen
die Kinder öfters lebend zur Welt, wenn sie
sich unter den Wehen an einander vorbei nach
uud nach entwickeln können, was durch die
relative Kleinheit dieser Zwillinge erleichtert
wird. Manchmal aber werden sie nur in
zerstückeltem Zustande geboren werden können
und diese Operationen könne:: noch dadurch
erschwert werden, daß man bei der Menge von
Gliedmaßen sich nur schwer orientieren kann.

Aus <!er Praxis.
i.

Am 5. Februar wurde ich zu einer
zweitgebärenden Frau gerufen; abends um 5 Uhr.
Nicht von der Familie, sondern vom Arzt wurde
ich gerufen, welcher schon am 4. Februar am
Abend zu dieser Frau gerufen wurde wegen
einen starken Blutung. Wie die Frau angab,
so war die Zeit der Niederkunft schon da, aber
es blutete ohne Wehen. Es gelingt dem Arzt,
die Blutung zu stillen durch Tieferlegeu des
Kopfes u. s. w. Am 5 Uhr fangen jetzt leichte
Wehen an, aber sie dauerten nicht lange und
bis am 6. Februar morgens hatte die Frau
keine Wehen mehr. Da ich eine Stunde weit
entfernt von Hanse war und nicht in unserer
Gemeinde, so kehrte ich wieder heim und sagte,
sie sollen mir telephonieren, wenn etwas passieren
sollte. Am 7. Februar wurde ich wieder geholt
um ö Uhr abends. Die Frau hatte jetzt
ziemlich starke Wehen bis um 1 Uhr in der
Nacht und dann hörten die Wehen wieder
ganz auf. Die Blutung stand und ich ging
wieder heim. Am 8. Februar um 1 Uhr in
der Nacht wurde ich wieder gerufen. Nun
hatte die Frau wieder eine starke Blutung und
der Arzt wollte mich allein zu der Frau
schicken. Ich sagte aber, wenn er auch
mitkomme, wolle ich gehen, aber allein nicht.
Dann kam der Arzt mit und wir gingen so

schnell wie möglich. Die Frau war in
Ohnmacht gewesen und jetzt war sie wieder bei
Verstand. Wir hatten bei der ersten
Untersuchung eine placenta praevia partialis oder fast
totalis herausgefunden, aber der Muttermund
war nur für einen Finger durchgängig. Da
haben wir eine neue Untersuchung vorgenommen
und jetzt war der Muttermund zweifrankenstück-
groß erweitert, so daß man im nötigsten Fall
die Wendung auf die Füße machen konnte.
Wir machten die Wendung aber noch nicht,
nein, ich machte eine feste Scheidentamponade,
und die Blutung stand. Jetzt ließen wir die
Tamponade liegen und die Frau wurde von

mehreren Männern in mein Haus getragen;
da nur kein Spital haben, so nahm ich fie zu
mir, um die Sache immer kontrollieren zu
können. Am 12. Februar, am andern Tage
also, fing es wieder zu bluten an. Ich holte
den Arzt und wir nahmen die Tampvuade
heraus, um die Wendung zu machen, da die

Frau ziemlich viel Wehen gehabt hatte uud
sehr schwach geworden war. Ich wurde in
dem Augenblick zu einer andern Frau gerufen,
und wir machten jetzt wieder eine feste
Scheidentamponade und die Blutung stand bis am
13. Februar am Morgen und da fing es wieder
an zn bluten und wir nahmen die Tamponade
heraus und ich machte eine dritte Tamponade.
Da bekam die Frau starke Wehen und am
Nachmittag um 1 Uhr fiel die Tamponade von
selber heraus. Ich untersuchte und fand den
Kopf im kleinen Becken feststehend und den
Muttermund gut handtellergroß. Am 4 Uhr
sprang die Blase und starke Wehen traten ein.
Die Plazenta war durch den Kopfdruck ganz
zurückgegangen, daß man sie nicht mehr fühlen
konnte und die Blutung stand auch. Um Uhr
wurde ein starkes und großes Mädchen geboren.
Die Nachgeburt wurde durch den Crêde'schen
Handgriff ansgestoöen und die Blutung börte
ganz auf. Die Frau blieb noch 1ö Tage bei
mir und konnte dann mit dem gesunden Kinde
heim gehen. Sie war zwar noch nicht stark,
kam aber Tag für Tag besser zu Kräften. Da
kann man sehen, daß die Tampvuade gewvnueu
hat. lVì. îII.

Vor einigen Wochen wurde ich eiues Morgens
früh zu einer jungen drittgebärenden Frau
gerufen. Als ich ankam, äußerte sie, daß ihr
das Wasser in der Nacht gebrochen sei und
daß sie seither schwache Wehen spüre. Das
Wasserbrechen bringt ja überhaupt viele Frauen
in große Aufregung. Zudem klagte sie, daß
sie während dieser Schwangerschaft viel an
Uebelkeit und Magenbrennen gelitten habe und
daß der Urin in letzter Zeit immer unwillkürlich
abgegangen sei.

Ich machte das Klystier uud die Wehen
kamen dann kräftiger, so daß im Laufe des
Vormittags zwei muntere Knaben geboren
wurden, der erste in Schädellage, der zweite
in Fußlage. Ich machte keinen innern Untersuch,

denn ich wußte, daß die Geburtswege
günstig waren. Auch die Nachgeburt kam
schnell und komplett. Aber am dritten Tage
stellte sich trotzdem hohe Temperatur ein, 39,2,
nebst heftigem Kopfweh, Puls rasch, Erbrechen,
kein Frost, hingegen einen ungemein starken
Schweißabgang. Die Frau wurde dadurch so

schwach, daß sie kaum mehr reden mochte. Ich
benachrichtigte sofort den Arzt, er untersuchte
genau und fand, daß alles vom Magen ans
komme. Es hatte sich dann herausgestellt, daß
die Frau am zweiten Tag eine Bratwurst
gegessen hatte und diese hatte das ganze Unheil
angerichtet. Es ging dann noch längere Zeit,
bis sich die Frau recht erholt hatte, denn der
Magen sei durch den Druck der Zwillinge so

empfindlich geworden, daß er gar nichts ertragen
konnte. Seit jenem Falle halte ich wieder
strenge darauf, daß die Frauen möglichst Diät
halten. Milch, Eier, Brei und kräftige Suppen
sind gewiß genügend für eine Wöchnerin und
es würde sich manche wohler befinden, als
wenn alle möglichen Sachen, Kuchen, Torten,
Malaga w. gereicht würden.

Der zweite Fall ereignete sich kurz nach dem
ersten. Es waren bei dieser Frau die gleichen
Schwangerschaftsbeschwerden und der Leib ebenfalls

stark ausgedehnt. Ich dachte sofort wieder
an Zwillinge und auch der Arzt hatte sich in
dieser Meinung ausgesprochen. Beim Untersuch
fand ich den Kopf tief im Becken, Muttermund
eröffnet. Nach kurzer Zeit sprang die Blase
und der Kopf wurde geboren. Trotz guten
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SBefjcn ging nuit baS fiinb nidjt mehr üormdrtS.
Ter Kr,3t mürbe gerufen, aber teiber mar eS

i()in aitdj uidjt möglich, baS Äinb metter 31t

beförberit. ©r bermutete gufammengemachfene
^roittinge itttb teteptjonicrte einem grauettargt.
©S brauchte bann mirtCid) ungemein biet ÜJKittje,

bis baS SBefeu geboren mar, beult eS mar eine

feftenc SKifjgcburt. ©in Ü'ittb mit einem grofjen,
brotförnügeu ©eroädjS am Steif;, baS mar ba§

grope, fetjr iutereffante@eburtShinberui8. ©tiid»
tidjermeife mar eS au bett gotgen ber ferneren
©eburt abgeftorben. Tan! ber peinttdjfteu
TeSinfigierung ber Herren Kernte mad)te bie

grau eitt gutes SBodjeubett bttrd). .jpöchfte

Temperatur 87,2. Sie founte am 12. Tage
baS Bett mieber bertaffen. B. B.

5d)iuet^er. flcimtitmcmierent.

(*htlaïmitg
jum

18. Sdiuicu. felmntuteutag
in Basel

SKoutog bett 3. itttb TieuStag bett 4. guiti 1912.

CLpaFtauöeri für bie

pefegieiten-^erfammfung
ÎDîontag bett 3. Sunt, nachmittags 3 Upr,

in ber

^afrauguuft, ©erbergaffe, ©afd.
1. Bcgrüfjttng burch bie Bräfibentiu.
2. 2Sal)I ber 6timmeu3äf;terinneu.
3. BereinSberict)te ber Tetegierten ber ©eftio»

neu Bafetlanb, Bern unb Biet.
4. gapreS» unb KedjuuugSbcridjt beS @d)meig.

§ebammemBereinS.
5. Bericht ber Kebiforiuueu über bie BereinS»

faffe.
6. gatjreS» unb KedjnungSberidjt ber Traufen»

faffe.
7. Beridjt ber Kebiforinneit über bie Staufen»

faffe.
8. Beridjt über bett Staub beS gcitungS»

Unternehmens.
9. Kebiforinneit » Bericht über baS geitungS»

Unternehmen.
10. Stuträge be§ ^entratborftanbes :

a) ©S fei gttr Bermeibung eines TefigiteS
ber Sraufenfaffe eine Sarenjjeit bon 7

Tagen ein3uführen, b. tj- für bie erften
7 Tage ber ©rfranfung mirb fein Sran»
fengeib auSbegatjlt.

b) @§ fei grt. Slnna Baumgartner in Bern
in Stnerfenmmg ihrer bieten Berbienfte
um ben ©djmeig. §e6.=Beretn als ©hren»
mitgtieb 31t ernennen.

11. Stutrag ber Sraitfenfaffe Äominiffion :

a) @S fei ber |jalbjahreS»Beitrag für bie
Srattfcntaffc um 1 gr. 50 ©tS. 3« er»
hohen. Begrünbnng : T)a mir nun eitt»
mal auf bem ©tanbpunft angelangt
finb, bett galjreSbeitrag erhöhen 3U
mitffeu, fo fott eS itt bem Kîafje gefdjeljen,
baf; bas Tefigit ber Sranfenfaffe für
längere $eit gehoben iff.

12. SIntrag ber ©eftion Bafel:
@S fott bie Sranfcnfaffe in ffufitnft ben
Beitrag bon 20 gr. an äßödjnerinnen
ftreidjen. Begrünbnng: Tie junge §e=
bamme, bie 2Böd)tterin ift, hot nod) ihren
SKann, ber für fie forgett fantt. Tie
alten, franfen, gebrechlichen Hebammen
haben Uuterftüpung in Sranffjeit mehr
nötig.

13. SIntrag ber ©eftion Bern:
©S fei infolge fteter, fetjr ftarfer gitan»
fprudjnatjme ber Srattfenfaffe bie ©in»
3ahtuug in biefetbe um 2 gr. pro ÜKit»

Tic ©cp me ig er ,jpeb antut e.

gtieb unb für 2 Satire, b. fj- öis §tttn
gnfrafttreten beS eibgett. brauten» itttb
Uufatt=Berfid)erungSgefepeS 31t erhöhen.

14. Stutrag ber ©eftiou @t. ©allen:
©3 fei baS Sranfcngetb auf 1 gr. pro
Tag berabgttfepen, fotange bis baS eib»

gettöffifdje S'raitfeugefep itt Alraft tritt.
15. 2Sa()t ber Kebiforimiett für bie BcreiitSfaffe.
16. 2Bat)( ber Kebiforinneit für bie Sranfcnfaffe.
17. Sßafjt beS OrteS ber nädjften Berfammtung.
18. Söatjt ber Tetegierten an ben Buttb ©d)mei3.

graueubereine.
19. Sittgemeine Umfrage.

#etteraf-^etfaimnfutt(j
TieuStag bett 4. Sinti, üormittagS Ii ittir,

im

•£ërfaale beê $$cntoufttamtmé.

Trauftanben:
1. Begrünung burd) bie 3entrat=ißräfibentin.
2. Bortrag bon |>errn Brof. bon .ßerff über

„Tie Befämpfuug be§ ffiiubbettfieberS in ber
@chmei3".

3. äöa()t ber ©timmensähterinuen.
4. ©enetjmigung beS BrotofottS über bie Ber»

hanbtungeu beS tepten ^ebammentageS.
5. Bericht über ba§ ^eitungS=Unternehmen.
6. Befpredjung ber Befcdttüffe ber Tetegierten»

berfammtung, betreffenb:
* a) Stnträge bcS gentratborftanbcS.

b) SIntrag ber ®ranfenfaffe=®ommiffion.
c) Stutrag ber ©eftiou Bafel.
d) SIntrag ber ©eftiou Bern.
e) Stntrag ber ©eftiou @t. ©altett.

7. SBapten.
8. Sttlfättige SBünfd)e itttb Slnregttttgen.
9. Unbort)ergefeheneS.

Zentraluorstand.
Uttfere Äaffiererin, grau Sebrument, mirb

anfangs SJtai mit beut ©in3uge be§ erften §atb=
japreS Beitrages pro 1912/13 beginnen ttnb
erfuchen mir bie mertett iïotteginuen, bie 4 gran»
fett für baS Boftmanbat bereit hatten 31t motten.

Stiit freunblich fottegiaten ©rüffen!
giir ben 3entrat=Borftanb,

beffen ißräfibentin :

§üttenmofer, @t. ©allen.

Äraufeufrtffe.

©rfranfte Stfitgtieber:
grau bon Strj, ©djaffhaufen.
grau Stertti=Äappeler, Bafel,
grau @d)mi(3, Trametait (Berner gura).
grau |)ug, ^erbetSmit (©otothurn).
gratt Katgeb, Tiettifijn (/3ürid)).
grau Sanbott, KäfetS (©taruS).
grau Baumgartner, Dberriet (@t. ©atten).
grau Spahn, ©djaffhaufen.
grau ißfifter, SBäbenSmit (Rurich),
grau tßopba, ©t. ©alten,
grau $irt, |fürid).
grau ©fett, ^h^iacht (Ttjurgau.
grt. Stettin, Borfchacherberg (@t. ©atten).
grau Bernharb, Tad)fen (Zürich),
grau Dotter, Schlieren (Zürich),
grau BrüttiSauer, STppengett.

grau Kaufer, Söütftingen (Tjürict)).
grau @d)är, Stbetboben (Bern),
grau Ißfiffner, Quarten (St. ©allen),
grau ÜDfeier, gifibaep (Stargau),
grau ©talber, Bern,
grt. ©ophie Titte, ©epep (Söaabt).

Tie Sranfenfaffenfommiffion in SBinterthur :

grau Söirt, tßräfibentin.
grt. Äir d) h of er, ^affiererin.
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ïlethmtit0Îier„5d)U)ei)£r-^ebamme" pro 1911.

gtmtahtttfn:
StbouncmeutS gr. 4038. 42

gnferate „ 3801. 56

Berfauf bon Stbreffen „ 20. —
Sapitat3inS pro 1911 „ 285. 55

Total gr. 8145. 53

ilnsgabcit:

©uthaben ber Äafftereriu taut
tepter Kechuung gr. 6.35

Ter Sraufenfaffe übermittelt „ 2700. —
Trttcf ber /jeitung „ 2778. —
Trudfachett 249. —
ißrobifion 15 °/'o ber gnferate „ 570. 20
^eitungStranSporttai'e „ 403.80
Honorare „ 1500.—
Stn 10 Siufenberiuneu b. ©djmei»

3er»§ebamme „ 60. —
Keifefpefen unb Tagggetber „ 87. 65

ißorto b.Kcbaftorinit.Éaffiercrin „ 15. 75

Total gr. 8370. 25

"Bit«») :

Tie StuSgaben betragen gr. 8370. 25
Tie ©innahmen betragen „ 8145. 53

SKehrattSgaben (inbegriffen bie
2700 gratifen für bie $.=$.) gr. 224. 72

Bermügen am 1. gauuar 1911 „ 7743. 95

Bermögen ant 31. Te3. 1911 gr. 7519. 23

"Bcrtnögcusbeftanb :

Stuf ber ftantonatbanf Bern gr. 7410. 85
Êaffafatbo

n 108.38

gr, 7519. 23

Berit, ben 31. Tegember 1911.

Tie ^affiererin: St. SöhB ßnhu.

VereinsnacDricDtcn.
©eïtioit Stargmt. Tie nädjfte Berfammtnug

finbet ÜKontag bett 22. Slprit in Sengburg ftatt.
Ta uns in fetjr guborfommenber ÜSeife bie

girrna ber Seusburger ilonferbenfaörif bie Be=

fichtigung ber Stntageu unb gabrifräumtidjfeiten
bemittigte, ermatten mir 3at)treicheS ©rfäjeinen.
Sammlung §auptbat)nhof l1/4—2 Uhr nach»

mittags.
' Ter Borftanb.

©eftiou Stppenjatt. Unfere nädjfte Berfamm»
tung mirb ant 9. SJtai, naj^mittagS halb 2 ttt)r,
im ©afthauS gur Bleiche in Trogen ftattfinben.
§err Tr. Bipmaurt hat giitigft einen Bortrag
gugefagt unb mirb ein ret^t intereffauteS Thema
mähten, baS hoffenttiih biete hören motten.

galjlreiche Beteiligung erroartet
Ter Borftanb.

SBtr gepen, '§ ift 6ereit§ fo Sitte,
SlHirt^rtidO in be§ Sanbeg Ktitte;
®od) ©peiner, Trogen unb auch SBatb
©inb alter SBinbe Stufentpalt.
®runt tommt, 'ê ift unfer SBunfdj unb SBiïïe,
§ina6 bort in beê Tate§ ©title;
Son bc3 S3erufe§ ©orgen fern,
©ißt e§ ein traulicp SBieberfepn!

grau 2». © ä) i e f?.

©eftiou Bafetftabt. SSir taben unfere 3W(t=

gtieber gttm Befudie ber ©ipung am 26. Stprit,
nachmittags 372 ttt)r, eitt. §err Tr. Korb»
mann mirb nnS einen Bortrag hatten.

Sit ber tepteu ©ipitng hielt unS |>err Tr. SKetjer
einen Bortrag über friminette Unterbrechung ber

©dimangerfd)aft. Söir berbanfen bem geehrten

§erm Toftor feinen hochintereffanten Bortrag
an biefer ©teile aufs märmfte.

Ter Borftanb.
©eftiou Sern. Tie näd)fte BereinSfipung mit

miffenfdjafttidjem Bortrag finbet ftatt ©amStag
ben 4. SKai, nadhmittagS 3 Uhr, im grauen»
fpital. — Ta bieS unfere lepte Berfammtung
ift bor ber £>auptberfammtuug itt Bafel unb mir

Nr. 4

Wehrn ging nun das Kind nicht mehr vorwärts.
Der Arzt wurde gerufen, aber leider war es

ihm auch nicht möglich, das Kind weiter zu
befördern. Er vermutete zusammengewachsene
Zwillinge und telephonierte einem Frauenarzt.
Es brauchte dann wirklich nngemein viel Muhe,
bis das Wesen geboren war, denn es war eine
seltene Mißgeburt. Ein Kind mit einem großen,
brotförmigen Gewächs am Steiß, das war das
große, sehr interessante Geburtshindernis.
Glücklicherweise war es an den Folgen der schweren
Geburt abgestorben. Dank der peinlichste!?

Desinsiziernng der Herren Aerzte machte die

Frau ein gutes Wochenbett durch. Höchste

Temperatur 37,2. Sie konnte am 12. Tage
das Bett wieder verlassen. kZ. lZ.

Schweher. Heimmummerem.

Einladung
zum

18. Schweiz. Hebommenlag
in kasel

Montag den 3. nnd Dienstag den 4. Jnni 1912.

Txaktanden für die

Detegierten-Mersammlung
Montag den 3. Jnni, nachmittags 3 11h?,

in der

Safranzunft, Gerbergasse, Basel.
1. Begrüßung durch die Präsidentin.
2. Wahl der Stimmenzählerinnen.
3. Vereinsberichte der Delegierten der Sektionen

Baselland, Bern und Viel.
4. Jahres- und Rechnnngsbericht des Schweiz.

Hebammen-Vereins.
5. Bericht der Revisorinnen über die Vereinskasse.

0. Jahres- und Rechnungsbericht der Krankenkasse.

7. Bericht der Revisorinnen über die Krankenkasse.

8. Bericht über den Stand des Zeitungs-
Unternehmens.

9. Revisorinnen-Bericht über das Zeitungs-
Unternehmen.

10. Anträge des Zentralvorstandes.'
a) Es sei zur Vermeidung eines Defizites

der Krankenkasse eine Karenzzeit von 7

Tagen einzuführen, d. h. für die ersten
7 Tage der Erkrankung wird kein
Krankengeld ausbezahlt.

b) Es sei Frl. Anna Baumgartner in Bern
in Anerkennung ihrer vielen Verdienste
um den Schweiz. Heb.-Verein als
Ehrenmitglied zu ernennen.

11. Ai?trag der Krankenkasse-Kommission!
a) Es sei der Halbjahres-Beitrag für die

Krankenkasse um 1 Fr. 50 Cts. zu
erhöhen. Begründung: Da wir nun
einmal auf dem Standpunkt angelangt
sind, den Jahresbeitrag erhöhen zu
müssen, so soll es in dem Maße geschehen,
daß das Defizit der Krankenkasse für
längere Zeit gehoben ist.

12. Antrag der Sektion Basel:
Es soll die Krankenkasse in Zukunft den
Beitrag von 20 Fr. an Wöchnerinnen
streichen. Begründung: Die junge
Hebamme, die Wöchnerin ist, hat noch ihren
Mann, der für sie sorgen kann. Die
alten, kranken, gebrechlichen Hebammen
haben Unterstützung in Krankheit mehr
nötig.

13. Antrag der Sektion Bern:
Es sei infolge steter, sehr starker
Inanspruchnahme der Krankenkasse die
Einzahlung in dieselbe um 2 Fr. pro Mit-

Die Schweizer Hebamme.

glied und für 2 Jahre, d. h. bis zum
Inkrafttreten des eidgen. Kranken- und
Unfall-Versicherungsgesetzes zu erhöhen.

14. Antrag der Sektion St. Gallen:
Es sei das Krankengeld ans 1 Fr. pro
Tag herabzusetzen, solange bis das
eidgenössische Krankengesetz in Kraft tritt.

15. Wahl der Revisorinnen für die Vereinskasse.
10. Wahl der Revisorinnen für die Krankenkasse.
17. Wahl des Ortes der nächsten Versammlung.
18. Wahl der Delegierten an den Bund Schweiz.

Frauenvereine.
19. Allgemeine Umfrage.

Henerat-Wrsmmàng
Dienstag den 4. Jnni, vormittags 11 Uhr,

IM

Hörsaale des Bernoullianums.
Tranktanden:

1. Begrüßung durch die Zentral-Präsidcntiu.
2. Vortrug von Herrn Prof. von Herff über

„Die Bekämpfung des Kindbettfiebers in der
Schweiz".

3. Wahl der Stimmenzählerinnen.
4. Genehmigung des Protokolls über die

Verhandlungen des letzten Hebammentages.
5. Bericht über das Zeitungs-Unternehmen.
0. Besprechung der Beschlüsse der Delegierten-

Versammlung, betreffend:
- a) Anträge des Zentralvorstandes.

b) Antrag der Krankenkasse-Kommission.
c) Antrag der Sektion Basel,
ck) Antrag der Sektion Bern.
e) Antrag der Sektion St. Gallen.

7. Wahlen.
8. Allfällige Wünsche und Anregungen.
9. Unvorhergesehenes.

Tentralvorstana.
Unsere Kassiererin, Frau Lebrument, wird

anfangs Mai mit dein Einzüge des ersten
Halbjahres-Beitrages pro 1912/13 beginnen nnd
ersuchen wir die werten Kolleginnen, die 4 Franken

für das Postmaudat bereit halten zu wollen.
Mit freundlich kollegialen Grüßen!

Für den Zentral-Vorstand,
dessen Präsidentin:

H. Hüttenmoser, St. Gallen.

Krankenkasse.

Erkrankte Mitglieder:
Frau von Arx, Schaffhausen.
Frau Aerni-Kappeler, Basel.
Frau Schmilz, Tramelan (Berner Jura).
Frau Hug, Herbetswil (Solothurn).
Frau Ratgeb, Dietlik^n (Zürich).
Frau Landolt, Näfels (Glarus).
Frau Baumgartner, Oberriet (St. Gallen).
Frau Spähn, Schaffhausen.
Frau Pfister, Wädenswil (Zürich).
Frau Poyda, St. Gallen.
Frau Hirt, Zürich.
Frau Gsell, Zihlschlacht (Thurgau.
Frl. Acklin, Rorschacherberg (St. Gallen).
Frau Bernhard, Dachsen (Zürich).
Frau Koller, Schlieren (Zürich).
Frau Brüllisauer, Appenzell.
Frau Nauser, Wülflingen (Zürich).
Frau Schär, Adelboden (Bern).
Frau Pfiffner, Quarten (St. Gallen).
Frau Meier, Fisibach (Aargau).
Frau Stalder, Bern.
Frl. Sophie Tille, Sepey (Waadt).

Die Krankenkassenkommission in Winterthur:
Frau Wirt, Präsidentin.
Frl. Kirch h oser, Kassiererin.
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Rechnung der „Schweyer Hebamme" pro 1911.

Einnahmen:
Abonnements Fr. 4038. 42

Inserate 3801. 50

Verkauf von Adressen 2V. —
Kapitalzins pro 1911 285. 55

Total Fr. 8145. 53

Ausgaben:

Guthaben der Kassiererin laut
letzter Rechnung Fr. 0. 35

Der Krankenkasse übermittelt „ 2700. —
Druck der Zeitung 2778. —
Drucksachen 249. —
Provision 15 Ho der Inserate „ 570. 20
Zeitungstransporttaxe 403.30
Honorare „ 1500.—
An 10 Einsenderinnen d.

Schweizer-Hebamme „ 60. —
Reisespesen und Tagggelder „ 87. 05

Porto d. Redaktorin N.Kassiererin 15. 75

Total Fr. 8370. 25

Manz:
Die Ausgaben betragen Fr. 8370. 25
Die Einnahmen betragen „ 8145. 53

Mehrausgaben (Inbegriffen die
2700 Franken für die 51.-K.) Fr. 224. 72

Vermögen am 1. Januar 1911 7743. 95

Vermögen am 31. Dez. 1911 Fr. 7519. 23

Hermögensbelland:
Auf der Kantonalbank Bern Fr. 7410. 85
Kassasaldo „ 108.38

Fr. 7519. 23

Bern, den 31. Dezember 1911.

Die Kassiererin: A. Wyß-Kuhn.

Vereinsnachrichten.
Sektion Aargan. Die nächste Versammlung

findet Montag den 22. April in Leuzburg statt.
Da uns in sehr zuvorkommender Weise die

Firma der Lenzburger Konservenfabrik die
Besichtigung der Anlagen und Fabrikräumlichkeiten
bewilligte, erwarten wir zahlreiches Erscheinen.
Sammlung Hauptbahnhof iHs—2 Uhr
nachmittags. Der Borstand.

Sektion Appenzall. Unsere nächste Versammlung

wird am 9. Mai, nachmittags halb 2 Uhr,
im Gasthaus zur Bleiche in Trogen stattfinden.
Herr Dr. Ritzmann hat gütigst einen Vortrag
zugesagt und wird ein recht interessantes Thema
wählen, das hoffentlich viele hören wollen.

Zahlreiche Beteiligung erwartet
Der Vorstand.

Wir gehen, 's ist bereits so Sitte,
Alljährlich in des Landes Mitte;
Doch Speicher, Trogen und auch Wald
Sind aller Winde Ausenthalt.
Drum kommt, 's ist unser Wunsch und Wille,
Hinab dort in des Tales Stille;
Bon des Berufes Sorgen fern,
Gibt es ein traulich Wiedersehn!

Frau M. Schieß.

Sektion Baselstadt. Wir laden unsere
Mitglieder zum Besuche der Sitzung am 26. April,
nachmittags 3Hz Uhr, ein. Herr Dr. Nordmann

wird uns einen Vortrag halten.
In der letzten Sitzung hielt uns Herr Dr. Meyer

einen Vortrag über kriminelle Unterbrechung der

Schwangerschaft. Wir verdanken dem geehrten
Herrn Doktor seinen hochinteressanten Vortrag
an dieser Stelle aufs wärmste.

Der Vorstand.
Sektion Bern. Die nächste Vereinssitzung mit

wissenschaftlichem Vortrag findet statt Samstag
den 4. Mai, nachmittags 3 Uhr, im Frauenspital.

— Da dies unsere letzte Versammlung
ist vor der Hauptversammlung in Basel und wir
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tie ^Delegierten mähten irtiiffen, fo erwarten wir
galjlreidjeë ©rfheinett feitenS ber geehrten Kol»
legittnen. gür ben Rorftanb:

SR. SBeng er.

NB. Söir '(äffen hier nod) folgettbe ©iulabung
folgen, bie fürglidj eingefanbt witrbe nnb ein»

pfefjlen unfern (Ritglicbern, ben Vortrag gu
befudjen :

Stuf Reranlaffung ber Seftioit Sern beS

grauenftimmredjtsüereins wirb .'pcrr (BunbeS»

präfibent gorrer am 2, (Rai, abenbS 8 Uf)r,
im ©rofjratsfaal einen Sortrag galten über
bas Shema: „2BaS für ^Sflic^ten nnb (Redite
erwahfen ben grauen burdj bie Slmtahnte beS

Giranten» nnb Uufa(Iüerfiä)erung§gefe|e§."
Um and) weitern Greifen ©elegenljeit gu

geben, biefeit öffentlichen nnb unentgeltlichen
(Sortrag anguhürett, gelangen wir an Sie mit
ber Sitte, bie IRitgtieber 3hreS Serein§ gum
(Befudje beS RortrageS aufguforbern.

(Rit £wd)ad)tung
RarnenS beë grauenftimmrehtSbereinS:

g. Stettier.

®oks-3lujetge.
SOrt 2. SMrg 1912 ftarö in Stent uttjere lang*

jd£)rtge SleremSEollegin

Srau Krcbs ffaslcr.
ÜDiögert alle biejeittgcn, btc fie gefannt £)rtfren,
itfr ein freunbltcljeê Stnbcntcn bematjven.

Jyür ben SBorftnnb :

ßlindettbacber.

©eftiott Shitrpit. Unfere (pauptberfammlttng
finbet in ©vtlgen ftatt : (Donnerstag ben 25. Slpril,
nachmittags 2 Uhr, im ©aale beë ReftaurantS
„Ipelbetia". Stuf gafjlreidjeS (grfcbieinen ber (Rit»
gtieber wirb gehofft, befonberë benjenigen, welche
auf eine 25jährige Serufêtâtigf'eit gurüdblidett
tonnen, wirb eine Heine Ueberrafhung guteil.

Sllfo bringt guten §umor mit. Sitten ärgt»
(ithen Sortrag haben wir bieëmat nicht.

gür ben Sorftanb,
Sie Slftuariu : g. Schläft fer.

©eltiott SBiuterlljitr. Unfere Serfammlung bom
21. (Rärg war gut befudjt, allerbingë hätten
wir gerne nod) mehr Kolleginnen gefeheu. ©chon
ben Sortrag bott §errn Sr. Rabler über Srorn»
bofen hätten noch me()r anhören foüen, benn
§err Sr. Rabler bot uns burch feine geidj»
nungen unb burch Serfdjiteiben eineë Sdjaf5
hergenë wirfltä) biet SeljrreidjeS. 2ßir fagen
ihm noch nn biefer Stelle ben beften Sani.

Sie Srattanben waren bieëmal auch nitht
fo fdjnell erlebigt, beim eS würbe wieber ein»
mal fo recht über allcë biëtutiert, waë nur gu
begrüben wäre, wenn fid) bie (Ritglieber fo
recht auSfpredjen würben.

©S würben aud) bie Selegierten gur ©eneral»
berfammlung nach Safel gewählt, uämlid) grau
S!Bipf=3Binterthur unb grau 3Begmann=Seltheim.

Unfere näctjfte Serfammlung wirb in ber
(Rainummer belannt gegeben.

(Rit follegialifhem ©ruh!
Ser Sorftanb.

©eftton 3ürid). Unfere Serfammlung bom
29. (Rärg a. c. war nur mähig befudjt; wie
gerne hätten wir noch biel mehr Kolleginnen
beifatnmen gefe£)en, bamit ja recht biele ben
lehrreichen Sortrag beë fperrn Sr. |juber hätten
hören lönnen. Ser .fjerr Softor berftanb eë

auëgegeichnet, bie Slufmerffamleit gu erregen
unb gu erhalten unb banten wir aud) an biefer
©telle nodjmalë für bie Sarbietungen in SBort
unb Silb unb bie Semonftration bon ben ber*
fdjiebenen (ßrobett bon pattjologifdjem Urin unb
ben chftoëfopifchen gnftrumenten. Rur gu fchnelt

war bie ,Qeit ">" ®er §err ®oftor fpradj
bott bett berfdjiebenfteu Störungen im ijarn»
fhftem, beren Sfimptome g. S. ©iweih, ©iter,
Slut, fjuder tc. feilt lönnen; bon ben ber»
fc()iebenen Urfad)en ber Slafenlatarrlje unb
Rierettbedenentgünbungen, über Slafenfteine,
Slafenblutungen, StuUjarnett. (parnbrang, Rie»
renfteinlolileu, SBaitberniere. uttb Serlagerung
bon Rieren bon ©eburt an, and) über ©Eftir»
patioit bon einer Riere unb Siberfeë aller Ser»
ijältniffe unb golgen für bie Scf)wangerfhaft
unb ©eburt. gntereffant ift bie fonftatierte
Satfacfje, bah guderlranfe grauen nur äuherft
feiten fhwanger werben, welche neue Slnforbe»
rung an ben Organismus allerbingë bann in
fdjwerett gällen fetjr ungünftig auf bett Serlauf
ber Kranlljeit hinwirtt. jjur Konftatierung
bon $uder hat ber Sperr Softor itnë gwei Ser»
fahren gegeigt: 1. im guderhaltigen Urin in
einem ReagengglaS ebenfobiel Rtjlanber'fche
Söfung alê Urin unb bann erwärmen über
einer SpirituSflamme, worauf nach larger $eit
ber gange gitl)alt fdjwarg wirb; 2. in etwa
73 ReagettgglaS boll Urin einige Sropfen Kali»
tauge unb Rupperfulfat unb biefeS gufammen
wieber erwärmen ; auch l)ierbei wirb ber 3nl)alt
balb fdjwarg, aber baS ©rwärmett muh gar
wirtlichen Konftatierung bon gttder am ober»
ft en Seil beë gnhaltë fo lange fortgefefct
werben, bis fidj eine braunrote gärbuttg beë»

felbett geigt. Sann ift für ficher guder im
Urin lonftatiert unb bie Sreite beë Ringes
geigt auch einigermaheu ben mehr ober weniger
grofsen ©ehalt an jjader.

So habe id) euch nun, bie iljr nicht gugegen
wäret, eitt wenig bom ©eiferten unb ©efehenen
ergäl)lt, nid)t um euch bett Sortrag gu über»
mittein, nicht ihn gu erfe|en, nicht euch gum
SBieberni^tlommengu ermuntern, fottbern
um euch „ä'gtafte" g'mache! Senn alleë habe
ich nicht gefagt Srum lommt nur gerne, fo»
balb wieber ein Sortrag ift, matt ficht bent
Sitel nicht immer au, was alleë baljinter fteden
tann! Sentit nur nie, ihr mühtet fdjon alle»
unb genug, bentt wenn baS nur bei einem
SRenfihen wirtlich ber gall wäre, fo wäre baS
eitt beneibenSmerter Rtenfd). gd) beneibe aber
leinen, habe auch nDt^ feinen beëwegen gu be=

neiben gefunben.
Sa bie fjeit fchoa ftart borgerüd't war, falj

man bon ber (ßrotototlberlefnng ufw. ab unb
fd)ritt gur Sefprechuttg bon gwei 3ufc£)rifteu
ber Union für grauenbeftrebungen. Sie erfte
betraf unfere (Ritunterfchrift einer öingabe au
ben Stabtrat betreffenb SBaljl einer praltifdj
erfahrenen grau als britter SlmtSbormnub, ftatt
einer atabemifch gebilbeten, wie bie betreffenbe
Kommiffion bem Stabtrat borfdjlug. SBir lehn»
ten ab, ba wir ben Seljörben, wo fie fidj ben

grauen unb ihren Seftrebungen gegenüber
entgegettlommenb geigen ohne einen Stupfer,
ohne Rot nicht in ihr Sfjanbetn breinreben wollen.
Sie§ war balb ertebigt.

SaS gweite Schreiben gab fdjon länger gu
reben unb lebhaft waren bie Reben unb ©egett»
rebeu. ®S betraf bie SBieberemfüIjrung ber
fog. öffentlichen Käufer ober (ßroftitution. 3U
meinem grofjen drftaunen muhte ich erlernten
unb fdjätnte ich atich für meine ©efchlechtS»
genoffinnen, bie, fo öiele ba waren, in groher
SReljrheit für bie SBiebereiuführuttg biefer Safter»
höhlen waren. @S ift mir eine unfafjbare
gntonfequeng, wenn ich golßen
überbente unb fattn ich nun anberS
als hier noch einmal gu euch gu reben. 3hr
grauen, ihr feib bod) grauen, wolltet ihr, bah
eure ORänner in foldje Käufer gingen? Shr
grauen, ihr feib aud) SRütter, wolltet ihr, bah
eure Süchter in foldje §äufer tarnen, jebem
Süftling preisgegeben? Solltet ihr eure Söhne
bort wiffen? SMdjer rechten SRutter unb echt

frauenhaft empfinbenben, reinen gratt unb jebem
weiblichen SBefett Irampft fich nid)t baS §erg
im Seibe gufammen, wenn eS baran bentt, bah
bieS Safter feine Dpfer SitteS aus ber Reihe ber

©igenett nehmen - tonnte Unb mit ber ber»
grüfserteit SRöglichfeit bafiir müffen wir reel)

nett, wenn baë Unfittlichfein mehr als ge»
bulbet, nicht mehr betämpft, fonbern
erlaubt fein wirb! Senn was ift biefe gefe|=
liehe Kongeffionierttng attbereS als eilte ©r=
lattbnis gur Sünbe? Sentt jeber gefdjlechtlidje
Serteljr auher gur ÄinbSergeugung ift unb wirb
gur Sünbe! Söir follen biefem Safter einen
(ßlah einräumen, wo eS uugeftört wuchern
lann? ©laubt ihr, baS bleibe bort, Wo man
ihm eine ©de angemiefen? Sft eine Stube
fauber, wenn alles blaut gemacht, ber Staub
uub Schmuç aber nur in eine ©de gewifd)t
wirb SBirb ber Staub unb Sdjmtth in ber
©de bleiben? Rie uub nimmer! 2Bie ber Staub
balb wieber in ber gangen Stube unb ttod)
mehr als Porljer gu fittbeu fein wirb, fo wirb
baS Safter ber Unfittlidjleit, wirb eS fottgeffio»
niert, balb baS gange IßolfStum burchfeucht
haben, gft ein Drgatt beë menfd)lichen Körpers
Pom KrebS befallen uttb eS wirb nicht balb
uttb grünblich operiert — bleibt ber Krebs bort,
wo er guerft war? Rein, balb ift ber gange
Organismus tränt unb unheilbar. Sft'S nid)t
hier ebenfo? ©ebt ber Seibenfchaft nur einen
Slid, Iaht euch ttur au einem ginger faffen
unb balb hat ber Satan bic gange .fianb! Hub
leine Seibenfchaft, fein Safter hat auf bett gangen
©harafter beS SRenfdjen fold) einen tiefen unb
erniebrigettben ©influfj, wie baS ber ferttellen
Süfternheit. Ser gange DRenfch, fintten uub
fehen, benfett unb hanbeln, wirb baüon beein»

fluht unb bebeutet für ben ©ingeinen unb bie
©efamtheit, fo eS nicht mit 2lufrid)tigfeit be=

fämpft wirb, abfoluten Riebergang. Sollen
wir nun in folcljer Serfennung ber SBirflichfeit
fjjanb bieten bagu, bah eiue gewiffe Singahl
Sflaben ihrer Suft uugeftört fröljnen tonnen
Sah eine Slngahl unfereS ©efchledjtS gu mehr
als tierifchetn ©ebrauch gut genug fein foil?
Sah eiue grofje 9Rel)rheit beS aufwachfenben
männlichen ©efchlechtS bie grau als ©ebraudjS»
gegenftaub im §urenhauS fennen lernt unb
nicht höher fd)äfien foH? SBo ift ba bie fo
unbebiugt notweubige ©runblage ber gegen»
feitigen Sichtung? SöelcdjeS SRäbchen, baS fich
tro| allem bann noch rein erhalten hat, möchte
fid) bann nodj gur ©he öerbinben, wo eS er»
warten tann, nicht bie erfte uub eingige gu
fein unb gu bleiben? 3h finbe ba niä)tS gum
Sahen, benn wie üiel ©lüd, ©laube, Ser»
trauen, Siebe unb SldRung ging fhon burh
ben SBeg ins ,öurettl)auS Oerloren!

©ang guleljt noh bett gefunbheitti'hen fßunlt!
SBer ba glaubt, bah mit einer fogenannten
Kontrolle ber Uebertragung bon ©efhiehts»
franfheiten fo wirffam begegnet werben fötttte,
bah weniger Slnftedung erfolge, ber wirb fid),
will er nid)t Satfadjen leugnen, ge»
Waltig getäufdjt fetten. Sollte bie Kontrolle
wirflidj fiherer fei", bann mühte man bie fßro»
ftituierten wie ©efangene im jpaitfe behalten —
lann man bas tut mau baS bantt 3h :

nein — unb fomit ift eine SlnftedungSmöglidj5
feit auher bem fpaufe gegeben. SBeiter: benft
an bie 3ufubationSgeit ber ©efdjledjlSfranf»
heiten unb beren bei hïaaif'hem Stabium oft
fhwierige Siagnofe — unb bann fagt mir, ob
ba noch an eine wirf Ii he Sicherheit burh
bie Kontrolle gu benfett fei?

3h halte eS als eine befonbere KriegSlft beS

SafterS, bah eS feine Opfer eingufdjläfern unb
fo gu fhwähen bermag in ihrer moralifhen
Kraft, bah fie aud) ber Süge glauben unb
gerne fid) glauben mähen laffen, waS bei Sickte
befehen nihtS anbereS als ein neuer gallftrid
ift. SBie manheS ©ewiffen mag burh ^en ©e»
banten: eS wirb ja Kontrolle geübt — einge»
lullt werben, wie manches SerantwortlicfheitS»
gefühl gefhtbäht, betäubt, unb mit abfid)tlidj
gefhloffetteu Singen tappen bie (Betörten inS
llnglüd. Unb wenn fie im Sumpfe finb SBaS

tout's bann? Ser Staat muh helfen! ®er Staat
muh helfen! Ser Staat muhte mit befonberen
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die Delegierten wählen müssen, so erwarten wir
zahlreiches Erscheinen seitens der geehrten
Kolleginnen. den Vorstand:

M. Wenger.

dM. Wir lassen hier noch folgende Einladung
folgen, die kürzlich eingesandt wurde und
empfehlen unsern Mitgliedern, den Vortrag zu
besuchen:

Auf Veranlassung der Sektion Bern des

Frauenstimmrechtsvereins wird Herr Bnndes-
präsident Forrer am 2, Mai, abends 8 Uhr,
im Großratssaal einen Vortrag halten über
das Thema: „Was für Pflichten und Rechte
erwachsen den Frauen durch die Annahme des
Kranken- und Unfallversicherungsgesetzes."

Um auch weitern Kreisen Gelegenheit zu
geben, diesen öffentlichen und unentgeltlichen
Vortrag anzuhören, gelangen wir an Sie mit
der Bitte, die Mitglieder Ihres Vereins zum
Besuche des Vortrages aufzufordern.

Mit Hochachtung!
Namens des Frauenstimmrechtsvereins:

I. Stettler.

Tàs-à)eige.
Am 2. Mnrz 1912 starb in Bern unsere

langjährige Vcreinskvllegin

§rau krcbs-kasler.
Mögen alle diejenigen, die sie gekannt haben,
ihr ein freundliches Andenken bewahren.

Für den Borstand:
K. klinäenbacher.

Sektion Thurgau. Unsere Hauptversammlung
findet in Sulgen statt: Donnerstag den 25. April,
nachmittags 2 Uhr, im Saale des Restaurants
„Helvetia". Auf zahlreiches Erscheinen der
Mitglieder wird gehofft, besonders denjenigen, welche
auf eine 25jährige Berufstätigkeit zurückblicken
können, wird eine kleine Ueberraschung zuteil.

Also briugt guten Humor mit. Einen
ärztlichen Vortrag haben wir diesmal nicht.

Für den Vorstand,
Die Aktnarin: F. Schlüpfer.

Sektion Winterthur. Unsere Versammlung vom
21. März war gut besucht, allerdings hätten
wir gerne noch mehr Kolleginneu gesehen. Schon
den Vortrag von Herrn Dr. Nadler über Trom-
bosen hätten noch mehr anhören sollen, denn
Herr Dr. Nadler bot uns durch seine
Zeichnungen und durch Verschneiden eines
Schafherzens wirklich viel Lehrreiches. Wir sagen
ihm noch an dieser Stelle den besten Dank.

Die Traktanden waren diesmal auch nicht
so schnell erledigt, denn es wurde wieder
einmal so recht über alles diskutiert, was nur zu
begrüßen wäre, wenn sich die Mitglieder so

recht aussprechen würden.
Es wurden auch die Delegierten zur

Generalversammlung nach Basel gewählt, nämlich Frau
Wipf-Winterthur und Frau Wegmann-Veltheim.

Unsere nächste Versammlung wird in der
Mainnmmer bekannt gegeben.

Mit kollegialischem Gruß!
Der Vorstand.

Sektion Zürich. Unsere Versammlung vom
29. März a. c. war nur mäßig besucht; wie
gerne hätten wir noch viel mehr Kolleginnen
beisammen gesehen, damit ja recht viele den
lehrreichen Vortrag des Herrn Dr. Huber hätten
hören können. Der Herr Doktor verstand es
ausgezeichnet, die Aufmerksamkeit zu erregen
und zu erhalten und danken wir auch an dieser
Stelle nochmals für die Darbietungen in Wort
und Bild und die Demonstration von den
verschiedenen Proben von pathologischem Urin und
den cystoskopischen Instrumenten. Nur zu schnell

war die Zeit um. Der Herr Doktor sprach
von den verschiedensten Störungen im
Harnsystem, deren Symptome z. B. Eiweiß, Eiter,
Blut, Zucker w. sein können; von den
verschiedenen Ursachen der Blasenkatarrhe und
Nierenbeckenentzündungen, über Blaseusteine,
Blasenblutungen, Blutcharnen. Harndrang,
Nierensteinkoliken, Wanderniere, und Verlagerung
von Nieren von Geburt an, auch über Exstir-
pation von einer Niere und Diverses aller
Verhältnisse und Folgen für die Schwangerschaft
und Geburt. Interessant ist die konstatierte
Tatsache, daß zuckerkranke Frauen nur äußerst
selten schwanger werden, welche neue Anforderung

an den Organismus allerdings dann in
schweren Fällen sehr ungünstig auf den Verlauf
der Krankheit hinwirkt. Zur Konstatieruüg
von Zucker hat der Herr Doktor uns zwei
Verfahren gezeigt: 1. im zuckerhaltigen Urin in
einem Reagenzglas ebensoviel Nylander'sche
Lösung als Urin und dann erwärmen über
einer Spiritusflamme, worauf nach kurzer Zeit
der ganze Inhalt schwarz wird; 2. in etwa
'/s Reagenzglas voll Urin einige Tropfen
Kalilauge und Ruppersulfat und dieses zusammen
wieder erwärmen; auch hierbei wird der Inhalt
bald schwarz, aber das Erwärmen muß zur
wirklichen Koustatierung von Zucker am obersten

Teil des Inhalts so lange fortgesetzt
werden, bis sich eine braunrote Färbung
desselben zeigt. Dann ist für sicher Zucker im
Urin konstatiert und die Breite des Ringes
zeigt auch einigermaßen den mehr oder weniger
großen Gehalt an Zucker.

So habe ich euch nun, die ihr nicht zugegen
wäret, ein wenig vom Gehörten und Gesehenen
erzählt, nicht um euch den Vortrag zu
übermitteln, nicht ihn zu ersetzen, nicht euch zum
Wiedernichtkommenzu ermuntern, sondern
um euch „z'gluste" z'mache! Denn alles habe
ich nicht gesagt! Drum kommt nur gerne,
sobald wieder ein Vortrag ist, man sieht dem
Titel nicht immer an, was alles dahinter stecken
kann! Denkt nur nie, ihr wüßtet schon alles
und genug, denn wenn das nur bei einem
Menschen wirklich der Fall wäre, so wäre das
ein beneidenswerter Mensch. Ich beneide aber
keinen, habe auch noch keinen deswegen zu
beneiden gefunden.

Da die Zeit schon stark vorgerückt war, sah
man von der Protokollverlesung usw. ab und
schritt zur Besprechung von zwei Zuschriften
der Union für Frauenbestrebungen. Die erste
betraf unsere Mitunterschrift einer Eingabe au
den Stadtrat betreffend Wahl einer praktisch
erfahrenen Frau als dritter Amtsvormund, statt
einer akademisch gebildeten, wie die betreffende
Kommission dem Stadtrat vorschlug. Wir lehnten

ab, da wir den Behörden, wo sie sich den

Frauen und ihren Bestrebungen gegenüber
entgegenkommend zeigen ohne einen Stupfer,
ohne Not nicht in ihr Handeln dreinreden wollen.
Dies war bald erledigt.

Das zweite Schreiben gab schon länger zu
reden und lebhaft waren die Reden und Gegenreden.

Es betraf die Wiedereinführung der
sog. öffentlichen Häuser oder Prostitution. Zu
meinem großen Erstaunen mußte ich erkennen
und schämte ich mich für meine
Geschlechtsgenossinnen, die, so viele da waren, in großer
Mehrheit für die Wiedereinführung dieser Lasterhöhlen

waren. Es ist mir eine unfaßbare
Inkonsequenz, wenn ich die Folgen
überdenke und kann ich nun nicht anders
als hier noch einmal zu euch zu reden. Ihr
Frauen, ihr seid doch Frauen, wolltet ihr, daß
eure Männer in solche Häuser gingen? Ihr
Frauen, ihr seid auch Mütter, wolltet ihr, daß
eure Töchter in solche Häuser kämen, jedem
Lüstling preisgegeben? Wolltet ihr eure Söhne
dort wissen? Welcher rechten Mutter und echt

frauenhaft empfindenden, reinen Frau und jedem
weiblichen Wesen krampst sich nicht das Herz
im Leibe zusammen, wenn es daran denkt, daß
dies Laster seine Opfer Eines aus der Reihe der

Eigenen nehmen - könnte? Und mit der
vergrößerten Möglichkeit dafür müssen wir rechnen,

wenn das Unsittlichsein mehr als
geduldet, nicht mehr bekämpft, sondern
erlaubt sein wird! Denn was ist diese gesetzliche

Konzessionierung anderes als eine
Erlaubnis zur Sünde? Denn jeder geschlechtliche
Verkehr außer zur Kindserzeugung ist und wird
zur Sünde! Wir sollen diesem Laster einen
Platz einräumen, wo es ungestört wuchern
kann? Glaubt ihr, das bleibe dort, wo man
ihm eine Ecke angewiesen? Ist eine Stube
sauber, wenn alles blank gemacht, der Staub
und Schmutz aber nur in eine Ecke gewischt
wird? Wird der Staub und Schmutz in der
Ecke bleiben? Nie und nimmer! Wie der Staub
bald wieder in der ganzen Stube und noch
mehr als vorher zu finden sein wird, so wird
das Laster der Unsittlichkeit, wird es konzessioniert,

bald das ganze Volkstum durchseucht
haben. Ist ein Organ des menschlichen Körpers
vom Krebs befallen und es wird nicht bald
und gründlich operiert — bleibt der Krebs dort,
wo er zuerst war? Nein, bald ist der ganze
Organismus krank und unheilbar. Ist's nicht
hier ebenso? Gebt der Leidenschaft nur eiuen
Blick, laßt euch nur an einem Finger fassen
und bald hat der Satan die ganze Hand! llud
keine Leidenschaft, kein Laster hat auf den ganzen
Charakter des Menschen solch einen tiefen und
erniedrigenden Einfluß, wie das der sexuellen
Lüsternheit. Der ganze Mensch, sinnen und
sehen, denken und handeln, wird davon beeinflußt

und bedeutet für den Einzelnen und die
Gesamtheit, so es nicht mit Ausrichtigkeit
bekämpft wird, absoluten Niedergang. Sollen
wir nun in solcher Verkennung der Wirklichkeit
Hand bieten dazu, daß eine gewisse Anzahl
Sklaven ihrer Lust ungestört fröhnen können?
Daß eine Anzahl unseres Geschlechts zu mehr
als tierischem Gebrauch gut genug sein soll?
Daß eine große Mehrheit des aufwachsenden
männlichen Geschlechts die Frau als Gebrauchsgegenstand

im Hurenhaus kennen lernt und
nicht höher schätzen soll? Wo ist da die so

unbedingt notwendige Grundlage der
gegenseitigen Achtung? Welches Mädchen, das sich

trotz allem dann noch rein erhalten hat, möchte
sich dann noch zur Ehe verbinden, wo es
erwarten kann, nicht die erste und einzige zu
sein und zu bleiben? Ich finde da nichts zum
Lachen, denn wie viel Glück, Glaube,
Vertrauen, Liebe und Achtung ging schon durch
den Weg ins Hurenhaus verloren!

Ganz zuletzt noch den gesundheitlichen Punkt!
Wer da glaubt, daß mit einer sogenannten
Kontrolle der Uebertragung von Geschlechtskrankheiten

so wirksam begegnet iverden könne,
daß weniger Ansteckung erfolge, der wird sich,

will er nicht Tatsachen leugnen,
gewaltig getäuscht seheu. Sollte die Kontrolle
wirklich sicherer sein, dann müßte man die
Prostituierten wie Gefangene im Hause behalten —
kann man das? tut mau das dann? Ich denke:
nein — und somit ist eine Ansteckungsmöglichkeit

außer dem Hause gegeben. Weiter: denkt
an die Inkubationszeit der Geschlechtskrankheiten

und deren bei chronischem Stadium oft
schwierige Diagnose — und dann sagt mir, ob
da noch an eine wirkliche Sicherheit durch
die Kontrolle zu denken sei?

Ich halte es als eine besondere Kriegslst des

Lasters, daß es seine Opfer einzuschläfern und
so zu schwächen vermag in ihrer moralischen
Kraft, daß sie auch der Lüge glauben und
gerne sich glauben machen lassen, was bei Lichte
besehen nichts anderes als ein neuer Fallstrick
ist. Wie manches Gewissen mag durch den
Gedanken: es wird ja Kontrolle geübt — eingelullt

werden, wie manches Verantwortlichkeitsgefühl

geschwächt, betäubt, und mit absichtlich
geschlossenen Augen tappen die Betörten ins
Unglück. Und wenn sie im Sumpfe sind? Was
tönt's dann? Der Staat muß helfen! Der Staat
muß helfen! Der Staat mußte mit besonderen
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©efefcen Ejelfcn, bafi fie tun tonnten tua» fie
wollten unb nadjljcr fuit er it)uen wieber aus beut

Sumpfe ber moralifdjen SBerlotteruug î)erauS=
helfen? Kanu er ba»? 9îie SBaS [jelfen aile
Schulen, was hilft aile fogcnannte 53ilbung unb
Kultur, wenn ba», waS allein aus beu fjcffeln
ber Siittbe unb be» Untergangs retten faun,
Pertoorfen wirb DZidjtS der ältciifdj fomntt
hodjftenS auS einer grobem Süube in eine

feinere, aber erlöfen unb erneuern fattn fein
SBiffett, feine Jöilbuttg. Unb unfer ©efdjtedjt
bat ©rlüfuiig unb ©rneueruug nötig ; wirb baS

nidjt eingefebeu unb angenommen, fo faint man
noch abertaufenb ©efejjett, unb ÜDZilltouett Kon=
trolfeureu rufen, cS werben alle (üefetje über=

treten unb alle Kontrolleure betrogen werben
unb bic — 33ctrügenbcn fiub aud) betrogene!
— 33efinnt end), ifjr grauen, be bor
i f) r bem S a ft er unb feiner Salbung
gutfpredjt. Sbr fdjneibet eucf) in» eigene
gleifdj; ifjr Iaht eS gu, bajj matt 9Jtcn
f eben würbe in ben Kot tritt unb ber
S it g c it b i n § © c f i ä) t f dj_l a g t — (Sott tjat
ben DJlenfdjen rein gefdjaffen, er war o 1) it e

Sünbe, al§ er au» ©otteS Rauben fattt. Sßoit

Satan gunt Ungelwrfam gegen ©oft unb ©otteS
©ebot (gur Süube!) oerfül)rt, Pertor er feine
9îctul)cit. ©utt aber läfjt ben 9JZenjd)ctt, ber
bon ber Sihtbc lo»merbett mödjte, nidü ohne
Hilfe. ©r felbft f)at ben Söeg gefdjaffen ttnb
„ben Slitfridjtigcn läfjt er'» gelingen" ©S gebt
nicht ol)nc Kampf, aber wir fiub ttidjt nilein
barin! Unfer ©rlöfcr Seftt, ©otteS Soffit, mad)t
un» rein bon aller Süube unb er ift'S and),
ber au» allen 9'iöten, ans allen ©ebunbett»
beiten erlöfen fautt ttttb will! So weifj id) aud),
baff er ber Reifer in ber borbefprodjeneu 9iot
Wäre unb ber rcd)tc SBcrfmeiftcr, ben Sumpf
ber Süube auSgutrocfnen unb unfdjäblid) gtt
madjeit! D baff if»u bie Sfteufchen annähmen
unb ilpit glaubten. SBcr cS will aunebmeu,
wa» er beut, ber tue cS balb, beim er ift ber
SBeg unb in ibm ift ,\)eil unb ©rlöfitng. Sa»
bab and) id) erfal)reu unb brum mub id)'S eud)
fagett, wenn aud) bic Hcbammett=Zettitng fein
fogeuaimteS rcligiöfe» Slatt ift. SBarum foil
(Sl)rtfti Sebre unb Kraft nur in folgen Slattern
fuubgetnn werben, bie Patt wenigen abonniert
unb getefen werben? So left eS mal hcute
bicr ttnb bann fagt mir, ob'» end) gefdjabet
I)at! — gortfettung fpäter! 9cic£)t wal)r?

Sic SBerfamntlung für ben 9lpril ift auf
donncrStag ben 25., nachmittag» 2

Ubr, angefebt im SitjungSgimmer bon „Karl
bent ©rohen" (111. Stocf, ©ingang Kirdjgaffe).
Sraftanbcu : fßrotofollberlefuitg ttnb Korrefpott»
beugen; SBapl ber delegierten nacb
Safcl; S3 efp rech tut g uitb Slntrcige;
Speitta für eine neue fcfjriftlicbc 9lr
b e i t. — Söir werben gu brei Vorträgen über
bie fßroftitution befonberc ©iitlabiutgSfartcn au
alle DJZitglieber feubcit unb erfudbeu bie
gebammelt, fid) aufzuraffen, fclbe anguljören, ba
wir bann am 25. bie» nodjmal» barüber gu
reben Ijokit werben. Sflfo auf SBieberfeljen!
Si» babin ©ott befohlen! fyreunblidjeu ©ruf)
Pont Sorftanb unb befonbcrS Pan eurer Sd)rift=
fül)rerin 91. S t ä 1) 1 i, $ürid) V.

Zjt es gefitub, ktnt hvffctt mtrif p trink«?

Sie ©ebräudje beim ©ffett fiub fowobl bei
einzelnen ißerfonen als and) bei gangen Sölfertt
fehr Perftbieben ttnb es £)ätt fdjwer, gattg bc=

ftimmte (Regeln, für alle paffenb, barüber gu
geben, ©ine nidjt gang unwichtige fyrage, über
weldje man nod) immer, felbft bei 9lergteu, oer=
fdjicbette 9lnfid)ten f)ören fattn, ift biejettige, ob
e§ gcfunbljeitSguträglid) fei, Wâljrenb ber 9J?al)l=

geit — e» ift bamit battptfädjitih baS 9Rittag=
ttnb Slbettbeffen gemeint — auch gleichzeitig gu
triitfen? Son gcgtterifd)cr Seite bat man fieb
barattf berufen, baf) bttrd) bett ©euttfi Pott ©e=
tränten gum ©ffett, fei c» bloßes SBaffer ober
feien e» alfobolbaltige glüffigfeiten (SBein, Ster),
itt weld)em ja bod) baS SBaffer l)tnficf)tlic^ be»

9!)ZengePerhältniffe§ bic Hauptrolle fpielt, ber
für bie 91uflöfung gewiffer 9Zaf)rung§ftoffe uu=
entbehrliche faure Sötagenfaft unnüfeerweife ber=
büunt ttnb baburch in feiner d)emifd)en Kraft
berabgefebt werbe. SBitrbe bann nod) beim
©ffett giemlid) Piel getrimfen, fo erleibe ber
SJîagen eine, feine med)atti}d)e SDÎuSfelbeweguug
ttnb bamit aud) bie innigere Serülfrimg ber
Spcifen mit bett SOZagettwättben hemtnenbe Se=

ehtflitffitttg. darüber herrfd)t gwar freilid) 6et
ben rationellen Stcrgteu nur eine Stimme, bah
furg Por beut ©ffett nidjt getrunfeu werben
follte. Sie 3'rül)fd)öpplerei, in afabemifd)eit unb
nid)t afabetnifd)ett Krcifett immer noch fehl"
liebt, ift Pom Staubpnnftc ber 90Zagettgefitnb=
beitöpflcge att§ burchaue git Perwerfen unb
biefe Unfitte hat gar manche ruinierte Serbaitng,
Pott anbertt Sd)äbigitngett gar nicht git fpredjen,
auf bem ©ewiffen.'

9(ud) berjenige, welcher au» ©runbfal) gum
©ffett

_

gar nidjt» trinft, führt feinem SJZagcn
bod) in ^ber 9Jlcf)rgabl ber fyälle, wenigften»
bei ber Hauptmahlzeit gu §aitfc wie ittt Hotel,
febon burd) bic Suppe ein fetjr wafferl)altige§
©eridjt gu.

^
Sieö gefdjieljt namentlich ^ann

uod) im gefteigerteu ÜDZaf), wenn er, aus be--

fonberent SuppcufitltuS, fid) mehrmals baPon
fdjöpfeu läf)t. ©«s gibt nutt allerbingS unter
ber Singahl Perfdjiebetter Suppen auä) folc£)e,
weld)c Permöge ihrer bid"lid)ett Sefchaffeuheit,
ihrer ©inlagett mehr bie ©igenfehaft eine» wirt=
lidjen DZahruitgSmittelS befi^ett. Sod) finb fie
itt ber Siegel fo bitnu, oft aud) fettaugeuarm,
bajj mau fie mit größerem 3ied)te als ein @e=

tränt betrad)teu muh, beut aber burd) befonbere
Seftanbteile, befoubcrS gleifchbrtthe uttb @e=

Würge, gutnal Kod)falg ober etwas Pfeffer, eine
bie Serbattung anregenbe unb beförbernbe
SBirtung gugufd)reibcn ift. der SKagenfpegialift
SBiel meinte itt feinem biätetifdjen Kodhbudh
für ©cfuttbc ttnb Kraute; bie SDZahlgeiten be=

gättnen mit bett Suppen bc»f)alb, um bett
Slppetit be» ©afteS für bic folgenbett ©eridjte
ttnb ©ättge ober bie eigenen SJZagenfäfte gur
Serbattung ber feftereu Speifeu abgufdjwächett.
©r ift überhaupt auf bie Suppe im aügemeiitcn
nicht gar gut gu fpredjett, er finbet, Pom Per=
bauitngSted)ttifcheu Staubpunfte aus angefeljen,
ein Hncr itt ihr. ©ewif; ift ber ©enuf) Pott
Suppen für Piclc gattg leicht entbeljrlid], über=
haupt mehr @cwol)itheitSfad)e als 9Zotwenbig!eit
ttnb aud) PerhältuiSutäfjig neu. Sn ©tiglanb
fiub fie bem SaubSmaitu nodh immer fremb
uttb in Schweben ferpiert mau fie gar als

Seffert. Iber ber biebere, hattSbadene Sitrgcr
germattifdjer Slbftammung, eitt heutzutage gwar
anrüchig geworbene» ©lieb ber menfd)lic^cn
©efeUfchaft, hält itt feiner einfachen unb gc=

fttnben HauSmaunSfoft buch mit Sorliebc au
ber Suppe im Srciflang mit fyteifd) uttb ®e=

ntüfe feft ttnb gebeil)t babei im allgemeinen

gattg gut. 3fi ein red)te»Suantumrech_tfchaffeiier
gleifchbrühe, nicht gu fett, in ber wafferhaltigeu
Suppe Porhaubett, fo wirb bttrd) biefeS @ettuh=

mittel mit feinen bclebenbeit ©igenfehaften, baS

einem ziemlichen ©ehalt au Salgcn unb einige
lösliche mohlfchmedeitbe Stoffe befilgt, ber Slppctit
für ba» Kommenbc eher angeregt als abgeftumpft,
bttrd) bett 9teig ber gugefe^ten würgigen 93c=

ftanbteile wirb bie Slbfottberung Oon Speichel unb
SOZagenfaft beförbert, bie Serbattung fomit er=

Ieid)tert. @» ift alfo gegen einen mäpigett ©e=

tttth bon guter, einfacher Suppe als 9lttfang»=
geridjt ber 9JZal)lgeit gefunbljeitlidh gewih nichts
eiuguwenbeit, im ©egenteil fattn man ipit für
iOZenfchen mit normalen SerbauungSorganett
nur empfehlen. Sie ©rfahrttng pläbiert and)

gu beffett ©unften.
©twaS anber» ücr[)ält fid) fd)on bie Sache

mit 93egttg barattf, ob matt beim ©ffett attjjcr
Suppe unb ttad) il)r uod) trinfien folle? Sa»
©roS ber ©ffer trinft erfahrungSgetnäh auch
in ber Sat, menigftett» gur Hauptmahlzeit, ge=

wohnlich allerbingS nur mehr inftinftio unb
aus ©emohitljcit, biefe ober jene fylüffigfett, je
nadjbem man cS mit 9lbftinenglern ober 911=

fol)olfreunben git tun hut. ©S fommt babei

(ebenfalls weniger barauf au, waS matt als
wie Piel man trinfe. SBicl, ber fi<h fo biet mit
©ffett ttnb Srinfett, fütagen unb Sßerbauuug
befcl)äftigte, gibt in feinem bereits erwähnten
biätetifdjen Kochbuche ben (Hat: SBährettb beS

©ffenS folle man nur wenig trinfett, ©rft
wenn bann bie SSerbautttig fo weit porgefdjritten
fei, bah ber ÜJZagen einen biefen Srei (bett
fogeuanuteu Speifebrei) enthalte, fdjütte baratt,
um ihn gu Perflüffigett. SBatttt bie» gefchehett

fotle unb mit was, barüber fdpoeigt er. Dîubuer
meint im Hanbbuct) ber Siätetif, bah ©eträitfe
unter gewiffen SßorauSfehungeu bei ber Speife=
aufnähme unentbehrlich fein werben ; nur fd)abe,
baf) er über biefe „iBorauSfefeuugett" nicht»
9£äf)ereS mitteilt.

©walb macht aud) auf bic mechattifd)e 93c=

beutung beS SrinfcnS beim ©ffen auftnerffam,
ittbem ein guter Sd)litcf bie Speifen beffer
„rutfehen" laffe ; wenn ber 91ppetit au» irgettb
einem ©runbe fdjwadj fei unb ftreife, wobei
uid)t gerabe ftetS ber SDZagen, fottbern fepr
häufig @ef)irn unb DîcrPen bie Sittentäter finb
(baher ba» wichtige Kapitel „uerOöfe" 9fer=

bauungSftörungen), fo mache ihn baS SBaffer
wieber flott. SBeitit man alfo, immer einen

fräftigen SSerbauungSapparat uttb gefuttbe 9Zer=

Peu PorauSfeht, gum ©ffett getroft aud) trinfen
uttb fogar etwas SBeitt ober S3ier geniehett
barf, fo ift babei natürlich eine gewtffe enge
©renge nicht gu überfdjreiten ; hier wirf»
ein jeber burch genaue Selbftbeobachtung unb
Kontrolle felber perauSprobieren, wie Piel ihm,
b. h- iu erfter Sinie feinem DJZagen uttb Sarin,
gut tue.

der guletü genannte 5or)d)er ^iibcr 9JÎ_agen=

Pcrbauimg unb ÜJZagenlciben weift barauf Ipu,

bah ber ©epalt ber für bie 9luflöfung Pon

3m
Witferc 3uJtlltit000allerte.

93ilbc feljeit wir heute baS fräftige unb
muntere Zwillingspaar Saf'ob unb Katharina K. iu
frechen im 9l(ter Pon neun DJZouatcn.

die SÜZittter war, nach ber utt» Pott ber Hebamme
geworbenen SOZitteituug, blutarm, förpcrlich fehr
fdjwach unb ait fid) nicht int Staube, iFjre Zwillinge
au ber Sruft gu ernähren. Sluf 9lurateu ber Hebamme
aber machte fie einen Scrfud) mit ÜRalgtropoit,
weldje» fie Pott 9lnfang au regelmäjsig nal)m. der
©rfolg war ein recht guter; beibe Kinbcr fanbett
auSreichettb Dtahrung unb entmidelten fich minbeftenS

ebenfo gut wie normale ©ingelfinber. Sw 9llter Pott

9 SOZonatett übertrafen fte fogar baS dur<hfd)nittS=
gewicht Pott 9llter»genoffeu um 2 begw. 3 ^fttnb.

Safob «nb ft. itt S-redjett.

25. ÏOÎat
15. Qinti
15. guti
20. ?Iuc)ttfi
15. September
19. Ottoficr

8. ®c5cmBcr
20. Qaitnar

gewicht Der ©iittbet :

3«ißo6. iiafljaritta.
G SBfb. 400 @r. 5 tßfb. — ©r.
8 „ 250 „ 7

rt 100 „
10 „ 50 „ 9 n 200 „
11 „ 200 „ 10 tf 120 „13 „ ff 12 200 „14 „ 100 „ 13 300 „16 „ 150 „ 16
17 „ 250 „ 18 n 200 ;;
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Gesetzen helfen, daß sie tnn kannten was sie

wallten und nachher fall er ihnen wieder ans dem

Sumpfe der maralischen Verlotterung heraushelfen?

Kann er das? Nie! Was helfen alle
Schulen, was hilft alle sogenannte Bildung und
Kultur, wenn das, was allein aus den Fesseln
der Sünde und deS Untergangs retten kann,
verwarfen wird! Nichts! Der Mensch kommt
höchstens aus einer gröbern Sünde in eine

feinere, aber erlasen und erneuern kann kein

Wissen, keine Bildung. Und unser Geschlecht
hat Erlösung und Erneuerung nötig; wird das
nicht eingesehen und angenommen, so kann man
nach abertausend Gesetzen,und Millionen
Kontrolleuren rusen, es werden alle Gesetze

übertreten und alle Kontrolleure betrogen werden
und die — Betrügenden sind auch Betrogene!
— Besinnt euch, ihr Frauen, bevor
ihr dem Laster und seiner Duldung
gutsprecht. Ihr schneidet euch ins eigene
Fleisch- ihr laßt es zu, daß man
Menschenwürde in den Kot tritt und der
Tugend in s Gesicht schlägt! — Gott hat
den Menschen rein geschaffen, er war ohne
Sünde, als er aus Gottes Händen kam. Bon
Satan zum Ungehorsam gegen Gotr und Gottes
Gebot (zur Sünde!) verführt, verlor er seine

Reinheit. Gott aber läßt den Menschen, der
von der Sünde loswerden möchte, nicht ohne
Hilse. Er selbst hat den Weg geschaffen und
„den Aufrichtigen läßt er's gelingen" Es geht
nicht ohne Kampf, aber wir sind nicht allein
darin! Unser Erlöser Jesu, Gottes Sohn, macht
uns rein von aller Sünde und er ist's auch,
der aus allen Nöten, ans allen Gebundenheiten

erlösen kann und null! So weiß ich auch,
daß er der Helfer in der vvrbesprochencn Not
wäre und der rechte Werkmeister, den Sumpf
der Sünde auszutrocknen und unschädlich zu
machen! O daß ihn die Menschen annähmen
und ihm glaubten. Wer es will annehmen,
was er beut, der tue es bald, denn er ist der
Weg und in ihm ist Heil und Erlösimg. Das
hab auch ich erfahren und drum muß ich's euch
sagen, wenn auch die Hebammen-Zeitung kein
sogenanntes religiöses Blatt ist. Warum soll
Christi Lehre und Kraft nur in solchen Blättern
knndgetan werden, die van wenigen abonniert
und gelesen werden? So lest es mal heute
hier und dann sagt mir, ob's euch geschadet
hat! — Fortsetzung später! Sticht wahr?

Die Versammlung für dei? April ist auf
Donnerstag den 25., nachmittags 2'Z
Uhr, angesetzt im Sitzungszimmer von „Karl
dem Großen" (III. Stock, Eingang Kirchgasse).
Traktanden : Protvkvllverlesnng und Korrespondenzen;

Wahl der Delegierten nach
Basel- Besprechung und Anträge!
Thema für eine neue schriftliche
Arbeit. — Wir werden zu drei Vorträgen über
die Prostitution besondere Einladungskarten an
alle Mitglieder senden und ersuchen die
Hebammen, sich aufzuraffen, selbe anzuhören, da
wir dann am 25. dies nochmals darüber zu
reden haben werden. Also auf Wiedersehen!
Bis dahin Gott befohlen! Freundlichen Gruß
vom Borstand und besonders van eurer
Schriftführerin A. Stähli, Zürich V.

Ist es gesund, beim Essen auch zn trinke»?

Die Gebräuche beim Essen sind sowohl bei
einzelnen Personen als auch bei ganzen Völkern
sehr verschieden und es hält schwer, ganz
bestimmte Regeln, für alle passend, darüber zu
geben. Eine nicht ganz unwichtige Frage, über
welche man noch immer, selbst bei Aerzten,
verschiedene Ansichten hören kann, ist diejenige, ob
es gesundheitszuträglich sei, während der Mahlzeit

— es ist damit hauptsächlich das Mittag-
nnd Abendessen gemeint — auch gleichzeitig zu
trinken? Von gegnerischer Seite hat man sich

darauf berufen, daß durch den Genuß von
Getränken zum Essen, sei es bloßes Wasser oder
seien es alkoholhaltige Flüssigkeiten (Wein, Bier),
in welchem ja doch das Wasser hinsichtlich des
Mengeverhältnisses die Hauptrolle spielt, der
für die Auflösung gewisser Nahrungsstoffe
unentbehrliche saure Magensaft unnützerweise
verdünnt und dadurch in seiner chemischen Kraft
herabgesetzt werde. Würde dann noch beim
Essen ziemlich viel getrunken, so erleide der
Magen eine, seine mechanische Mnskelbewegnng
und damit auch die innigere Berührung der
Speisen mit den Magenwänden hemmende
Beeinflussung. Darüber herrscht zwar freilich bei
den rationellen Aerzten nur eine Stimme, daß
kurz vor dem Essen nicht getrunken werden
sollte. Die Frühschvpplerei, in akademischen und
nicht akademischen Kreisen immer noch sehr
beliebt, ist vom Standpunkte der Magengesundheitspflege

aus durchaus zu verwerfen und
diese Unsitte hat gar manche ruinierte Verdaung,
von andern Schädigungen gar nicht zn sprechen,
ans dem Gewissen.

Auch derjenige, welcher ans Grundsatz zum
Essen gar nichts trinkt, führt seinem Magen
doch in der Mehrzahl der Fälle, wenigstens
bei der Hauptmahlzeit zn Hanse wie im Hotel,
schon durch die Suppe ein sehr wasserhaltiges
Gericht zu.

^
Dies geschieht namentlich dann

noch im gesteigerten Maß, wenn er, aus
besonderem Suppenknltns, sich mehrmals davon
schöpfen läßt. Es gibt nun allerdings unter
der Anzahl verschiedener Suppen auch solche,
welche vermöge ihrer dicklichen Beschaffenheit,
ihrer Einlagen mehr die Eigenschaft eines
wirklichen Nahrungsmittels besitzen. Doch sind sie
in der Regel so dünn, oft auch fettaugenarm,
daß man sie mit größerem Rechte als ein
Getränk betrachten muß, dein aber durch besondere
Bestandteile, besonders Fleischbrühe und
Gewürze, zumal Kochsalz oder etwas Pfeffer, eine
die Verdauung anregende und befördernde
Wirkung zuzuschreiben ist. Der Magenspezialist
Wiel meinte in seinem diätetischen Kochbuch
für Gesunde und Kranke) die Mahlzeiten
begännen mit den Suppen deshalb, um den
Appetit des Gastes für die folgenden Gerichte
und Gänge oder die eigenen Magensäfte zur
Verdauung der festeren Speisen abzuschwächen.
Er ist überhaupt auf die Suppe im allgemeinen
nicht gar gut zu spreche», er findet, vom
verdauungstechnischen Standpunkte aus angesehen,
ein Haar in ihr. Gewiß ist der Gennß von
Suppen für viele ganz leicht entbehrlich,
überhaupt mehr Gcwohnhcitssache als Notwendigkeit
und auch verhältnismäßig neu. In England
sind sie dem Landsmann noch immer fremd
und in Schweden serviert man sie gar als

Dessert. Aber der biedere, hausbackene Bürger
germanischer Abstammung, ein heutzutage zwar
anrüchig gewordenes Glied der menschlichen

Gesellschaft, hält in seiner einfachen und
gesunden Hausmannskost doch mit Vorliebe an
der Suppe im Dreiklang mit Fleisch und
Gemüse fest und gedeiht dabei im allgemeinen

ganz gut. Ist ein rechtes Quantum rechtschaffener
Fleischbrühe, nicht zn fett, in der wasserhaltigen
Suppe vorhanden, so wird durch dieses Genußmittel

mit seinen belebenden Eigenschaften, das
einem ziemlichen Gehalt an Salzen und einige
lösliche wohlschmeckende Stoffe besitzt, der Appetit
für das Kommende eher angeregt als abgestumpft,
durch den Reiz der zugesetzten würzigen
Bestandteile wird die Absonderung von Speichel und

Magensaft befördert, die Verdauung somit
erleichtert. Es ist also gegen einen mäßigen
Gennß von guter, einfacher Suppe als Anfangsgericht

der Mahlzeit gesundheitlich gewiß nichts
einzuwenden, im Gegenteil kann man ihn für
Menschen mit normalen Verdauungsorganen
nur empfehlen. Die Erfahrung plädiert auch

zn dessen Gunsten.
Etwas anders verhält sich schon die Sache

mit Bezug darauf, ob man beim Essen außer

Suppe und nach ihr noch trinken solle? Das
Gros der Esser trinkt erfahrungsgemäß auch
in der Tat, wenigstens zur Hauptmahlzeit,
gewöhnlich allerdings nur mehr instinktiv und
aus Gewohnheit, diese oder jene Flüssigkeit, je
nachdem man es mit Abstinenzlern oder
Alkoholfreunden zn tun hat. Es kommt dabei

jedenfalls weniger darauf an, was man als
wie viel man trinke. Wiel, der sich so viel mit
Essen und Trinken, Magen und Verdauung
beschäftigte, gibt in seinem bereits erwähnten
diätetischen Kochbuche den Rat: Während des

Essens solle man nur wenig trinken. Erst
wenn dann die Verdauung so weit vorgeschritten
sei, daß der Magen einen dicken Brei (den

sogenannten Speisebrei) enthalte, schütte daran,
um ihn zu verflüssigen. Wann dies geschehen

solle und mit was, darüber schweigt er. Rubner
meint im Handbuch der Diätetik, daß Getränke
unter gewissen Voraussetzungen bei der Speise-
anfnahme unentbehrlich sein werden ; nur schade,

daß er über diese „Voraussetzungen" nichts
Näheres mitteilt.

Ewald macht auch auf die mechanische
Bedeutung des Trinkens beim Essen aufmerksam,
indem ein guter Schluck die Speisen besser

„rutschen" lasse; wenn der Appetit aus irgend
einem Grunde schwach sei und streike, wobei
nicht gerade stets der Magen, sondern sehr

häufig Gehirn und Nerven die Attentäter sind

(daher das wichtige Kapitel „nervöse"
Verdauungsstörungen), so mache ihn das Wasser
wieder flott. Wenn man also, immer einen

kräftigen Verdanungsapparat und gesunde Nerven

voraussetzt, zum Essen getrost auch trinken
und sogar etwas Wein oder Bier genießen
darf, so ist dabei natürlich eine gewisse enge
Grenze nicht zn überschreiten; hier muß wirkein

jeder durch genaue Selbstbeobachtung und
Kontrolle selber herausprobieren, wie viel ihm,
d. h. in erster Linie seinem Magen und Darm,
gut tue.
- Der zuletzt genannte Forscher über Magen-
verdannng und Magenleiden weist darauf hin,
daß der Gehalt der für die Auflösung von

Im
Unsere Zwillingsgallerie.

Bilde sehen nur heute das kräftige und
muntere Zwillingspaar Jakob und Katharina K. in
Frechen im Alter von nenn Monaten.

Die Mutter war, nach der uns von der Hebamme
gewordenen Mitteilung, blutarm, körperlich sehr
schwach und an sich nicht im Stande, ihre Zwillinge
an der Brust zn ernähren. Auf Anraten der Hebamme
aber machte sie einen Versuch mit Malztropon,
welches sie von Anfang an regelmäßig nahm. Der
Erfolg war ein recht guter; beide Kinder fanden
allsreichend Nahrung und entwickelten sich mindestens

ebenso gut wie normale Einzelkinder. Im Alter von
9 Monaten übertrafen sie sogar das Durchschnittsgewicht

von Altersgenossen um 2 bezw. 3 Pfund.

Jakob und Katharina K. in Frechen.

25. Mai
15. Juni
15. Juli
2V. August
15. September
10. Oktvber

8. Dezember
2V. Jauunr

Sewicht der Kinder:
Jaikok. Katharina.

6 Pfd. 400 Gr. 5 Pfd. — Gr.
8 „ 250 7 100 „

10 „ 50 „ 0 200
11 „ 200 10 120
13 — „ 12 200 „11 100 13 300
16 150 16
17 » 250 18 200
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(Siweifjförperu in ber gefuubeit 9îal)rung im
Ziagen unentbehrtidjcu Salgfäure auf bet Jpöfje
gwifdjen 0,2 bi§ 0,3 % liege. 3'e mcijr $lü[fig=
feit mir nun mäi)tettb beS ©ffeufi beut 9Jîagen=
fad anbertraucn, befto größere fiuforbcrungeu
metbeit auch ait bie fleineu, in bet Sftagem
[djleimhaut eingebetteten Batterien (ber tedpufdje
SluSbrucf bafür E)eif3t Sritfen) geftellt, weiche
ben falgfäurehattigeu SDiagcnfaft abfoubertt. Sa
fann es nun leicljt gefchcljen, bafj jene wittgigeu,
jef)t gahtreidjcn Safttieferauteu [ici) in il)ter Strbeit
erfdjöpfen itub bie VerbauungSfraft babutct)
Störung, Vertangfammtg ober Schwächung
erleibet, wa§ [id) buret) allerlei unangenehme
©mpftttbttngcu, mie DJtagenbrücfen, Stufftoheu,
abnorme Säurebilbtutg (buret) ©äfjrung be§

SD?ageninf)alte§) funbgibt. Sängere $eit fort-
gefeilte berartige Verfiöfje gegen bie SOÎagen»

pflege fönuen gu SJiagenleiben Veranlaffnng
geben. SlllerbittgS mirb ein fräftiger 9}iann
einmal, unter Umftänben [elbft mehrmal, mie
(Smalb [id) aitSbrüdt, and) mit einem |o!)en
„SBafferftanb" fertig, ohne baruuter gu leiben.
Sem Srinffdjlemmer fommt beim ©j'fen eben
baS SidjerhcitSbcntil fetjr 31t [fatten, bah bei

uod) muSfclfräftigent, nidjt etma fdjon bitrd)
häufige Ueberfchwemmung mit allgu grohett
Strömen boit gtüffigfeiten gewöhnlich bon gang
anbetet Statur unb SJiarfe, atS nur einfaches
Cuettwaffer, erweitertem unb ge[djmäd)tem
SJcagert ein gierntid) rafter unb ert)eblid)er
Vthlauf beS StaffeS in ben Sarin gefd)ief)t.
Hieburcf) unb mittelft ber bon ber iitnent
üflagenljaut au» [elber gefcheljenbeii Süuffaugung
bon ©etränfen ift bon ber gütigen unb bulb-
[amen SOÎutter Statur, bie mit [0 bielen Sünben
ber SÄenfdjett gegen bie ©efunbljeit 9tad)[id)t
unb ©rbarmen hat, bafür geforgt, bah e'"e
bauernbe Stauung beträchtlicherer jylüf [ig feiten
im SJÎageit and) beim Sffen uidjt ftattfinben
fann. Satjer fommt e§ woljl, bah biete Sente

[elbft lange oI)ne Schaben für ifjrc Verbauung
Quantitäten, wie einen Siter Vier ober eine

Oflafdje SSein 31t Sifdj hàittntergiehen unb ba=

mit ben SJfagenfacf beriefelu. ®S [ei aber
ferne, [ofcf)e (Sambriniancr unb Vacdjauten als
ÜDtufter für eine bernünftige SJiagenfuItur f)in^
[teilen 31t wollen. Vielmehr muh wan betonen,
bah F)in[ic£)tficf) beS SrinfcuS beim (Sffeit im
groheu unb gangen entfliehen mehr (iutl)a(t=
[amfeit ober Gsiufdjränfuttg beobad)tet werben
[ollte, als eS gemeinhin gefdjieht. (SS barf
überhaupt getroft gejagt werben, bah bei einer
[ehr grofjen .ßabl bon SJfettfchen bie tägticEjc
@etränfSaufna()me audj unabhängig bout '©[feit
baS SJfah beS natürlichen SÜörperbebürfniffeS
überfteigt, ja gar oft, man benfe nur an
batjrtfdje unb fdtweigerifdje Vierbändje, über
olle ©rettjeit beS Vernünftigen • hinausgeht.
Sittel) h'er 9^1 ber allgemeine ©cfiutbljcitSfah :

SMhigfeit erhält ben Seib

„Srfituci;,. SStättcr für ©cfitnöljctepjfege."

Ajoutg aU heftet s3tn()v= itub Heilmittel

Kinber, bie rafdj wad)[eu unb babei bleich
nnb matt auSfefjeit, fühlen uubewuht, waS ihrem
Körper fehlt ; [ie haben grofjeS Verlangen nad)
Sühigfeiten. 9tid)tS aber hilft ihnen mehr unb
ift ihnen gnträgtietjer als Honig, ber [chou bttreb
[einen lieblidjen Stift an ber Spille aller Sühig=
feiten fteht. UebcrbicS effeu bie Kinber Honig
311m Vrot lieber als jebe attbere Veigabe. Ajponig

ift uidjt nur baS wirfuugSbottfte, [onbern 311=

gleicfj ba§ teidjtberbaulidjfte ^Nährmittel in ber
iSruppe ber Stoffwedjfeterreger ; er wirft aber
auch [ehr heitfräftig auf unfer ßebenSgetriebe,
gumat auf bie Sterben als auSgegeicljtteteS Ve=

rut)igungSmitteI.
infolge feines h°hen (jud'ergehalteS ergeugt

ber Honig biet Körperwärme, bei VerbauungS»
[thwäd)e, Vlutarmut unb 53(eic£)[nc£)t (eiftet er
unübertreffliche Sienfte. äBenn bie forgfame
SJÎutter ihren Kleinen eine geittang .öottig aufs
Vrot gibt, [0 wirb [ie halb erfennen, welche

SBoljltat [ie ihnen itub ihrem ©elbbeittel erwies.
— Sorget beShalb, bah ber ."poitigtopf immer
auf beut Sifdje fteht! Stile werben babei frifcb
unb munter bleiben ttnb gebciljeit bortrefflid).
Sr. Dîeflain nennt mit 9îed)t ben Aponig einen
ber anêgegeidhnetfteu Stüljrftoffe, ben wir f*eu=

neu, weil er in begug auf £eid)tbcrbautid)feitr
Stährfraft ttnb SBohlgefd)mad bon feinem aitberu
Scährmittel übertroffen wirb.

Süngft hat ein Strgt in einem trefflichen Stuf»
fa| über Verweitbung beS ÇoitigS als SIrgnei
gesprochen, itt beut er fd)Iageub beweift, welch'
ein ebleS, IjeitfräftigeS Stährmittct wir im reinen
$onig haben, unb wie töricht e§ ift, 31t glauben,
er fönne bttrcl) berfchiebene ([uderarten, „Kunft»
honig" unb bergleicfjen ©rgetiguiffe erfetjt werben.
§onig ftört bie fßilgbilbttttg unb ift be§ha(b
bon jef)er gegen fogcnaitittc Sd)wämntcl)cu ber
garten Säuglinge oon fidjerem ©rfotg gewefen.
innerlich gebraucht ift ber §onig nicht genug.
31t fchäfeen; bitrd) feinen ©eitttfj werben an=
gehenber Ruften, Sdpiupfen nnb Verfchleiutung,
beginitenbe Vräuite (SiphtheritiS) itfw. im Keime
erftidt unb Kranf'heitSfeime, wie fßitgbitbungcn
(Valerien unb Vagillen) bernidjtet. (Segen
Kranfheiten ber SJiunbhöhle, beS Sdjltutbes
unb ber SItmungSwerfgeuge erWcift [ich reiner
Vlitmem re[p. Sd)teuberhoni'g neben ent[prechen
ber ©rnäbruug unfehlbar wirffant. SBcitu man
alle 30 SDMttuten einen Seelüffcl boll warmen
,§onig nimmt, fo wirft baS bei einer £>als=

entgünbung gerabegtt ttberrafchenb. Sttrch A^onig»
genuh fann oft ber Schwinbfucht eutgegeuge=
wirft werben, auch äWagenleiben ift er [ehr
heilfam. SebeS §attS muh reinen £wnig bor-
rätig haben, um [ofort babon ©ebrattd) 31t

machen, matt^ foftbareS 9Jîenfchenleben würbe
baburch erhatten bleiben. Seiber ift ber hohe,
gefunbheitlidje Sßert beS .öoitig» noch Otet 51t
iuenig befannt. Sßie biete nittftäitbltdjc ®r-
nährungSborfchriften, bereit [trengeS ©inhatteu
eine Oital unb ißtage ift, würben [ich als enü
behrtich erweifen, wenn man bafür ben Honig-

Dr. WANDER'S

Spezialnahrung für magen-darmkranlEe Säuglinge
(Malzsuppe nach Dr. Keller)

Dr. Comte in Freiburg schreibt:

„Ich habe das Produkt in zahlreichen Fällen von schwerer
Dyspepsie, akuter und chronischer Magendarmerkrankung und
Atrophie mit äusserst befriedigendem Erfolge verwendet. Häufig
machte ich die Erfahrung, dass einzig Maltosan noch half,
nachdem alle andern, bis jetzt bekannten Ernährungsverfahren
fehlgeschlagen hatten. Es ist meine Ueberzeugung, durch dieses
Mittei mehrere Kinder am Leben erhalten zu haben,
denen die Umstände eine Amme nicht gestatteten und die einem
sichern Tode entgegengingen

Gratis-Proben sieben zur Verfügung. 702
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Eiweißkörpern in der gesunden Nahrung im
Magen unentbehrlichen Salzsäure ans der Höhe
zwischen 0/2 bis 0,3 »/.. liege. Je mehr Flüssigkeit

wir nun während des Essens dem Magensack

anvertrauen, desto größere Anforderungen
werden auch an die kleinen, in der
Magenschleimhaut eingebetteten Batterien (der technische
Ausdruck dafür heißt Drüsen) gestellt, welche
den salzsäurehaltigen Magensaft absondern. Da
kann es nun leicht geschehen, daß jene winzigen,
sehr zahlreicheil Saftlieferanten sich in ihrer Arbeit
erschöpfen und die Verdaunngskrast dadurch
Störung, Verlangsamung oder Schwächung
erleidet, was sich durch allerlei unangenehme
Empfindungen, wie Magendrücken, Aufstoßen,
abnorme Säurebildung (durch Gährnng des

Mageninhaltes) kundgibt. Längere Zeit
fortgesetzte derartige Verstöße gegen die Magen -

pflege können zu Magenleiden Veranlassung
geben. Allerdings wird ein kräftiger Mann
einmal, unter Umständen selbst mehrmal, ivie
Ewald sich ausdrückt, auch mit einem hohen
„Wasserstand" fertig, ohne darunter zu leiden.
Dem Trinkschlemmer kommt beim Epen eben
das Sicherheitsventil sehr zu statten, daß bei
noch muskelkräftigem, nicht etwa schon durch
häufige Ueberschwemmnng mit allzu großen
Strömen von Flüssigkeiten gewöhnlich von ganz
anderer Natur und Marke, als nur einfaches
Ouellwasser, erweitertem und geschwächtem
Magen ein ziemlich rascher und erheblicher
Ablauf des Nasses in den Darm geschieht.
Hiednrch und mittelst der von der innern
Magenhaut aus selber geschehenden Aufsaugung
von Getränken ist von der gütigen und
duldsamen Mutter Natur, die mit so vielen Sünden
der Menschen gegen die Gesundheit Nachsicht
und Erbarmen hat, dafür gesorgt, daß eine
dauernde Stauung beträchtlicherer Flüssigkeiten
im Magen auch beim Essen nicht stattfinden
kann. Daher kommt es wohl, daß viele Leute
selbst lange ohne Schaden für ihre Verdauung
Quantitäten, wie einen Liter Bier oder eine

Flasche Wein zu Tisch hinuntergießen und
damit den Magensack berieseln. Es sei aber
ferne, solche Gambrinianer und Bacchanten als
Bluster für eine vernünftige Magenkultnr
hinstellen zu wollen. Vielmehr muß man betonen,
daß hinsichtlich des Trinkens beim Essen im
großen und ganzen entschieden mehr Enthaltsamkeit

oder Einschränkung beobachtet werden
sollte, als es gemeinhin geschieht. Es darf
überhaupt getrost gesagt werden, daß bei einer
sehr großen Zahl von Menschen die tägliche
Getränksausnahme auch unabhängig vom Essen
das Maß des natürlichen Körperbedürfnisses
übersteigt, ja gar oft, man denke nur an
bayrische und schweizerische Bierbäuche, über
alle Grenzen deS Vernünftigen - hinausgeht.
Auch hier gilt der allgemeine Gesnndheitssatz -

Mäßigkeit erhält den Leib!
„Schweiz. Blätter für Gesundheitspflege."

Honig als bestes Nähr- und Heilmittel.

Kinder, die rasch wachsen und dabei bleich
und matt aussehen, fühlen unbewußt, was ihrem
Körper fehlt; sie haben großes Verlangen nach
Süßigkeiten. Nichts aber hilft ihnen mehr und
ist ihnen zuträglicher als Honig, der schon durch
seinen lieblichen Duft an der Spitze aller Süßigkeiten

steht. Ueberdies essen die Kinder Honig
zum Brot lieber als jede andere Beigabe. Honig
ist nicht nur das wirkungsvollste, sondern
zugleich das leichtverdaulichste Nährmittel in der
Gruppe der Stosfwechselerreger; er wirkt aber
auch sehr heilkräftig aus unser Lebensgetriebe,
zumal auf die Nerven als ausgezeichnetes
Beruhigungsmittel.

Infolge seines hohen Zuckergehaltes erzengt
der Honig viel Körperwärme, bei Verdannngs-
schwäche, Blutarmnt und Bleichsucht leistet er
unübertreffliche Dienste. Wenn die sorgsame
Mutter ihren Kleinen eine zeitlang Honig aufs
Brot gibt, so wird sie bald erkennen, welche

Wohltat sie ihnen und ihrem Geldbeutel erwies.
— Sorget deshalb, daß der Hvnigtvpf immer
auf dem Tische steht! Alle werden dabei friscb
und munter bleiben und gedeihen vortrefflich.
Dr. Reklam nennt mit Recht den Honig einen
der ausgezeichnetsten Nährstoffe, den wir
kennen, weil er in bezng aus Leichtverdanlichkeit,
Nährkrast und Wohlgeschmack von keinem andern
Nährmittel übertrvsfen wird.

Jüngst hat ein Arzt in einem trefflichen Aufsatz

über Verwendung des Honigs als Arznei
gesprochen, in dem er schlagend beweist, welch
ein edles, heilkräftiges Nährmittel wir im reinen
Honig haben, und wie töricht es ist, zu glauben,
er könne durch verschiedene Zuckerarten, „Kunsthonig"

und dergleichen Erzeugnisse ersetzt werden.
Honig stört die Pilzbildung und ist deshalb
von jeher gegen sogenannte Schwämmchen der
zarten Säuglinge von sicherem Erfolg gewesen.
Innerlich gebraucht ist der Honig nicht genug
zu schätzen-, durch seinen Genuß werden
angehender Husten, Schnupfen und Verschleimung,
beginnende Bräune (Diphtheritis) usw. im Keime
erstickt und Krankheitskeime, wie Pilzbildnngen
(Bakterien und Bazillen) vernichtet. Gegen
Krankheiten der Mundhöhle, des Schlundes
und der Atmungswerkzenge erweist sich reiner
Blumen- resp. Schleuderhonig neben entsprechen
der Ernährung unfehlbar wirksam. Wenn man
alle 30 Minuten einen Teelöffel voll warmen
Honig nimmt, so wirkt das bei einer
Halsentzündung geradezu überraschend. Durch Hvnig-
gennß kann oft der Schwindsucht entgegengewirkt

werden, auch bei Magenleiden ist er sehr
heilsam. Jedes Hans muß reinen Honig
vorrätig haben, um sofort davon Gebranch zu
machen, manch kostbares Menschenleben würde
dadurch erhalten bleiben. Leider ist der hohe,
gesundheitliche Wert des Honigs noch viel zu
wenig bekannt. Wie viele umständliche
Ernährungsvorschriften, deren strenges Einhalten
eine Qual und Plage ist, würden sich als
entbehrlich erweisen, wenn man dafür den Honig-

Oe.

àiààiiiiz M mD-àiàà NHiG
(Ikàsupps nsek 0l-. KkIIvn)

Oc. LolMs in ?rsibui'A sebraibt:

,,/eb /labe ckas ^,-oàkt à ^abt»-eie/len ât/en von «c/ìleel-e?-

2)?/spsMls, a/cute»- nnet cbeonisc/le»- g7aAen</a>-n?e»-/c>-ankunA nnl/
Nteopbie mit àsse»-8t be/mecklAenctem Z>/dtFe îiemeenctet. //à/?A
macbte ieb ckie iH-FànnA, o/sss
nacbckem a//e anüe?-n, bis ,/etêt bekannten Z>nck/t»-nnF«l)e»-/a/l»-en

Mb/ese/îà/en batten. IÄ ist meine b/eben6e«ANNA, «t/esss
/ne/?/-«/'« s/» -u ààe/?,

ltenen ckie //mstänete eine Nmms nicbt Asstatteten nnâ e//?e/n
Too/e *
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geitnß aitorbiicte. ®a§ wahrhaft @egen§rad)c
itvtb ©ute liegt ßier fo iiaße! —

3ll§ ^Beruhigungsmittel ijt Honig regelmäßig
nor bem ©cßtafeitgeßen (2 ïcelûffcl) gu neßmett;
bic» ift gang bejouber» nerbofen ißerfonen git
aupfeßlen, ba er einen angenehmen itnb er»

guiefenben ©eßlaf gur ^otge ßat. 28er ben

Hwuig nießt nnbermengt genießen fauu, tue

ißu in DJiilcß ober falten Kaffee ober in SBaffcr,
wobitrcß bic glcicßc SBirfung herbeigeführt mirb.

„SdjiDci?. 33(iitter für ©cfnn&ljcitSfknc."

7)er Dciißrlucrt bc»3 |)iil)itercicv.

ïropbent bic ©ier fid) begüglicß Dtäßrfraft
uub Sßerbaulicßfeit einer großen, ja übertriebe»

neu SSertfcßäßung erfreuen, nehmen fie al»
iBolfSnaßrungSmittel eine befcßeibcite Stellung
ein, benn in Slrbeiterfreifcu g. 93. mirb nod)
uießt 2 grugent be» DtaßrungSbebarfeS buret)

Hühnereier gebeeft. ®aß bie Skrbauitng beS

Hühnereies feßwauft, je uad) ber Zubereitung
beSfelbeit, ift ja eine befanntc uub wiffenfeßaft»
lid) feftgeftellte £ntfacße; fo beträgt bic 9luf=
entßnltsbaucr bc» ©ie3 im SDtagen l3/.t ©tun»
ben, menu c» brei SJtimitcn im fiebenbeu
âBaffer gefoeßt tourbe, 23/j ©tunben, meurt c»

roh genoffen mürbe, 272 ©tunben als Slüßrei,
3 ©tunben, roettn e§ hart 9c^cf)t würbe ober
als Omelette genoffen wirb. SDie' SKagenbcr»
bauließfeit ßat aber mit bem Nährwert nichts

git tun. Dtacß Stubner finb ßartgetoeßte ®er
in 83cgug auf SluSuußbarfeit ißrer (iroctcufub»
ftang unb ißreS ©ticfftoffeS bem gebratenen
fylcifcß gleicßguftellert. Sei tiefen Serfucßen
würben aber täglidß attSfcßließlid) 10, 20, ja
30 C£ier bergeßrt, fo baß biefe 9(rt ber ©maß»

rung bon ber übließen ©rnäßrung ber ©efuu»

bett ttnb Krauten erßeblidj abweid)t. 23 ic 2lu§=

nußbarfeit ber ©ier ift als Seftanbteil einer
gemifd)teit Kofi neben anbereu gleicßgeitig ge=
reichten StaßrungSinitteln 31t prüfen, derartige
SSerfudße maeßten bie SDoftoreit Slufrecßt unb
Simon unb biefe ergaben, baß bei ©rnäßrung
mit meicßgefodjtcu unb roßett Geiern ber ©tief»
ftoff beffer auSgcmtßt wirb, als bei gleifcß»
naßrung, wobei bic roßett ©ier einen uubebeu»
tenbett 93orteil gegenüber bett meießgetoeßten
aufweifen. ®eu weicßgcfod)tcn uub roßen
©ient ift baßer als bem Scftanbteil einer ge=
mifeßten Äoft ein ßößerer Dläßrwert als bem
fylcifct) gugufprecßeit. dagegen finbet bie lieber»
fcßäßung ber roßett ©ier feine auSrettßcttbe
Scgrüttbitng. Slurrecßt unb ©itnott faffett bie
©rgebniffe ißrer Unterfud)ttng baßitt gitfammen,
baß in Slubetracßt ber guten DJtagenüevbaulicß»
feit, ihres ßoßen Dläßrwerte» unb ihrer bor»
güglicßcit SluSmtßbarfeit bic Sogefeier, trament»
ließ bie weidjgcfocßtcu ttnb roßett, eine ergiebige
Serwettbung uießt nur itt ber Kranfcnfoft,
fonberu aud) in ber eigentlichen SolfSernäßrung
berbietten. ^... „„e>cf)iüci3. $3(atter fur ©ciunb^cit^f(cge.

23orfcf)liigc über ?lrt ltitb Siirdjfüßruitg ber

Zahnpflege.

fvtt ber „Zeitfcßrift für ScßulgefuitbßeitS»
pflege" (Dir. 12, Saßrgaug 1011) befprid)t 33r.

Hetmcberg bie Zaßnfrage mitSegug auf
bie Solfsfcßule. ©r madßt am ©cßhiß
folgenbe SSorfcßlägc über bic im jugettblicßcit
Sllter nötige Zaßl1pPe9e:

Sßcmtgleicß ber Se'fcßaffeitßeit beS ©cbiffeS
ßinficßtlicß beS ©rnäßrungSguftanbeS unb ber
©efunbßeit ber Kinber nießt bic Sebcutuitg gu»
fommt, bie ißr bott maneßett Seiten gugefproeßen

mirb, fo halten wir trophein eine berttünfttge
Zahnpflege bei unfern SolfSfcßttlfinbern fcßoit
attS äftßetifcßen 9lüdficßten für bttreßaus not»
wettbig. SereitS beim ©cßuleintritt follten all»
gemein berftättblid)e Seleßrungeu an bie Kittber
aud) gu Hauben ber ©Item bcrteilt werben,
unb itn itaturwiffenfd)aftlicßeit Unterrießt föuntc
titan leid)t auf bie nötige Zahn' im^ SDÎttnb»

ßßgiene eingehen. Sm S'aßre 1006/07 ftclltcn
wir feft, baß bon 742 K'ittbern ber ttttS unter»
ftellten gweiten SolfSfnabenfcßitle nur 23
eine Zahnbürfte ßatten, bic nid)t in wenigen
fyällett fogar nur beS SountagS gebraud)t
würbe. Unb ßeute finb bic Serßältniffe uießt
biet beffer. Kann man fid) bei einer berart
mangelhaften Zaßl1PPe9e überhaupt über bic

fo weit berbreitete ZaßnfarieS wuuberitV gür
bie ©Itern wäre eS leicfjt, ißren Kittberu um
wenig (Selb eine Z^ßobürfte 31t befeßaffett. ®ett
bullig Unbemittelten föuntc gclegentlid) ber

üblitßett 9Beißna(^tSbefd)erititgen ait ©telle bon
Sccfercieit eine Zaßubürfte gefd)enft werben,
©clbftberftänblid) würbe eilte Seleßritttg über
ben gwedmäßigett ©ebraud) eines foldjett DJfö»

belS' nötig fein, ©ittg man boeß itn SlttSlanb
bereits bantit bor, bie Kinbcr in ber ©cßttle
felbft ißre Z^ßne biirften ttnb ißren DJlttub
fpülett gu laffett. §ltt überall eiitguridjtenbctt
fogenantttert ©Iternabeuben föuntc ©elegenßcit
genommen werben, barattf ßingitweifett, weld)e
©peifen für bie Z^ßoe am geeignetften finb.
©S müßte ferner ben ©Itern auSetitaitber gefept
werben, wie bie ©efunbßeit beS ©ebiffeS bott
ber allgemeinen ©efuubßeit beS Körpers ab»

ßättgig ift. 23a Sruftfiuber burdßfcßnittlitß beffere,
wiberftaubsfäßigere Zäß'm ßabett wie glafd)ett»
finber, fo müßten bie grauen aud) bei biefer
©elegenßeit wieber ermaßttt werben, ißre ©äug»
linge felbft gu näßten, ©ang befottbere ©org»
fait müßte ben raeßitifeßen Kinbcrn guteil wer»

Laut vielen ärztlichen Gutachten besser als Hafercacao!

Cacao Stanley
de Villars

eine Verbindung von Cacao und Bananen
Unübertroffene Kraftnahrung von höchstem Wohlgeschmack

Schachtsln von 27 Würfeln à je eine Tasse

Crème «le Biinane Stanley
(reines Bananenmehl)

Karton enthaltend ca. 200 Gramm

Baisaiieii -Mileliclioeolade
Stanley de Villars

in Tafeln von ca. 50 Gramm

Gutachten von Dr. A. Berge
Professor an der Universität Brüssel.

Die Banane ist die ideale Kraftnahrung par excellence. Alles, was
der menschliche Körper zu seiner Entwicklung notwendig hat, findet sich
in der Komposition der Frucht oder des Bananenmehles, und dazu sind
diese versciiiedenen Verbindungen in einer sehr assimilierbaren Form
enthalten und man kann behaupten, dass die Banane den Typus der
leichtverdaulichen Nahrung darstellt. Wir können die Banane sozusagen
ohne Arbeit in unserem Organismus ausnützen. Der Cacao Stanley de Villars
ist in der Tat eine ideale Kraftnahrung von leichter Verdaulichkeit und
ausgezeichnetem Wohlgeschmack. Dr. A. Bergé

Professor an der Universität Brüssel.

Das ideale Frühstück
Von der gesamten Aerztewelt. als wirksames und vollständig assimilierbares

Stärkungsmittel empfohlen.

Alleinige Erfinder :

Fabrique de Chocolat de Villars
Freiburg (Schweiz)

Der einzige Cacao ohne stepfende Wirkung!
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in den Fällen, in denen die natürliche
Ernährung nicht durchführbar ist, als

Zusatz zur Kuhmilch bewährte Dîuiernahmiig;
für Säuglinge vom frühesten Lebensaller an,

auch als Krankennahrnng vorzüglich bei Magen-
und Darmstörungen von Säuglingen und älteren Kindern.

Dose Vi Kilo Mk. 1.50; 300 Gramm Mr. 1.—
Verbesserte Liebigsuppc in Pulverform Dose kg Inhalt

zu vik 1.5"
i\Tii Ii r ziicker-Kakao wohlschmeckendes, kräftigcndesNährpräparat
für Kranke und Genesende jeden Alters. Dose H Kilo Mk. 1.80

Zu haben in Apotheken und Drogerien.

Nährmittelfabrik München, Cr. m. b. H., in Pasing-.
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Schutz gegen Kinderdiarrhöe!

Schutzmarke. 717

1

1

I

Berner-Älpen-Milch.

Natural!Ich
nach neuestem Verfahren

der Berneraipen-Milchgesellschaft Stalden, Emmenthal

nur 10 Minuten lang sterilisiert.
Wichtig! Durch Anwendung dieses neuen Verfahrens werden

die nachteiligen Veränderungen der Milch, wie sie durch
langandauerndes Sterilisieren in kleinen Apparaten entstehen, gänzlich
vermieden.

I
1

I
1

i
I
m

I
I
1

1

I
I

Nr, 4 Die Schweizer Habamme. 43

gennß anordnete. Das wahrhaft Segensreiche
nnd Gute liegt hier so nahe! —

Als Beruhigungsmittel ist Honig regelmäßig
vor dem Schlafengehen (2 Teelöffel) zu nehmen;
oieS ist ganz besonders nervösen Personen zn
-empfehlen, da er einen angenehmen und er-
auictenden Schlaf zur Folge hat. Wer den

Honig nicht nnvermengt genießen kann, tue
ihn in Milch oder kalten Kaffee oder in Wasser,

wodnrch die gleiche Wirkung herbeigeführt wird,

„^chwcH Blättrr für Geslindheitsflege,"

Ter Nährwert des Hühnereies.

Trotzdem die Eier sich bezüglich Nährkraft
und Verdaulichkeit einer großen, ja übertriebenen

Wertschätzung erfreuen, nehmen sie als
PolksnahruugSmittcl eine bescheidene Stellung
ein, denn in Nrbeiterkreisen z, B- wird noch

nicht 2 Prozent des Nahrnngsbedarfes durch
Hühnereier gedeckt. Daß die Verdauung des

Hühnereies schwankt, je nach der Zubereitung
demselben, ist ja eine bekannte und wissenschaftlich

festgestellte Tatsache; so beträgt die

Aufenthaltsdauer des Eies im Magen Ich, Stunden,

wenn es drei Minuten im siedenden
Wasser gekocht wurde, 2'H Stunden, wenn es

roh genossen wurde, 2'/^ Stunden als Rührei,
3 Stunden, wenn es hart gekocht wurde oder
als Omelette genossen wird. Die Magenvcr-
daulichkeit hat aber mit dem Nährwert nichts

zu tun. Nach Rnbner sind hartgekochte Eier
in Bezug auf Ausnntzbarkeit ihrer Trockensubstanz

und ihres Stickstoffes dem gebratenen
Fleisch gleichzustellen. Bei diesen Versuchen
wurden aber täglich ausschließlich 10, 20, ja
30 Eier verzehrt, so daß diese Art der Ernährung

von der üblichen Ernährung der Gesun¬

den nnd Kranken erheblich abweicht. Die
Ausnutzbarkeit der Eier ist als Bestandteil einer
gemischten Kost neben anderen gleichzeitig
gereichten Nahrungsmitteln zn prüfen. Derartige
Versuche machten die Doktoren Aufrecht und
Simon und diese ergaben, daß bei Ernährung
mit weichgekochten nnd rohen Eiern der Stickstoff

besser ausgenutzt wird, als bei Fleisch-
nahrnng, wobei die rohen Eier einen unbedeutenden

Vorteil gegenüber den weichgekochten
ausweisen. Den weichgekochten und rohen
Eiern ist daher als dem Bestandteil einer
gemischten Kost ein höherer Nährwert als dem
Fleisch zuzusprechen. Dagegen findet die
Ueberschätzung der rohen Eier keine ausreichende
Begründung. Ausrecht nnd Simon fassen die
Ergebnisse ihrer Untersuchung dahin zusammen,
daß in Anbetracht der guten Magenverdanlich-
keit, ihres hohen Nährwertes und ihrer
vorzüglichen Ausnntzbarkeit die Vvgeleier, namentlich

die weichgekochten und rohen, eine ergiebige
Verwendung nicht nur in der Krankenkost,
sondern auch in der eigentlichen Vvlksernährung
verdienen. ^, „...^ ^„Schweiz. Blatter sur Gesundheitspflege.

Vorschläge über Art und Durchführung der

Zahnpflege.

In der „Zeitschrift für Schulgesundheitspflege"

(Nr. 12, Jahrgang 1011) bespricht Dr.
Henncberg die Zahnfrage mit Bezug auf
die Volksschule. Er macht am Schluß
folgende Vorschläge über die im jugendlichen
Alter nötige Zahnpflegen

Wenngleich der Beschaffenheit des Gebisses
hinsichtlich des Ernährungszustandes und der
Gesundheit der Kinder nicht die Bedeutung
zukommt, die ihr von manchen Seiten zugesprochen

wird, so halten wir trotzdem eine vernünftige
Zahnpflege bei unsern Volksschnlkindern schon

ans ästhetischen Rücksichten für durchaus
notwendig. Bereits beim Schuleintritt sollten
allgemein verständliche Belehrungen an die Kinder
auch zu Handen der Eltern verteilt werden,
nnd im naturwissenschaftlichen Unterricht könnte

man leicht auf die nötige Zahn- nnd Mund-
Hygiene eingehen. Im Jahre .1006/07 stellten
wir fest, daß von 742 Kindern der uns
unterstellten zweiten Volksknabenschnle nur 23
eine Zahnbürste hatten, die nicht in wenigen
Fällen sogar nur des Sonntags gebraucht
wurde. Und heute sind die Verhältnisse nicht
viel besser. Kann man sich bei einer derart
mangelhaften Zahnpflege überhaupt über die

so weit verbreitete Zahnkaries wundern? Für
die Eltern wäre es leicht, ihren Kindern um
wenig Geld eine Zahnbürste zn beschaffen. Den
völlig Unbemittelten konnte gelegentlich der

üblichen Weihnachtsbescherungen an Stelle von
Leckereien eine Zahnbürste geschenkt werden.
Selbstverständlich würde eine Belehrung über
den zweckmäßigen Gebrauch eines solchen Möbels

nötig sein. Ging man doch im Anstand
bereits damit vor, die Kinder in der Schute
selbst ihre Zähne bürsten und ihren Mund
spülen zu lassen. An überall einzurichtenden
sogenannten Elternabenden könnte Gelegenheit
genommen werden, darauf hinzuweisen, welche
Speisen für die Zähne am geeignetsten sind.
Es müßte ferner den Eltern auseinander gesetzt
werden, wie die Gesundheit des Gebisses von
der allgemeinen Gesundheit des Körpers
abhängig ist. Da Brustkinder durchschnittlich bessere,

widerstandsfähigere Zähne haben wie Flaschenkinder,

so müßten die Frauen auch bei dieser
Gelegenheit wieder ermahnt werden, ihre Säuglinge

selbst zu nähren. Ganz besondere Sorgfalt

müßte den rachitischen Kindern zuteil wer-

l_sut vielen àtlieiien kutackten Kk88kr Sl8 tlsfsrcaeao!

Laeao Stanley
<I<3 V î II

eins Verbindung von 6ao»o und Kanonen
Unübertroffene Xraftnabrung von böcbetem Woblgeecbmaok

8obaebt8>n von 27 Würfeln à je eins Is88v

< I GNIG «ZG MZS2LZTISG GtiTNZG^
(reines kananenmekl)

Karton vntbsltvnd ea. 2llll Kramm

Wî«I»z«SîGSS - MAlGZ«GZAOGOZä«ZG
Stanley äs Villars

in Takeln von os. SV Krsmm

(ssutaàten von vr. .4. LeiZv
Professor so à vniversität krüssei.

vie Lanans ist vis ideale Kraftnabrung par exosilsnoe. Mes, vas
der msnsobliobs Körper ?u «einer Kntvieklung notvsndig bat, bndst sieb
in clsr Komposition der Kruebt oder cles Lananenmekles, und da?.u sind
diese verschiedenen Verbindungen in einer sebr assimilierbaren Korm
sntbaltsn und man kann bskaupten, dass die banane den Itzvpus der
lsielNvsrdaulieben lsabrung darstellt. Wir können die Lanans sozusagen
olms Arbeit in unserem Organismus ausnützen. vor lZsoao Stanley lie Villars
ist in cler rat sine icleale Krattnslirung von leiebter Vsrdauliebkeit und aus-
gs/.siebnstem Woblgesekmaek. Nr. /V kergö

Professor an der iinivsrsitäl Lrüsssl.

Von der gesamten Heràvelt als wirksames und vollständig assimilierbares
Stärkungsmittel emptobisn.

Alleinige Krlindsr:

kmbri^ue à lljliocolat cle Villars
l^reiburA (Sctiweü)

Her einzlig« Lacso olms 8tspfenlie Wirkung!
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in 6en Bällen, in üenen clie natürliebe
LrnäbrunF nieüt üurebtübrkar ist, als Tu-

sà Ivubmileb bevväürte V.iuei niiüi nux
für LäuZlin^s vom frühesten I^ebensallor an,

anek als XranlîennadrnnK vor^üxlioü bei klagen-
nncl Oarmstörun^en von Läuglineen nn6 älteren Ivinüern.

Dose ^2 Kilo 1.50; 300 (-lrannn I.—
Verbesserte I^îell»îgs«i»ppe in ?nlver5orin Dose ^ lcZ Inbalt

7N 1.5«'
ÌVîî!, ' xnelier-K^IcsDv vvoblsebmeeäenües.lcräftjFenäesi^äbrpräparat
lilr Kranke unü (ienesenüe ^eüen Alters. Dose ^ Kilo t.8t)

?u kaben in /^potNsXen unci vrogsrien.

Münczlieii, êr. in. d. ZI., in

675

8ebà gegen Xinderdisrrböe!

LebutTlinarke. 717

S

I
I

àM-àìM-Wà
»ili li n«n«8t«in Veiàdien

l!kk öökliökgliikll-IfIl!l:>issö8ö!!sl:jlM wlà. Dlllöliljla!
nu>ì III lVIinuten long eterilieient.

Wiektigi vurob^nvendung dieses neuen Verkabrsns werden
die naektsiligen Veränderungen der Nilob, vie sie dureb lang-
andauerndes Ltsrilisiersn in kleinen Apparaten entstsbsn, gän^üob
vermieden.
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44 Sic ©djweijcr çiebctmmc. Sir. 4

ben, ba bei ihnen nidjt nur ba§ SOZitcfjQebi^,

fonbern audj bie bleibenben $äl)ne ânmeift böllig
minberwcrtig finb. Surd) müglidjft auêgebeljitte
Uebenueifung ber Schwächlinge in ©olbäber
itnb gerieufotonien, burd) Bekämpfung ber fo=

genannten ©djulblutarmut könnte weiter biet
@ute» erreicht luerben. Slncp baë SJtainger
©djutarjtfotlegium üertritt bie Slnftckjt, baß bie

allgemeine ©efunbljeit gepöbelt werben muffe,
ja bafj nur batnit ba§ Hebet an ber SSurgel
.gefaxt unb wirklich bejeitigt werbe; bie 3ahu=
bitbung beffere fiep bann bon fetbft. ©nblidj
mufj felbftüerfiäublicf) ben japntranteu Ä'inbern
eine gapnär^ttiepe Behanblung guteit werben.

„©dfweij. S3tätter für ©efunbfjcitgpflcge".

Vermischtes«

3ut geft. Hotij.
Sort grau SBitwe Stifabetp Sütpi ift folgen»

ber Brief eiugefanbt worben:

Iwt^ifen, ben 11. SJiärj 1912.

©eeljrte» grt. unb Kollegin Baumgartner
3d) geige Spueu an, bafj id), wenn mid) ber

Sperr gefunb erpätt, gefinnt bin, ben 21. Slpril
biefeS Sapre», nachmittags, mein 50 jäprigeS
Sitbitäum als praftigierenbe tpebamme §tt feiern,
bap icp bem §ebammenbercin augepöre, feit
berfetbc in gürid) gegrünbet würbe unb bajjj eS

tniep nie reute, bemfetben anzugehören. Sep
pabc in meiner 50 jäprigen ifSrajiê bis jept
3328 ©eburten gepabt. Ser allmädptige ©Ott
pat miep treu geleitet unb geftärft in greub
ltttb Scib, ipm fei Sant bafür.

SBeitn Kolleginnen an ber kleinen geier teil»
nepmen wollten, würbe es miep pergtiep freuen
unb jebe wirb wittfommen fein.

Ser gubitarin feubet perglidje ©tüdwüufepe
5t. Baumgartner.

5ftagc

3ft eS fepidtiep, bah man bie Brofcpe, wetepe
bie girma SOÎaggi A- (So. ben .jpcbammen fepenfte
bei Slnlah beS bort in Äempttpat abgepattenen
^ebammeutageS, einem S'inbe fepentt, ftatt fie
a(§ §ebammen=5tbgeicpeu gu bepatteu unb bei

beftimmten ffufammentünften gu tragen?
(Siner §ebamme, bie biefe Brofepe at§ Sin»

beuten wert pätt, ift eS aufgefallen, fie ait einem
ftinbe gu fepen ttnb befragte baSfetbe barum.
SiefeS antwortete batm etwa» bertegeu, e» pabe
biefetbe bon einer Sante in 5öintertpur be»

tommen.
Siefe feilen K'Kcn nur bagu bieneu, baff

man fiept, c» fei beffer, wenn bie Brofcpe nur
boit §ebammen getragen wirb.

jütheit uttb (Stpoltwg.
Sie Statur pat bie ©rgöpungen gur Bclol)»

itnitg ber Strbeit, nidpt gur Befcpüftiguug bc»

ÜDtüpiggaugeS beftimmt. Strbeit, Berguügcu
itnb Stupe, jebeS gu gleichen Seiten unb itacp
bem ©taube ber Statur gemeepfett, wirfen
SBunber. Cpne Strbeit ift ©efunbpeit ber
©eete, nod) beS ÖeibeS, opne biefe feine ©lück»

fetigfeit mögtidp. Stber bie Statur wilt, bap
gpr bie SJtittet gur ©rpattung unb Berfüpung
Sure» SafeinS at» grüepte einer mäpigen
Strbeit aitS iprem ©epope giepen fottt. 3tid)tS

at» eine au» beut ©rabe unfercr Gräfte abge»
meffene Strbeit wirb (Sucp bie ©efunbpeit erpatten.

„Sdfjmcis. iBfätter für ©cfnnbl)eitgpflege".

$iinî Kleidcrweisbcitcn«
1. Düte diel), eine auffallende Wodc mitzumachen, uienn

du nicht uicl 6eld dazu übrig bast. Das Auffallendste
bat die kürzeste Cebensdauer.

2. Präge dir niebt das Sonderbare, sondern das Schöne
der neuen ttlode ein.

3. tlacblässigkeit der Kleidung bedeutet bei brauen die
Summe aller Untugenden.

4. ßüte dieb, mittags noeb in der ITlorgentoilcttc zu
erfcheinen.

5. Werke dir: Kostbar ist noeb niebt elegant. Keine
Cleganz, die niebt nacb einfaebbeit strebte.

OT" Sfndjträglicf) Wirb mitgeteilt, bag bie Peibctt
Slrtitel „®a§ neue 3îcd)t" itnb „.fteintarPcit", welcfje in
letter Stummer cric£)tcnert finb, ben „grnucnBeftreB»
itngen" entnommen würben finb.

3«vii(fblci6en bet «nugtinge in ber 3Jtuë=
ten unb fnoebenbitbung bei 9ït)iidjitië, ©Fropljutofc,
berebiteirer Sppfjitig k. wirb betjoben unb bie Sßcr»

bauung eine geregelte, Wenn man bicfelben (neben ber
fpesififcpeii Stepanblung mit iPboSpporteBertran ic.) mit
„ Si v. f e f e " ernährt. Ser reirfic ©cljalc be« „ «ufere "
an teiept bcrbaulidjeit ©iweijjftoffcn wirft borteitbaft
auf ben Slnfap be§ STÏitSfefffeifdjcë, uttb bie bariu ent«
batteneu TOneralftoffe Bcffern bie mangelhafte Sluê»
bitbung beg Ünodfenfpftemg. Slujjcrbcm reguliert „tu-
fete" and) norf) ben faft immer unregelmäßigen
Stuhlgang unb begürtfiigt babiircb bie Dlitjnafpite ber
Slabrung unb baë allgemeine SBoblbefinbcn ber Ütnber.

ffSrobcWare unb ärgtlicfjc Literatur üerfenbet gratis
unb franfo Di. Ûiîfcfc, i8crgcîiorf».pambiirg & SBicit III.
©encraVertreter für bie Sdjwcia: % äöolfciioficrgcr
& b'o., ißnfcl IV, ^uuneng. o 704

Empfehlet den Müttern das ärztlich erprobt und
empfohlene Kaiser's Kindermehl. Jede Mutter erspart
dadurch nicht nur viel Geld, sondern sie hat auch
tatsächlich das Beste und Zuträglichste für ihren Liebling.
Es ist die nahrhafteste und leichtverdaulichste Nahrung
für gesunde und kranke Kinder. Darmerkrankungen
werden verhütet und beseitigt.

Vorzüglichster Ersatz für Muttermilch 1

Preis V< und Ko.-Dosen 65 Cts. u. fr. 1.25

FR. KAISER, St. Margrethen
— (Schweiz). — 688

Kaiser's
Kindermebl

9ibl

Offene
teilte

SWit ürnmpfaberu unb bereit
©efcbwürcit, frf)tuer beilettbcu
iESunben ic. SBcboftcte crgielett
anbauernbe ©efferuitg unb -Ç»ci=

luitfl burd) bag in Sintberten bott
felbft gan^ febweren galten befteng
bewährte unb ärstlidj bewcitbcte

Spcjialmittcl

varieol
bun Dr. 3* ©ötttg.
(C^efefeticf) 14133.)

Breis per 25ofc gr. 3. —
fyür Hebammen 25"/o Baüatt.
93rofcE)üre m. 3cufW- grätig u. franfo.

SBerfanb burd) bag

Baricol=§anfJtbefJot Sinningen
bei 93afct. 706

gn gefunber ©egenb am
Xb'awrfee wiinfebt man
Wenn auch fcEjun bont crftcu Wonat an,
in Pflege jn nehmen, — (Sorgfältige,
liebebolle Sebnnbliing ^ligcfirbcrt.

föfan Wenbe fieb gefälligft an
Sfrait Suginbiibl, ôebatnuie,

726 Srattigcii (Sterner Dbcrlaiib).

Schmerzlose Entbindung

f Diphtherie (Halsleiden)

Scharlach, Masern
Keuchhusten (coqueluche)

Zuckerkrankheit
Gallensteinkrankheit

(welche häulig als Magenkrampf
angesehen und behandelt wird)

ihre Erkennung und Heilung ohne Gifte.
Prospekte gratis und franko vom

Verlag „Hermes" in Näfels
Markt, 35 686

Sanitäts-Geschäft
RUD. TSCHANZ

Kesslergasse 16 <> Bern <> Telephon 840

Sämtliche Krankenpflege- und Wochenbett-Artikel

Spezialität: Xahrbandagen
66i Ceibbinden — Bandagen
Eines der besten und wertvollsten,

von Hebammen seit Jahren bevorzugten
Mittel gegen das

Wundsein und die lästigen Aus¬

schläge kleiner Kinder
ist

Gaudards Kindersalbe.
Tuben zu 50 Cts., sowie eine neuere

Packung zu Fr. 1. —
(für Hebammen Rabatt).

Man verlange Gratismuster
Apotheke Gaudard, Bern,

Matten! iof. 725

Lose
à Fr. 1.— der Geldlotterie

Arbeitslosenkasse Uhrenindustrie
sind noch kurze Zeit erhältlich.

Die Ziehung musste aus
dringenden Gründen auf

JUV 24. April
verschoben werden.

Weitere Verschiebung absolut ausgeschlossen-

Auch Lose à Fr. I der Geldlotterie
Bezirksspital Biel versendet gegen
Nachname die

Postkarten-Zentrale, Bern

Passage von Werdt Nr. 239

Unentbehrlich
Familien für Reisende

und TOURISTEN ist

Golliez'
PfelTerm ünz-Kam illengeist

H30 F (Marke: „2 Palmen"). 707

Beseitigt rasch alls
Magenbeschwerden, Leibschmerzen, Ohnmächten
und bildet zugleich ein erfrischend.,
antiseptisches Mundwasser.

In allen Apotheken zu haben
in Flacons à 1 u. 2 Fr.

jHttiiKiricoI-ilomprclTot
Jlnlithwipof-^rtfßc

finb bic aiierfniint tieften Wittel jur
ridjtigcit Sebanblimg ber

Ktmiitpfabcrn
furoic

SSeittgefdjnmreu

(offene teilte)
in allen ©tabien.

Slepttlid) berorbiiet. 3« Spitälern
berwenbet. ônnbertc bim ®anl»
fctjrciben boil ©epcilten. iBrofcpüren.
gratig unb franfo. 721

fteBamnteii 25 "/» SWaBatt.

®ljcatcfnpotf)cfe (Wtiillcr) ©ettf.

44 Nr. 4

den, da bei ihnen nicht mir das Milchgebiß,
sondern anch die bleibenden Zähne zumeist völlig
minderwertig sind. Durch möglichst ausgedehnte
Ueberweisung der Schwächlinge in Solbäder
und Ferienkolonien, durch Bekämpfung der
sogenannten Schnlblntarmut konnte weiter viel
Gutes erreicht werden. Anch das Mainzer
Schularztkollegium vertritt die Ansicht, daß die

allgemeine Gesundheit gehoben werden müsse,
ja daß nur damit das Uebel an der Wurzel
.gefaßt und wirklich beseitigt werde; die
Zahnbildung bessere sich dann von selbst. Endlich
muß selbstverständlich den zahnkranken Kindern
eine zahnärztliche Behandlung zuteil werden.

„Schweiz. Blätter für Gesundheitspflege".

Vermischtes.

Zur gest. Notiz.

Von Frau Witwe Elisabeth Lüthi ist folgender

Brief eingesandt worden!

Holziken, den 11. März 1012.

Geehrtes Frl. und Kollegin Baumgartner!
Ich zeige Ihnen an, daß ich, wenn mich der

Herr gesund erhält, gesinnt bin, den 21. April
dieses Jahres, nachmittags, mein .10 jähriges
Jubiläum als praktizierende Hebamme zu feiern,
daß ich dem Hebammenverein angehöre, seit
derselbe in Zürich gegründet wurde und daß es

mich nie reute, demselben anzugehören. Ich
habe in meiner 50 jährigen Praxis bis jetzt
0328 Geburten gehabt. Der allmächtige Gott
hat mich treu geleitet und gestärkt in Freud
und Leid, ihm sei Dank dafür.

Wenn Kolleginnen an der kleinen Feier
teilnehmen wollten, würde es mich herzlich freuen
und jede wird willkommen sein.

Der Jubilarin sendet herzliche Glückwünsche
A. Baumgartner.

Iragc?
Ist es schicklich, daß man die Brosche, welche

die Firma Maggi »t- Co. den Hebammen schenkte
bei Anlaß des dort in Kemptthal abgehaltenen
Hebammentages, einem Kinde schenkt, statt sie

als Hebammen-Abzeichen zu behalten und bei

bestimmten Zusammenkünften zu tragen?
Einer Hebamme, die diese Brosche als

Andenken wert hält, ist es aufgefallen, sie an einem
Kinde zu sehen und befragte dasselbe darum.
Dieses antwortete dann etwas verlegen, es habe
dieselbe von einer Tante in Winterthur
bekommen.

Diese Zeilen sollen nur dazu dieneu, daß
man sieht, es sei besser, wenn die Brosche nur
von Hebammen getragen wird.

Arbeit uud Erholung.
Die Natur hat die Ergötzungen zur Bcloln

nuug der Arbeit, nicht zur Beschäftigung des

Müßigganges bestimmt. Arbeit, Vergnügen
und Ruhe, jedes zu gleichen Teilen und nach
dem Stande der Natur gewechselt, wirken
Wunder. Ohne Arbeit ist Gesundheit der
Seele, noch des Leibes, ohne diese keine
Glückseligkeit möglich. Aber die Natur will, daß

Ihr die Mittel zur Erhaltung und Versüßuug
Eures Daseins als Früchte einer mäßigen
Arbeit aus ihrem Schoße ziehen sollt. Nichts

als eine aus dem Grade unserer Kräfte
abgemessene Arbeit wird Euch die Gesundheit erhalten.

„Schweiz. Blätter für Gesundheitspflege".

Sünf kleMerweisveiten.
1. hüte äich, eine auffsllcnäe Moäe mitrumachcn, wenn

à nicht viel 6elci llsru übrig hast. Das .lluffallenllste
hat ciie kürzeste Lebensdauer.

2. präge dir nicht das Sonderbare, sonder» das Schöne
der neuen Mode ein.

S. Nachlässigkeit der Meidung bedeutet bei Sraucn die
Summe aller Untugenden.

4. hüte dich, mittags noch in der Morgentoilette ru
erscheinen.

ö. Merke dir: itostbar ist noch nicht elegant, Leine
Eleganz, die nicht nach Einfachheit strebte.

Ml» Nachträglich wird mitgeteilt, daß die beiden
Artikel „Das neue Recht" und „Heimarbeit", welche in
letzter Nummer crichienen sind, den „Frauenbestrcb-
nngen" entnvmmcn wurden find.

Das Zurückbleiben der Säuglinge in der Muskel-

und Knochcnbildnng bei Rhachitis, Skrvphulose,
hereditärer Shphilis ?c. wird behuben und die
Verdauung eine geregelte, wenn man dieselben (neben der
spezifischen Behandlung mit Phosphvrlebertran rc.) mit
„ « u f e k e " ernährt. Der reiche Gchalt des „ dusele "

an leicht verdaulichen Eiweißstvffen wirkt Vvrteilhaft
auf den Ansatz des Muskelfleisches, und die darin
enthaltenen Mineralstuffe bessern die mangelhafte
Ausbildung des Knvchensystcms. Außerdem reguliert „ Kufe

ke" auch nuch den fast immer unregelmäßigen
Stuhlgang und begünstigt dadurch die Ausnahme der
Nahrung und das allgemeine Wohlbefinden der Kinder.

Probewarc und ärztliche Literatur versendet gratis
und franko N. Kufckt, Bergcdors-Hamlmrg ch Wien >11.
Generalvertreter für die Schweiz: F. H. Wolfciisbcrgcr
à Co., Basel lV, Jmmcng. o à

kmpkotiiot den Nüttei'n das är^tlioü erprobt und
emviotileue Kaiser's Kinderuiedl. dede Nutter erspart
dauuroü uioiit nur viel (-leid, sondern sie tiat auoü tat-
säoiilioü das koste und AuträAÜäste kür iiiren Inedlin^.
Ls ist die nakrüakteste und leiedtverdaulioüste I^atirunA
kür gesunde und kranke Kinder. OarinerkrankunAen
werden vergütet und beseitigt.

Vor2Ü<5iieIister krsat? kür Nutterwileü!
preis V« uoll V- Lo.-Oosso 65 (its. u. Pr. 1.25

I«. ILlllISIlIî, 8t. Unrxrstksn
— (80KXV6Ì2). — 688

Kaisers
ixinclsr'rns!?!

gibt

Offene
Beine!

Mit Krampfader« und deren
Geschwüren, schwer heilenden
Wunden:c. Behaftete erzielen
andauernde Besserung und
Heilung durch das in Hunderten von
selbst ganz schweren Fällen bestens
bewährte und ärztlich bewendete

Spczialmittel

- Varicol ^
von Or. I. Göttig.
(Gesetzlich geschützt 14133.)

Preis per Dose Fr. 3. —
Für Hebammen Rabatt.
Broschüre m. Zeugn, gratis u. franko.

Versand durch das

Varicol-Hauptdepot Binningen
bei Basel. <06

In gesunder Gegend am
Thunersee wünscht man
wenn auch schon vom ersten Monat an,
in Pflege zn nehmen, — Sorgfältige,
liebevolle Behandlung zugesichert.

Man wende sich gefälligst an
Frau Lnginbtthl, Hebamme,

726 Kralligen (Berner Oberland).

kàmlm Mbiiiàg

â ^ viplitkedk (gàjà)
Ij/Issvrn

M Keuclàsten (vMkIà)
»R luàrld'snldleit

Kànstkiàanlàit
(>veloke käuÜZs aïs Naxenkrampk

anAeseben und bokaudelt ivird)
ives Leksnnung unll UsilunA aime Kitts.

Prospekts gewis mill teonko vom

Vedag „iiermes" in Jäkels
Ikneki. 35 686

Sanitàts-Qssctlâft

Lessieex-isss 16 <> <> Telephon 840

kàmìlià XrklllkkHÜkKe- viìâ UvedenbettMikel

I Leibbinden — vandagen
Lines llse bsslsn unll rvsrtvollsten,

von llskklminon soit àtirsn bevorzugten
Uittö! gegen llns

Wunclsvin uncl clio lâstigsn /ius-
svkiâgs kloinsr Kinder

isl

kNàrâs KiiiàMàlbô.
'Luksn /.a 50 kts., sosvis eins nsno.es

pnskung xu Le. 1. —
(kür iisbnnimsn Ilnlmil).

AIs» ve»I»l>xv <Zr»ti8u»u«ter:

/ipotliel«k Kauliai-ll, Lern,
àttsnl!0k. 725

kose
à kì 1.— der Geldlotterie

/irbsitslosvnlcassv Ukrvnîndustriv
sinll nock leurre 2eit erliâltlicli.
Die TlekunL mu8ste sus

dringenden Gründen auk

WW 24. t^pril
versckioben werden.

Vmciiiêdllllss gdsdlil MêMtiio».
Tkuck Lose à Lr. l ller (Zellllotterie

kerirlcsspital Kiel versenllet geZsen
Iklacknsine llie

pvsàârteii Kern

passage von Werllt I>ir. 239

Unkntbàûcli
familisn Me Nsisonds

unll isl

Kollier'
klàwiiiit-XîliiillIeiiKeist

11 so? h17a,7ce: ,,,7 ài?»e?î"h. ro?

Nsssiligt easok alls àgsà-
soüweelikii, Leibsokmeexen, lllinmaokten
unll billlsl ?:ugIsiLli sin sekeisokisnll.,
nntissplisotiss .Vlunllrviìssee.

In nllsn ikpotllâsn xu hg.vsn
in LInoons à 1 u. 2 Le.

Antivaricol-Tiompressm
Ailtivarirol-Äalbe

Anttvaricol'Mmer
sind die anerkannt besten Mittel zur
richtigen Behandlung der

Krampfadern
sowie

Beingeschwnren

(offeneBeine)
in allen Stadien.

Acrztlich verordnet. In Spitälern
verwendet. Hunderte von Dank-
schrciben von Geheilten. Broschüren
gratis und franko. 721

Hebammen 25 "/<, Rabatt.
Theaterapotheke (Müller) Genf.



15. April 1912 .M 4 Zehnter 3abrgatig

^fftjielîcô ©rgan bes §d)u)ei^ertf(6cn $eßamment)eretn$
©ijmeijcrifdicr £>ebammcn»erctn: ©mlniwug

- SBcrcinênadjriditcn : Seftiuncn Slnrgau,
îôcilmittcl. — ®cr 9Mt)ïtt>crt beë Sfl^ncveieë.

ÎDas foil öir öcr Sonne Strahl,
IDas 6es Sîenjes Blühen
IDemt 6u fül/lft ju öeiner Quai
Deine 3u9enö fliegen

Dod/ es ift ju 6einent ©Iticf
poffnuug öir gegeben :

Biomahj uerleiljt 5urti<f
3ugeuöfräft'ges Ceben

Sxtë Jvriiljjnlir ift Me geeipetftc $eit
für 6en Beginn einer Derjüngungs= un6 21nf=
frifcf/uitgsfur mit Biomalj. Die gefamte Der=
öauungstätigfeit erf/ält öabei eine mäd/tige
Anregung un6 ^örberung. Blüh un6 Säfte--
ftocfuugen weröen behoben, angefammelte
Sd/Iacfen nad/ un6 nad/ entfernt. Der Heruem
fubftanj wirö juöem öurd/ Biomalj ein leidet
affimilierbarer Icercen Häbrftoff jugefütjrt,
6er 6ic Herren erfrifd/t un6 belebt un6 äuferen
(Einörücfen gegenüber weniger empfinölid/
mad/t. Had/ 6em Berbraud/ einiger Dofen
wirb 6ie IDirfung 6cs Biomal5=@cnuffes natur=
gemäf aud/ äuferlid/ fidjtbar. 3nsbefon6ere
wirb

6ie ©efid/tsfarbe frifd/er
un6 rofiger, 6er Ceint reiner. Bei
mageren, in 6er (Ernährung t/erunterge?om=
menen perfonen mad/t fid/ eine pebung 6es

Appetits, 6es ©ewid/ts un6 eine m Ii 1|ige
Nun6ung 6er formen bemerfbar, ol/ne
öaf überflüffiger un6 läftiger ^ettanfaf 6ie

Sd/önl/eit 6er formen beeinträci/tigt.
Htan erl/ält Biomalj für ^r. \. 60 6ie

fleine, ^r. 2. 90 6ie grofe Dofe in 2lpotl/efen
un6 Droguerien. — Hfand/e IDicberuerfäufer
empfet/Ien aus eigennützigen HTotiren etwas
anöercs als angeblich „ebenfo gut". IDic felt=

fam îDenn ein beliebiges anöeres Pro6u!t
„ebenfo gut" wäre, warum nel/men 6ann
profefforen un6 Herste, Klinifen, Bcnnfal/rer
u. a. Biomal3 un6 nid/ts attöeres HTau
laffe fidj nid/t beirren un6 wen6e fidj lieber,
wo nid/t erl/ältlid/, an 6ie unterjeid/nete ^abrif,
6ie 6ie näd/fte Bezugsquelle nad/weift.

©al(»ctitt(t4ïinberinc^ïfrt0rif,
Diätct. Abteilung Biomals, in

tBiontftlj

IDäl/renö meiner Cätigfeit als Hffiftent im Säuglingsl/eim, fowie bei ftillenöen HÜitterit
wäl/ren6 meiner poliflinifd/en Cätigfeit I/atte id/ öfter ©elegent/eit, 6ie ÎDirfung 6es Biomalj
5U erproben, un6 jwar aud/ bei fold/en Jlmmen, 6enen öiefes Büttel ol/ne il/r JDiffcn 6en

©etränfen beigemengt wur6e. Bei anöeren Bütteln fam id/ närqlid/ mand/mal —
r>ielleid/t nid/t ganj unrid/tig — auf öen ©eöatifen, öaff öiefelbe^n etwas fuggeftif
wirfeu. Beim Biomalj fonnte id/ jeöod/ wirflid/ 6ie (Erfolge Streft greifen. Die
HTild/ nat/m an Quantität un6, was 6ie llnterfud/ungen lel/rten, aud/ an Qualität
un6 .-Çettreid/tum 31t un6 aud/ 6as perfönlid/e IDol/Ibfinöen 6er ÎImmen un6 Kinöer
war bei Nnwenöung 6iefes Büttels in jeöer ÎDetfc befrie6igen6.

Beingeschwiire (Offene Beine)
werden nach langjähriger ärztlicher Erfahrung ohne Bettlage und ohne
Aussetzen der Arbeit mit Ulcerolpaste (1.26) und Ulcerolpflaster (20 cm Fr. 2. —)
geheilt. Prospekte gratis.

Erhältlich à Fr. 1. 25 in der "Victoria-Apotlieke von H. Feinstein,
vormals G. Haerlin, ' jetzt mittlere Bahnhofstrasse 71 (gegenüber dem Rennweg),
Zürich. Prompter Versand nach auswärts. 710a

Sanitätsmagazin
lw. Klopfer, Bern

11 Schwanengasse 11.

Billigste Bezugsquelle
für Leibbinden, Wochenbettbinden von Fr. 3.50

an, Qnministriimpfe, Beinbinden, Irrigatoren,
Bettschiisseln, Bettnnterlagen, Bade- und
Fieber - Thermometer, Milch -Kochapparate
(Soxhlet), Milchflaschen, Saug/er, Handbürsten,
Brnclibänder, Lysoform, Watte, Scheren etc.

Hebammen erhalten höchstmöglichen Rabatt.

Aris-walilsenduiigcn nach auswärts.

MEIN
KNABE
8 MONATE

ALT
WURDE
GENÄHRT
<v» ir
BERNA"

Fabrikant H. Nobs, Bern

,Berna

,Berna

,Berna"

enthält 40 % extra
präparierten Hafer.
ist an leichter Verdaulichkeit
und Nährgehalt unerreicht,
macht keine fetten Kinder,
sondern fördert speziell ßlut-
und Knochenbildung und
macht den Körper
widerstandsfähig gegen Krankheitskeime

und Krankheiten.

Wer,Berna' nicht kennt, verlange Gratis-Dosen

Erhältlich in Apothekern, Drogerien
und Handlungen. 708

mj
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Offizielles Organ des Schweizerischen Kebammenvereins
Schweizerischer Hedammenvercin: Einladung

- Vcrcinsnachrichtcn: Sektivncn Aargau,
Heilmittel. — Der Nährwert des Hühnereies,

Was soll dir der Sonne Strahl,
Was des Lenzes Blühen?
Wenn du fühlst zu deiner (Iual
Deine Jugend fliehen?

Doch es ist zu deinem Glück
Hoffnung dir gegeben.-
Biomalz verleiht zurück
Iugendkräft'ges Leben!

Das Frühjahr ist die geeignetste Zeit
für den Beginn einer Vcrjüngungs- und Anf-
frischungskur mit Biomalz. Die gesamte
Verdauungstätigkeit erhält dabei eine mächtige
Anregung und Förderung. Blut- und
Säftestockungen werden behoben, angesammelte
Schlacken nach und nach entfernt. Der Nervensubstanz

wird zudem durch Biomalz ein leicht
assimilierbarer Nerven - Nährstoff zugeführt,
der die Nerven erfrischt und belebt und äußeren
Eindrücken gegenüber weniger empfindlich
macht. Nach dem Verbrauch einiger Dosen
wird die Wirkung des Biomalz-Genusses
naturgemäß auch äußerlich sichtbar. Insbesondere
wird

die Gesichtsfarbe frischer

und rosiger, der Teint reiner. Bei
mageren, in der Ernährung heruntergekommenen

Personen macht sich eine Hebung des

Appetits, des Gewichts und eine mäßige
Rundung der Formen bemerkbar, ohne
daß überflüssiger und lästiger Fettansatz die

Schönheit der Formen beeinträchtigt.

Man erhält Biomalz für Fr. 60 die
kleine, Fr. 2. 90 die große Dose in Apotheken
und Droguerien. — Manche Wiederverkäufer
empfehlen aus eigennützigen Motiven etwas
anderes als angeblich „ebenso gut". Wie
seltsam Wenn ein beliebiges anderes Produkt
„ebenso gut" wäre, warum nehmen dann
Professoren und Aerzte, Aliniken, Rennfahrer
u. a. Biomalz und nichts anderes? Man
lasse sich nicht beirren und wende sich lieber,
wo nicht erhältlich, an die unterzeichnete Fabrik,
die die nächste Bezugsquelle nachweist.

Galaetina-Kindermehlfabrik,
Diätet. Abteilung Biomalz, in Bern.

Momal;

Während meiner Tätigkeit als Assistent im Säuglingsheim, sowie bei stillenden Müttern
während meiner poliklinischcn Tätigkeit hatte ich öfter Gelegenheit, die Wirkung des Biomalz
zu erproben, und zwar auch bei solchen Ammen, denen dieses Mittel ohne ihr Wissen den

Getränken beigemengt wurde. Bei anderen Mitteln kam ich nänflich manchmal —
vielleicht nicht ganz unrichtig — auf den Gedanken, daß dieselben etwas suggestif
wirken. Beim Biomalz konnte ich jedoch wirklich die Erfolge 8rrekt greifen. Die
Milch nahm an Quantität und, was die Untersuchungen lehrten, auch an Qualität
und Fettreichtum zu und auch das persönliche Wohlbsinden der Ammen und Rinder
war bei Anwendung dieses Mittels in jeder Weise befriedigend.

LeinKesà^nre (OKene Leine)
vsrcisn nnck tuii^flilrrixer är/ttiolior prinkrunA aims ksttwg's unâ obns ^us-
8et/.ön ctsr Arbeit mit líloerolpsà (1.25) unct îjiesrvipààr (2V om Pr. 2. —)
^sUsiit. Prospekte gratis.

prkültlieb à Pr. 1. 25 in à- Viotoria.^potNsks von kl. I'einstsin, vor-
mnis L. Itnzriin,')et7t milliers knknbolstrnsse 71 ifföß'Snnber àn tlsnmvsg'),
Xüriob. promplsr Versnncinnck auswärts. 710n

MIOpkSi», Lern
l l 11.

kür I^vîNNînâvii, IVoolisnkvttkinâsii von br. 3 5V

an, ««miiiistriiinpL«, Iî«iii1t»iiià«n,IrrjKsàrvii,
Hvtt8vI»iii8««Iii, lksck«» «i»«I

(Soxblet), AliI«I»N»«eI»vi»,
HrU»«I»Nîì?ial«r, »tlv, etc

blebammen erkalten böcbstmö^Iicben Rabatt.

biLibl

/^t.7

il-

pàiàt II. Xà, Lern

.Kkl-NA

.kerna"

entliült 40 °/o extra prâpa-
rierten blàr.
ist an leieliter Verftanlietikeit
miel Xaln^elialt unerreielit.
maelit 1<eine betten kincler,
sonclern körckert speciell ftlut-
nncl KnoelienliilclunZ nncl

inaelit clen Xörper ^vieler-

stunelskiliis Zssen Kranlàà-
ieeime iincl Kranlvtieiten.

lVor,Korns' niekt konnt, verlange kratis-lloeen

^rliâltlic-In in /lpotbiskctn, Oro^srisn
un«t klanclluriASn. 708



Sie ©dpueijcr §ebammc.

Schützt
Euch vor unreinem Blut, Hautausschläge,

Scropheln, Drüsen, Rachitis,
Flechten durch eine Kur mit dem
echten

Nusschalensirup Golliez
II so F (Marke ; „2 'Palmen"). 707

mr Bester Ersatz für Leberthranf

Zu haben in allen Apotheken à
Fr. 3 und 5.50 per Flacon u. in der

Apotheke GOLLIEZ, Murten.

ßciiicijcliiiiiinir
füllte berfciunteu, fid) ein ©rattèmufter
bort aStrïLeS

©efmtM)ettB=

Äinbernftljr 3umba&
uitb

3uîtehaà=Jtel)I
fdjidcn ju faffen ; Wirb franto jugcfanbt.
ffriir SBüdjnertiincn, Ätnber unb firanfc
ift biefer Qroießad; imcrttßdfrlid). §of)er
3tri£)rget)att. üetdjt berbaulidj. Sfergtlid)
erprobt unb beftcnë empfohlen. — SBo
teilte Slßlageit, SSerfanbt bon 2 fronten
mt franto. tüefteüumjcn burclj Ipebammen
erhalten 3îabatt. 692

i)d). ftödjlitl, 9cnc£)f. b. 9iob. SBtj^ling
gwiebactbacterei, £Üct|tfon (St. Qürtdj).

f Badener Haassalbe 1

H bei Krampfadern, offenen Beinen I
per Dtzd. Fr. 3.60.

1 Kinder -Wundsalbe S

1

i
per Dtzd. Fr. 4.—

von zahlreichen Hebammen mit _
grösstem Erfolge verwendet, fi

empfiehlt 055

SthwanenapoMe und Sanitätsgeschaft

Zander in Baden (Aarg.).

ÉjGELHARPj

I^VSEPTISC^

Ü!
IpMCHYUO^
JüJVO-PUO^I

Unübertroffen als Einstreumittel für kleine

Kinder, gegen Wundlaufen, starken Schweiss,
Entzündung und Rötung der Haut etc.

Herr Geh. Sanitätsrat Dr. "Voniel, Chefarzt an der Frankfurter
städtischen Entbindung-s-Anstalt, schreibt: „Engelhardt
Diachylon-Wund-Puder ist mir beim Wundsein kleiner Kinder
ganz unentbehrlich geworden. In meiner ganzen Klientel sowie
in der Städtischen Entbindungs-Anstalt ist derselbe eingeführt.
Bei starkem Transpirieren der Füsse und Wundlaufen bewährt
sich der Puder gleichfalls vortrefflich." 670

Zahlreiche Anerkennungen aus Aerzte- und Privatkreisen.
In den Apotheken

1

Bandagist SCHINDLER-PROBST, BERN
Amtliansgiasse 30. beim Brunnen 722

empfiehlt seine schöne Auswahl in Leibbinden, Bettunterlagen,
sowie alle übrigen Wöchnerinnen-Artikel.

Filiale in ISiel, Unterer Quai 39. Hebammen Rabatt.

TA as von lausenden von Aerzten und Hebammen zur Anregung
t ' der Milchsekretion bestens empfohlene und in Säuglingsheimen

und Mütterberatungsstellen ständig gebrauchte

LacUigoi
kommt jetzt auch in sofort gebrauchsfertigen

Tabletten
in den Handel (Preis pro Dose Fr. 1.50)

Unübertroffen als hygienisches Streu- und Wundpulver für
Kinder und Erwachsene ist

Albin -Pnder
Alltin-Puder wirkt durch freiwerdenden Sauerstoff mild
antiseptisch. Er beseitigt üblen Geruch und erhält die Haut
trocken, geschmeidig und zart. Grosse, elegante Streudose,

ausreichend für mehrere Monate, Fr. 1. 25. 723

Hebammen erhalten Proben und Literatur gratis.

Pearson & Co., G. m. b. H„ Hamburg.

Lacpinin
(-Fichtenmilch)

Bäder, Waschungen,
Abreibungen

stärken und erfrischen
Gross und Klein

"Vorziigliche Zeugnisse
Prospekte u. Gratismuster von der

WOLO A. G., ZÜRICH
ß68

Hebammen Rabatt

Goldene Medaille: Nizza 1884. Chicago 1898. London 1896.
Grenoble 1902. — Ehrendiplom: Frankfurt 1880. Paris 1889 etc. etc.

TBirmenstorfer
Bitterwasser

Von zahlreichen medizinischen Autoritäten" des In-
nnd Auslandes empfohlenes und verordnetes natürliches
Bitterwasser, ohne den andern Bitterwassern eigenen
unangenehmen Nachgeschmack. Mit ausserordentlichem
Erfolge angewandt hei habitueller Verstopfung mit
Hypochondrie, Leberkrankheiten, Gelbsucht, Fettherz, Hä-
morrlioidal- und Blasenleiden, Krankheiten der
weiblichen Unterleibsorgane etc.
Wöchnerinnen besonder;! empfohlen.

Als einfaches Abführmittel wirkt es in kleiner Dosis.
Erhältlich in allen Mineralwasserliaiidlungeii und

grössern Apotheken. Der Quelleninhaber: 669
Max Zehiuder in Birmeustorf (Aarg).

Apolh. Kanoldt's
Tamarinde

(mit Schokolada umhüllte, erfrisohende,
| abführende Fruchtpastillen) sind das

angenehmste und wohlschmeckendste

A.bführmit tel
f. Kinder n. Erwachsene.

Schacht, (ti St.) 80 Pf., einzeln 15 Pf.

_
in fast allen pothaken.

Allein echt, wenn von Apoth.
C. Kanoldt Nchf. in Gotha.

Depot : 663a
Apotheke zur Post, Kreuzplatz,

Zürich V.

Eiien ins Mint
bringt allen Schwachen, Bleichsüchtigen,

Magenkranken der seil 38 Jahren
bewährte

Eisencognac
Golliez

HOOF (Marke: ,.2 Palmen"). 707

In allen Apotheken zu haben in
Flacons à 2. 50 u. 5 Fr. und in der

Apotheke GOLLIEZ in Murten.

Sur das

i Wochenbett:
Alle modernen antisept. u. asept.

Verbandstoffe :

Sterilisierte Vaginaltampons

Jodofrom-Verbände

„ Vioform-

„ Xeroform- „
zur Tamponade

Sterilisierte Wochenbettvorlagen
nach Dr. Schwarzenbach,

der einzige, wirklich keimfreie
Wochenbett-Verband.

Ferner: Sterile Watte
Chemisch reine Watte
Billige Tupfwatte

Wochenbett - Unterlage - Kissen

(mit Sublimat - Holzwollwatte)

Damenbinden etc.
Für Hebammen mit

höchstmöglichem Rabatt
im 714 b

Sanitätsgeschäft
der

Internation. Verbandstoff-Fabrik

Neubausen - Scbaffhansen

|| 74 Bahnhofstr- ZÜRICH

« (Eingang Uraniastrasse, neben
Jp Goldschmied Baltensperger.)

i Sorgsame

ffîûtter
gehen fffreit Stillborn nur

iwgieniscben Zwieback
crfle §ctnöc(3mnrfe tum uncrreirifjtcr

©iitc.
S3efte§ ©efinef für SDiagcnfetbcnbc,

Ärctntc, Dfetunbalesigentcn.

Slcrjtlicf) h le Ifart) herorbitet.
So fein ®cpot, birefter Skrfattb nß

fffahrit. 715 b

©djmeij. 33ret)cl-- & Smicbactfnbrif
©Ï). ®mger, ©nfel.

/ießautmen crljaffett gtaßalf.

AXEiROOSKEFIR

VEREINIGTE ZÜRCHER H8LKEREIEN

ist das beste

Kräftigungsmittel
für

Wöchnerinnen
Aerztlich empfohlen.

Kefir selbst machen kann
jedermann mit

Axelrod's Kefirbacillin
Preis per Schachtel Fr. 1.60

Erhältlich in Apotheken 7,:

4b Die Schweizer He b am mer

8cliütit
iiluob vor unreinem Slut, llsutaus-
sekläge, Loroplieln, vrüsen, kîsvkitis,
^lenkten ckurek eins Ivor mit ckem

erbten

lil188àIeiIMllp Kollikx
II .70 r (Mor/ce 7 „Z ài»îe»î''). 707

KM- kàr M I-àtdrâii!
/u liabsn in allen Ttpotkeken à

?r. 3 unck 5.59 per plaeon u. in cksr

Apotkelee 0lltl.IL?, Kurten.

Keine Hcbanlme
sollte versäumen, sich ein Gratismuster
Vvn Birkles

Gesundheits-
Kinderniitir - Zwieback

und

Zwiàck-Mch!
schicken zu lassen; wird frankv zugesandt.
Für Wöchnerinnen, Kinder und Kranke
ist dieser Zwieback unentbehrlich. Hvher
Nährgehalt. Leicht verdaulich. Aerztlich
erprobt und bestens empsvhlen. — Wo
keine Ablagen, Versandt von 2 Franken
an franko. Bestellungen durch Hebammen
erhalten Rabatt. 692

Hch. Köchini. Nachs. v. Nob. Wyßling
Zwiebackbäckerei, Wctzikon (Kt. Zürich).

î ZêlâMN UllWîllbk
» bei lïramplackern, offenen IZsinsn I

per vt/<l. Pr. 3.69.

î Xiiiàl Vuiiàlbô 8

s

î
per Nt/ck. Pr. 4.—

von /sblreiobsn Ilebainmen mit „grösstsni prlolgs vsrvsncket, ê
smplisklì gzz

ZltliMûêllgplllllSllS IlIIli ZWlàlWSclM
IN kî»«îen (Ttarg.).

Mjvo.puv^-

Unubertrotfen aïs ^inetreumittel für kleine

Kinüsr, gegen Wunälsutsn, sterken Lekvveiss,

Làiinâung unü Rötung cler tlaut à.
Heil' (5ek. LanitatSl'at vi'. Vcimel, (ûielar/.t an 6or Liaiikt'urtsr
stââtìseken LntkinàunA'Z-iX.nsdaìt, 8c?In'viìit: „Ln^äaiä'« Oia-
ek)6cm-VVun6-Luâ«l' ist mir deim XVunàsvin klàsr Xinâer
K-an/ unentdeki'Iielt ^«z>voi cien. In meiner ^an^on Ivlientol snvvie
in âer Ltätttiseken LntbindunKS-^nstalt ist cierselde ein^ekükrt.
Lei starkem 'Iransinrieren âer Lüsse uncl ^Vuncilauken de>väkrt
sieli 6er Lnâer A-IeiekkaUs vortret'tüek." 670

In tien ^potlieken

i
KMsMWMM-MM.KM

^»»»îIiLrivî^Aîv«îs« so. beim llruimen 722

smptisklt seins sekons TluswakI in teibbincion, kottunterlagon,
so^cks alls übrigen Vöoiinerinnen itrtiiee!.

Ipjlisl« !» IZivI, Unterer (Zuai 39. Hebammen lîabatt.

sp^as von tsussncksn von Ttsr/tsn unck ilskammsn /.ur Anregung
^ ^ cksr Nilolisskretion bestens smplobiens unck in Säuglings-
keimen unck Mütterberatungsstellen stan>lig gelirauoiite

?^L»eàKMZ
komml sst/.t aueii in sofort gebrauolistsrligen

R 11
in (ten Ilanckel (preis pro lioss Rr. 1. 8V>

I nül >si troffen aïs b^gisnisebss streu- unck IVnnckpulver Mr
Xincker unck prwaoksens ist

.ìêêsill >
Ttllàn-IMcksr wirkt «Inrelr krsivvsl-âsaâsil Ssusrstokk r»ilà
sntissptissìi. blr beseitigt üblen Lernek nnck erkält clis liant
trooksn, gesolunsickig unck /.art. Lrosss, elegante Ltrsnâose,

»usrsÎLksrtâ kür rnstrrsrs Itloirate, lpr. 1. 28. 723

l-Isbarnrnsr, srksItSN proksn urxt l.!tsrarur gratis.

psai-san ^ La., K. m. d. Hamburg.

(-k^ictitsnmileli)
Lääki-, ^iâ8ckungsn,

Adk-sibungsn
stârksri uncl SrfriSOlvsn

Qrczss unct l<lsin

^S«ri^r»iîS!S<z

Prospekts u. Kratismuster von cler

WLI0 /i. K., 2ÜKIL»
«««

(ìoI6ene ÄledaMe: Ki^xa 1884. Llìiea^o 1893. Lonâon 1896. (xre-
nol»le 1902. — Lin en6ii>1om: Lranktnrl 1880. Lai'is 1889 ete. ete.

Lirmeiìstoi'kei'
Nittei"tvàsser L'à.,

Von xnlllreivimn ineili/luisvke» Autoritäten «tes In-
uinl ^nslaniles viupkoklenes n » «I verordnetes nntiirlielies
iiitterrvusser, olinv den andern IZittervvassern eigenen
unavgeuekiuk» Kaellgesolriiiaoli. lilit ausserordentiieliein
Lrkoige ange^vanckt bei Imkitueller Verstoiitung mit Hz-
povkondrie, kekerkrankbeiten, tleldsiiekt, kettlierx, Ha-
inorrkvidal- unck Liasenieiden, lüranirlieiten der wei lili

eben Ilntvrleiksorgane ete.

^l^s eì?î/ac/ies Ad/U/u-mîài wîr/ck es i»t /cieàe?- Dosis.
Lrkältliok in allen SIii»vr»I,vî»«svrI>iri»«IIi,iiA«i» unck

grôsssrn ìz»«»tiit lr« Par Ouellsninkubsr.' 669
IInv F.«I,iullt ir ln Iîii sv><»^t,»l i (àrg).

1° ^ HI K S SI lZ S

üLrrxter n.
Lcliaekt. (ti 8t.) L6 Lt., ^jn^oln lâ Lt.
mc?//sn ^oo/i?s/7sn.

: 663a
^tpotirsics xur rost, Xreu/xilat?,

^üridr V.

INS Mint
bringt allen 8ekvvaeken, öleieksüeliti-
gen, lllagenkranlcen cksr seit 33 .lakrsn

bsxvakrts

LiSGNeOKNÄO
Ooüis^

tt M i'' Maà.' „2 Daàe»"). 707

In allen TVpolksksn /u kabsn in
plaeons à 2. 89 u. 5 kr. unck in cksr

kpotkeke e0l.i.ie? in IVIurten.

5ür ciris

l Wocdenbett:
Ttlls mocksrnen antisept. u. asept.

Verbanctstokke:
Neriliàte V^inältämpoll«

loâgfroill-VkMllllk

„ Viàiii-
„ Xerokorm-

zur 'rarriponscis
Lterilisikrte UoedkllbkttvorlllZsii

naeb Dr. 8ekwar/snbaek,
>lsr sin/.igs, wirkliok ksiml'rele

tVoolisnliett-Vsrbanck.

Sterile Wette
Llivmisob reine Wstto
Killige luptwstts

Aoàbett - vàkA - Xàii
(niit Sublimat - llol/wollvvatts)

OÄMSndinclsn stL.
rür Ilsbaurrrlsri mit

Iiüekstmöglieirsm Rabatt
im 714 d

LaniîàgkZàft
cker

Illtkruätioil, Vkrbg.ii<l8toS-täi>riX

Iikiil!îlil8kll-8eIìâMàii8kll

K Sàilà.
<! (iiüngang llraniastrasss, neben
N llolckseiimisck llaitsnspsrgsr.)

S Sorgsame

Mütter
geben ihren Kindern nur

Ringers
Wgiemschen Twieback

erste Handelsmarke von unerreichter
Güte.

Bestes Gebäck für Magenleidende,
Kranke, Rekonvaleszenten.

Aerztlich vielfach verordnet.
Wo kein Depot, direkter Versand ab

Fabrik. 715 b

Schweiz. Bretzel- à Zwiebackfabrik
Ch. Singer, Basel.

Kämmen erhalten Ztailait.

«M0V5KMK

»MIMII Mmn NSIIIMISI

isi às dssts

XlàktiMKMtìkî
Mr

>V8àn6i'intt0n
Tisr/tlieli smploklen.

Retir selbst maebsn kann
seckermann mit

/ìxslrvll's kàbaeillin
prsls r>sr Sobac-btSl k-r. I.StZ

Lrkältlloli in ^potdeken
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23efaimtmacfning.
3» bcr mit ftaatlirfjer Söetoitttgung it. unter argtlidjcr Slufficpt geführten

^Sritiat=ftrmtfett=Hkitfton
bcr untcrjeidp'.etcn gam it 2Bt»c. Qslatt, 9trjt§ fettig, in SBitrcit
a. b. Stare, ftnben Slitfitafpite: ©rÇoIungëbebitrfttge Ißerfcmen Betberlei
©efctjtcdftë, tneldje 3îutje, Stegefuren, gute ©rnätpnmg, fjpgtenifcfic
SeBeuStneifc nötig tjaBen ; fpegteü Ißerfonen mit au§gebrticï)cnen Seinen,
mit trampfabern, Verhärtungen, Senenentgünbungcn unb ©tau«
uttgeit in ben Seinen, mit leiteten fftedfjtcn, §ü£|neraugen, tränten
fyu|nctgetn ufto. merbert ftetS in Pflege genommen unb fadjfunbig

unb gcmiffentjnft Bctjanbett unb getfeitt.
Seit vielen jlabren mit den besten rfoIgen gearbeitet
und stehen hierüber zahlreidte Zeugnisse zu Diensten.

Sien eingerichtete, prächtig am SBalbeëfaum, junäcfjft Beim Sahnhof
gelegene Sitta mit fctföiter Stuëficht auf ben 3ura un5 5ag ghtretal.
Sorgfältige fPftcge. ©leftrificrmafcBtnen, SSnhatationöapparate gttr
Serfi'tgung. Säber, Soudjcn, SEeleppon im Ipanfe. Senfion unb ffSftegc

bon JÇr. 5. — an.
Stm gleichen Orte tann bie Berühmte Srampfabcrnfalûe Belogen roerben.
@ë empfiehlt fidfj Beftenë unb ift ju jeber roeitern Sluêtunft gerne
Bereit bic Sefiçcrin «rmt mw SRIntt. $r. iVf. in Citren a. 91.

Verbessert Suppen,Saucen,Gemüse etc,

„Salns"-
Lieil»- Binden

Anerkannt beste Leibbinden.
Als Umstandsbinde, für Hängeleib,

Wandernieren, Brüche etc.

KARLSBAD 1908: Goldene Medaille nnd Ehrendiploui
IIAAG 1908: Goldene Medaille an Elirenkreoz

PARIS 190S: Grand Prix et Médaille d'or

0. SCHREIBER -VŒLLMY
2 Leonhardgraöen 2 BASEL Telephon Nr. 4979

Bei der Gewerbeschule

<H280 X)

" Flüssig.sofort tpinkfentig.
1% bis 2 Theelöffel auf eine Tasse heissen Wwseri.

Kleieextraktpräparate
von

Marke Kronrad ^^001 & Cîe., ZÜHch M'"'ke Kt,Qniad

Minim a ermöglichen in wenigen Minuten die Zuberei- "«''jim'i'iim
—— ~ tung eines Kleiebades von unübertroffener '£-|r"r-r

E Wirkung gegen Kinder-Hautausschläge,
Wundsein, Hautentzündungen und rauhe

E rissige Haut. Zu beziehen durch alle Apo-
E theken, Drogerien und Badeanstalten, §
E und wo nicht erhältlich auch direkt durch die

| Fabrikanten Maggi & Cie., Zürich. |
Hg E Ben tit. Hebammen halten wir jederzeit Gratismuster JL

^ und ärztliche Atteste zur Verfügung.

von Apotheker H. ROGIER in PARIS

ist das anerkannt

beste, sicherste und schnellwirkendste Mittel gegen
(Za 1389 g)

iJMiiiiiimiimiiiiiiHiimiiiiiiiiifiiiiiimiimiiiiiiimiiiiii

I sw Ächtung I

Kauft nichts, bevor Sie die billigen E

Preise unserer Unterlagsstoffe, ;
Leibbinden, Verbandgazen, ;

1 chemischreine Watte, Kinder- Ê

E puder „Ideal'', Krampfadern- E

1 :: binden angesehen haben. :: E

Hebammen 30 % Rabatt. |
I Auswahlsendungen zur Verfügung. |
| Spezial-Geschäft von E

1 Frau Lehmann-Brandenberg, Bern f
\ 6 Arcliivstrasse 6 fi87

riii 1111111111111111 n 111111111N1111111111 n 111111111 ] i i 111 [ 111 j j 1117

Landoirs

Schrunden der Brüste10 ©djadjteht 3*. 7. —.
Stcdjt engt. 9töunbcr6aifitm, ädjtc

sBalfamtropfcn, per ®ufjcnb glafdjen
2. —, Bei 6 ®ufjeub gr. 1. 85.

Stcdjteë ïîûrnBergcr ,f>eii= unb 2Buttbî
Jjflafter, per ®u£senb ®ofen gr. 2. 50.

2Bac^l)oibcrs$ptrttud(®efunbpett§«),
per ®u|cnb glaft^en gr. 5. 40.

©cnbimgen franto unb tßachmg frei.

SCpotfiefe OL San&olt,
713 9îctftal, ©tarnö.

Vorzüglich auch gegen
Frostbeulen, Brand- und Schnittwunden

Viele Tausend Atteste
von ärztlichen Autoritäten und Hebammen

ISalsam Behicour
ist zum Preise von 3.50 p. IPIasolie

samt Zubehör in den Apotheken zu haben.

Wo nicht erhältlich wende man sich an das

Generaldepot: PAUL MÜLLER & Co., Thunstrasse 2, BERN

das für prompte Lieferung besorgt sein wird.
Für Literatur und Muster schreibe man an das Generaldepot.

683'en wird gewarnt.

wsmmmwtsmmm

Nr. 4 Die Schweizer Hebamme. 47

Bekanntmachung.
In der mit staatlicher Bewilligung n. unter ärztlicher Aussicht geführten

Privat - Kranken - Pension
der unterzeichneten Frau Wwe. Blatt, Arzts selig, in Buren
a. d. Aare, finden Ausnahme: Erhvlungsbedürftige Persunen beiderlei
Geschlechts, welche Ruhe, Liegekuren, gute Ernährung, hygienische
Lebensweise nötig haben ; speziell Personen mit nusgcbrochenen Beinen,
mit Krampfadern, Verhärtungen, Venenentzündungen und
Stauungen in den Beinen, mit leichten Flechten, Hühneraugen, kranken
Fußnägeln usw. werden stets in Pflege genommen und sachkundig

und gewissenhaft behandelt und geheilt.
Seit vielen Zshren mit tien besten Erfolgen gearbeitet
unci stehen hierüber TZhlreiche Zeugnisse ?u viensten.

Reu eingerichtete, prächtig am Waldessaum, zunächst beim Bahnhof
gelegene Villa mit schöner Aussicht auf den Jura und das Aaretal.
Sorgfältige Pflege. Elektrisiermaschinen, Inhalationsapparate zur
Verfügung. Bäder, Douchcn, Telephon im Hause. Pension und Pflege

von Fr. 5.— an.
Am gleichen Orte kann die berühmte Krampfadcrnsalbc bezogen werden.
Es empfiehlt sich bestens und ist zu jeder weitern Auskunft gerne
bereit die Besitzerin zr,.„,. «à Rlutl. Dr. let. in Riirrn a. A.

Veebessent Luppen.5aucen.6emüse etc

Anerkannt dssts ».eibbinà.
làstkìnàbillàs, für Hângeleib,

tZrückie erc.

liìkbWált IZY8: (îoldenk ZIhllaitlö uuâ Lbron^ipleui
lSt)8: Kolltene Aàitle u» kbrenkrev^

!8V8 : Kruiitj ?rix et Akàille (I'or

0.
lölllitisktziZdeii Zt ^ 8LQ leiöiitilili lik. Wg

Lei 661' tÄ6W6rd68otiu1s

<«280 X)

" flüssig,sofol't ti''ln^fe5'tig.
IX? dlL?Iiiee!öffe> Sllk eine lasse keissen/Ässers.

Xl6Ì66XtrZktp1'âpA'g.t6
N-uRs Xronrncl 0lk., Xron.sä

»»»m W srmöglicbsn in rvsnigsn Äinutsn ciis Xubsrsi- '»suiiiiim
—""" tung sinss Ivlsisbucis.-î von unüdsltrollsnsr

^ IVirkung »sgsn Liiriâsr. UautausselrlsAs, ^
^ Wunàssiu, NàutsntxûntZunAsn uncl rauìrs ^
- rissÎAs kaut. 7n bsxwbsn clursi, alls ^po- ^
^ tkslesu, krogsrisu uncl Laâeausìalteu, D

^ uncl vvo niât srliàlllià nusk cllrslct clcnelr clis Z
D ?sdrllvg.ntsn IlâAAÎ ^ Lie., ^üriek. I

» ^ Dan tit. siledîìmmon Iialtkk zeclersâ (?i-kti8must6i' ^ ^
— un6 är^tlivtiS àtt68t6 ?!ur Veikü^unZs. ^ ^

von IpoilloIvOl' ii. K0KILK in PAFI8

ist ilus nnsrlcannt

beste, sicbei-ste unci sebnellwîrkenljsts IMtel gegen
1389 A)

Z ^

- Kuult nislUs, dsvar Sis clis billigen î
- preiss unssive Ilutsrlagsstolks, ï
^ I.sikbiucìsn, Vsrbauàga^LN, ^

^ elisinisolrrsins^Vatts, liiuâsr- ^

- puâsr „lâsal'si K valuptacksru- ^

- :: bluclisu ungssslcsn lcnbsn. :: ^

- ksbaiuiusu 30 /,, Rabatt. -

- cì.usvvNliIsencIungsn/.urVsrlugnng. Z

- Special-Kssaliäkt voir -
s krllii Icàâiili-ôi'àkàiA ksrll s

^ 6 àeIûv8ti'Â886 6 ^

LanZolt'5

Aamitientßee
Iili'ttntien 6ei' Li iiste10 Schachteln Fr. 7. —.

Accht engl. Wunderbalsam, ächte
Balsamtropfcn, per Dutzend Flaschen
Jr. 2. —, bei 6 Dutzend Fr. 1. 85.

Aechtes Nürnberger Heil- und Wund-
Pflaster, per Dutzend Dosen Fr. 2. 50.

Wachholdcr-Spiritus(Gesundheits-),
per Dutzend Flaschen Fr. 5. 40.

Sendungen franko und Packung frei.

Apotheke C. Landolt,
713 Nctstal, Glarus.

Vcn^ü^lioN auc-N As^sri
Pestbeulen, kk'Znli- unct Lcbnittwunäen

Viels l'kussnci ^ììsste
von àr-tliolisn ^utoritàtsn unci kksdkmrnsn

Mâî«î»ni
ist 7um ?r6ise von 3. SO x».

smnt ^ubeiiör in lien ^flvtbkltöN 211 iinben.

"iVo nielit ei'iiältlieii ivenäs mnn sieli nn cins

kkllkiMkpot'. !Vlül.l.Lk à eo., MllàSk ^ sckîd!
tins à pl'Oknplk InekornnZ bösoi'Zt soin vvlivi.
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Ich sende Ihnen unter aufrichtigster Dankesbezeugung
die Photographie meiner Drillingsknahen, welche durch
INestlé's Kindermehl gerettet wurden.

Ende Mai geboren, nährte ich sie zuerst mit Milch, aber
schon nach drei Tagen litten sie an Durchfall. Der Arzt
verordnete Nestlé's Kindermehl, worauf sofort Besserung eintrat.
Die Kinder wurden wieder ruhiger und nach drei Tagen waren sie

vollständig wiederhergestellt. Seitdem habe ich sie ausschliesslich

mit Nestlémehl aufgezogen und ist ihnen1diese Kost vortrefflich

bekommen. Das Zahnen ging schmerzlos vorüber, alle drei
sind kräftig und intelligent und befinden sich sehr wohl.

Ich kann somit nur Nestlé's Kindermehl jeder Mutter aufs

Wärmste empfehlen als bestes künstliches Kindernährmittel.
717 (sign.) Frau Gresslin.

Galactina
Kindermehl a«s fester Alpennillcb

v Bfl Ul «33 / w —t>vrw~mrriMi—r~r^—hwjx. ~iru GALACTINA
Sleitcb-, blut- und knocbenbildend

Die beste Kindernahrung der Gegenwart
22 Gold - Medaillen © 13 Grands Prix

25-jährig,er "JBrfolg-

Länggasskrippe Bern schreibt: Wir verwenden seit Jahren Galactina
in allen Fällen, wo Milch nicht vertragen wird; selbst bei ganz kleinen Kindern
hat sich in Krankheitsfällen Galactina als lebensrettend bewährt. Sehr wertvoll
ist Galactina in Zeiten, wo nasses Gras gefüttert wird, auch während der grössten
Hitze, wo trotz aller Sorgtalt die Milch rasch verdirbt.

Dr. Zimmermann, Zurzach, schreibt; Ich teile Ihnen mit, dass ich
mit Galactina bis jetzt die besten Erfahrungen gemacht habe; ich wende dasselbe

bei meinem V-ijährigen Knaben schon seit zwei Monaten an und kann zu meinem

grössten Vergnügen sagen, dass er dabei prächtig gedeiht und sich vollkommen
normal entwickelt und bis jetzt keine ungesunde Minute gehabt hat; dieselbe

Erfahrung habe ich auch in meiner Kinderpraxis gemacht, wo ich Galactina
schon seit Jahren sehr viel verordne, ohne einmal irgend welche Verdauungsstörungen

bemerkt zu haben. Ich halte daher Galactina als eines der besten

Kindermeh'e, das zur Ernährung des Kindes sehr empfohlen werden darf.

Wir senden Ihnen auf Wunsch jederzeit franko und gratis
Muster und Probebttchsen, sowie die'beliebten Geburtsanzeigekarten,
mit denen Sie Ibrer Kundschaft eine Freude bereiten können.

705 Schweiz. Kindermehl-Fabrik Bern.
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lob senile limeii unter aukriebtigster llankesluz^euguug
äie ?botogruxbio meiner Drilliugsknubeu, wolclio dureb

gerettet wurden.
Kuds Mai geboren, näbrte ieb sie Zuerst mit Mied, über

seimn nueb drei lagen litten sie an Durebtull. Der àst
verordnete Kestle's Kindermebl, worauf sokort llesserung eintrat.
Die Kinder wurden wieder rnbiger und naeb drei lagen waren sie

vollständig wiederbergestellt. Leitdem babe ied sie aussobliess-
lieli mit llestlemebl aufgesogen und ist ibnenbliese Kost vortreb-
lieli bekommen. Das tabuen ging selunerslos vorüber, alle drei
sind krüttig und intelligent und befinden sieb sebr wobl.

leb kann somit nur Kestle's Kindermebl zsder Nutter aufs

lVärmste smpfsblen als bestes künstliebes Kindernäbrmittel.
ÎI7 (sign.) ^I'SU Knk88lin.

KiNtlèflllè!)! suz bester tllpenmilcb
Lleìsè, blui- unä knochenbiMenä

Die bk8tk Kinllei'nski-ung öki- Kegenwal't
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lkänggasskrippe lösrn scbreibt^ ^Vbr verxvenden seit chibren (lalactina
in allen ballen, wo Klilcb nicbt vertragen wird; selbst bei gan? kleinen Kindern
bar sicb in Krankbeitsfällsn (lalacrina als lebensrerrend bewäbrt. 8ebr wertvoll
ist (lalactina in leiten, wo nasses (lras gefüttert wird, ancb wäbrend der grössten
flirre, wo lror? aller Zorgtalt die klilcb rascb verdirbt.

Dr. XimvasruiÄNN, l^urxaLd, scbreibn Icb teile Iknen mit, dass icb
inir (lalacrina bis jet?t die besten brfabrungen gemackt babe; icb wende dasselbe

bei meinem f/gäbrigen Knaben scbon seit xwei klonaten an und bann ?u meinem

grössten Vergnügen sagen, dass er dabei präcbtig gedeibt und sicb vollkommen
normal entwickelt und bis jer?t keine ungesunde Klinute gelrabr Irat; dieselbe

Lriabrung babe icb aucb in meiner Kinderpraxis gsmacbt, wo icb (lalactina
scbon seit ^sabren sebr viel verordne, obne einmal irgend welcbe Verdauungs-
Störungen bemerkt 2U baben. Icb balte daber (lalactina als eines der besten

Kinderrneble, das ?ur brnäbrung des Kindes sebr empkoblen xverden dart.

^Vir s«u«Ivi> Iliiie» »Iit HViiosed ^eâer^vtt mill <xi:»<j>«

iiixl s«wi« «I»v^vlt«lt»tei»
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705 8àvà Liài'màl-I'àilî Lorn.
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